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Wird Tod der „Aufbauhelfer“

mit Absicht hingenommen?
BOyHySI^^Pn Betroffenheit In Bonn / Schweiz will Engagement in Nicaragua überprüfen

DERKOMMENTAR

.Stählt das Bündnis am Scheideweg?
Die US-Außenpolitik zielt auf die Wiederherstellung des
amerikanischen Einflusses in der Welt. Das neue Selbstgefühl
der Amerikaner irritiert ihre europäischen Verbündeten, wie
das kritische Echo auf den Bomber-Einsatz gegen Libyen
bewiesen hat.. Sind das hur Veto-Spielereien launischer
Schützlinge, oder steckt mehr dahinter, fragt Peter von 7-ahn
in dieser Folge der WELT-Serie. Seite 6

Morgen in der WELT
Interview mit Giniio Andreotti

Seit drei Jahrzehnten hat er in der italienischen Politik ein
Wort mitzureden, fünfmal war er Ministerpräsident, jetzt war
er wieder für dieses Amt im Gespräch. Italiens Außenminister
Giulio Andreotti geht in einem WELT-Interview auf seine
Beziehungen zu und umstrittenen Äußerungen über Deutsch-
land ein. Seih Urteil über die Bundesrepublik: Mutigund fest.

POLITIK
Steuern: Renlenvereicherurigs-

beiträge sind keine Werbungsbo-
sten, sondern ' Sonderausgaben
uni deshalb nicht voll von der
Steuer abzugsfähig. Dies geht aus
einer Entscheidung des Bundesfi-
nanzhöfe in München hervor, die
«An 7»hliwiwiSteuerzahlern »nft

Spannung erwartet wurde. (S. 4)

Votum: Das umstrittene Gesetz
der ftamMacberi Begignmg fihpr

die Reprivatisiauiig von 65 ver-

staatlichten Unternehmen hat in
der >_ Nationalversammlung die

wichtigste parlamentarische Hür-
de genommen. Ein Tadelsantrag
der Opposition wurde abgäehnL

Amnestie; Seit äemlnJorafttreten

dfiS AmngjrfTPfftxpufopc ha.

ben bislang 3165 'Mje&uten die

Gefängnisse veriasstti^mien; aL
leidin^ nur 22 p^^be Gefan-
gene. Unter deu fteigelassenen
sind 537 Frauen. (S. 8)

Sanktionen? Ein Gesetzentwurf
mit weitreichenden Sanktionen
gegen Südafrika wird im U&Se-
nat diskutiert Er sieht vor, allp

Importe vonStahl, Uran, Alumini-
um und Zement zu verbietenund
der staatlich en südafrikanischen
Fluggesellschaft die Landerechte
in den USA zu entgehen (S. 8)

Bombe:Bö einemzweitenTerror-
anschlag binnen zwei Tagen smd
in Beirut mindestens 25 Men-
schen unrc Leben gekommen und
170 verietzt worden. In dem von
Moslems bewohnten Westen der
Stadt flog ein VW mit 75 Kilo-

gramm Sprengstoffin die Luft.

Minderheit: Probleme der türki-

schen Minderheit in Bulgarienhat
der türkische Regierungschef
Özal bei seinem Besuch in Mos-
kau angesprochen. Diese Minder-
heit werde unterdrückt und zur
Anpassung gezwungen. (S- 5)

WIRTSCHAFT
Vertanem Dfe Wirtschaftspolitik
der Bundesregierung und die
wirtschaftliche Lage in der Bun-
desrepublik; werden von Füh-
nmg&raften der Wirtschaft
durchweg sehr positiv beurteilt
Vor allem der Konjunktur-Ent-
widäung wird wachsendes Ver-
trauen entgegengebracht. DieFol-
gerVermefarte Investitionen. (S. 9)

Börse: An den Aktienmärkten
kam cs zu deutlichen Kursverlu-
sten, die im Verlauf teilweise wie-
der agsgpgfiohen werden konn-
tenDgjBcPtemnaxktwarfteund-
ScIl, WELT-Aktienindex 248,®
C2&25). BHF Rentenindex
WJB6 (107,016). BHF Perfonn-
aaoelndex 105354 DoT

lannittelkurs 2,1173 (2,1379) Mark.
Goldpreis pro Feinunze 351,25

(353,60) Dollar.

AktienindexderWELT
31121964-tX)

K. 1Z nZL2ZaM.25. 2BJa

KULTUR
swjta; Die Tucherin bittet ins

Germanische Nationalmuseum
PU großen. Ausstellung „Nüm-
teg iaW - 1550“, eine Übersicht
fax*die„Kunstder Gotik und der
Benaosance*. Trotz aller Vielfalt

Wobt mancher Zwiespalt (S. 17)

Saeae: Alternativen in Salzburg

mit einer szenischen Montage
über Bertolt Brechts kaum be-

kannte Salzburger Pläne und ei-

nem Michael DegenabBrechtmit
sarkastischer Scharfe. Ein skan-

dalöses Gaudium heute. (S. 17)

SPORT
Schade Die Weltmeisterschaft Fechten: Die deutsche Florett-

zwiscben Titelverteidiger Kaspa- Mannschaft der Männer steht bei
bot (UdSSR) um! «seinem Lands- der Weltmeisterschaft nach &2-

Karpew begann in London Siegen über Kuba und Polen im
"St einem Remis. Insgesamt wer- Finale. Gegner ist Italien, das die

desÄf Eartiec gespielt. (S. 7) - «DDR“ mit 95 bezwang. (S. 7)

AUS ALLER WELT

P^e*:.*-*t*
-'ri

Hante Cmripre: Die enge Taille

und der schwingende Glocken-

rock in mancherlei Spielarten(Fo-

to) feiern in ParisComeback. Eine
Möde-Revohztioa darf man für

den Winter nicht erwartet Die

Preise bleiben hoch. (S. 18)

Erschossen: Werner „Mhcki“

Pinzner, der mutmaßliche St
Pauli-Killer, ist tot Der 39jährige

erschoß sich im Hamburger Foli-

zeipräsküiim. Zuvor hatteerseine

Frau getötet und einen Staatsan-

walt schwerverietzt (S. Ü)

Personalien

undwarm

Seite 5
Seite 16
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DWVgü.Bonn/Managua

Nur vier Tage nach der Warnung
der ’Bundefq^ipniTig vor ^Arbeits-

einsätzen“ in Nicaragua die

Berechtigung dieses AppeDs bestä-

tigt DerTod des 29 Jahre alten „Auf-

bauhelfers“ Bernd Koberstem aus
Freiburg wurde in Bonn mit .großer

Betroffenheit” kommentiert Ko-
berstein war zusammen mit dem
Schweizer Ivan Leyvraz, dem Franzo-

sen Jod Ffeox sowie zwei nicaragua-

nischen Regtenmgsbeamten in ein»
heftigumkämpften Regioninder Nä-
he der Stadt Wrwüi an der Grenze zu
Honduras iwns Leben grimmmpn.
TVr SatiHpt Ranrilniüd-An mplrii^»

ragteunariMadlichc Contras hätten
dag Tfahrgpiigriw

,
AnfhanhAifer“ und

deren Begleiter aus einen Hinterhalt

Überfallen und nwt ajrtjymflträrhi»^

Waffen beschossen.

Der junge Deutsche arbeitete bei

einem Trinkwasserprojekt, das von
der Stadt Freibuig fiTmnrlpIl gefor-

dert wird. Zusammen mit Koberstem
war noch ein 2^ähriger Hydrologe
aus Freiburg in Wiwüi tätig. Beide
gphnrtpri Hatt] „Freundeskreis Tonio
Pflaum“ an. Pflaum, ein Freiburger

Arzt, der .in Wiwüi ein Krankenhaus
aufgebaut hatte, war von Contras am
30. April 1983 erschossen worden.

Pie Bundesregierung hatte am ver-

gangenen Freitag emriringtinh y0r
Einsätzen in umkämpften Gebieten
ffpwamt. nhd dieFuhrting in Managua
aufgefordert, ihrerVerantwortung für
das Lebdn von Deutschen gerecht zu
werden. Gestern erneuterte Bonn sei-

nen Appell Staatsminister Mölle-

mann vom Auswärtigen Amt eridär-

SEITE4:
StBWtiw lab—

te: ,.Man wird ja das dumme Gefühl
nirht ltvt, HflBman es nichtmir tttISRt

sondern sogar absichtsvoll mit hin-

nimmt, $nlch<» Gefahren entste-

hen, um auf diese Art und Weise die

internationale publizistische Ausein-

andersetzung mit den Contras besser
führen zu können. Das ist inakzepta-

bel.“ Möllemann forderte ferner alle,

die Einfluß auf die Contras haben,
auf, mitzuhelfezL da* Leben junger

klärte gestern, da Einsatz von

Warnke macht Ruch SPD Vorwürfe
Entwicklnngsdienste zur Verantwortung gemahnt / Garantien von Managua erwartet

GÜNTHERBADING,Bonn
hprBimHpgnimgtw Sirffifbiphaft.

Tiehp Zusammenarbeit, Jürgen

Warnke, hat vor dem Einsatz junger

Deutscher in den Bürgerkriegsgebie-

tei Nicaraguas gewarnt ImGespräch
mit, der WELT sagte der Minister:

„Trh kann diese Warnung nicht ein-

dringlich genug wiederholen. Mit Be-

stürzung haben wir die Nachricht er-

halten, daß dreijunge Europäer, dar-

unter ein Deutscher, ums Leben ge-

kommen sind. Jedem einzelnen der

in Nicaragua in pingm solchen Ein-

satz befindlichen jungen Menschen
kann dasgHrl» Schicksal drohen.“

Die Bundesregierung habe deshalb
nicht gezögert, „als vor zwei Jahren
der erste deutsche EntgriekhmgtheU

fer in Nicaragua getötet wurde, die

Mitarbeiter des Deutschen Entwick-

hingsdienstes sofort aus den Bürger-

kriegsgebieten Nicaraguas zurückzu-

äehen.“ Zwar gebe es auch heute

noch Mitarbeiter des Entwicklungs-
dtenstng imH HirhürterOrganisatin-

nen, die in Nicaragua im Einsatz sä-

en. »Aber mit der Maßgabe, daß sie

die Bürgertoiegsgebiete meiden.“

Die sogenannten Aufbauhelfer
,
die

von der sandinistischen Regierung in

Nicaragua
: ,intpmar»innaligfc»n

u
ge-

nannt werden, säen dagegen auch in

der Bürgakziegszone zu finden.

»Diese meistjungen Leute sind nach
unserer Kenntnis größtenteils Men-
schen, die sich politisch mit den San-

dinisten idfrntiffyjprpn und dip ihren

Einsatz als eine Unterstützung der
sandinistischen Revolution betrach-

ten, also aus politischen Gründen
nach Nicaragua gehen”, sagte Mini-

ster Warnke „Das ist lafaflirh in die

Entscheidung jedes einzelnen ge-

stellt Jetzt kommt es darairf an, daß
diejenigen, die hier m Deutschland
Verantwortung tragen, Konsequen-
zen ziehen und nicht für Einsätze

werben, ,die tödlich ausgehen kön-

nen. Da muß ich auch eine Stadt wie

Freiburg einbeziehen, in deren Part
nexschaftsprojekt sich dieser Vorfall

ereignet hat - in einem typischen
iyirp»rim*»gRgnhiAt- an der Grenze zu
Honduras.“

Mitverantwortung tragen nach An-
sichtWamkes dift, die bis heute
in der Bundesrepublik Deutschland
junge Menschen 71im Einscrt? in den
Bürgerkriegsgebieten - aus ideologi-

schen Gründen - anfTnrdem, anstatt

alley zu tun, um sie davon ahmhahen
IfPidpr ist auch aus den Reihen des
Vorstands der SPD immer wieder die
Aufforderung mm Bin«»!? in Nicara-

gua zu hören gewesen.“

Von der nicaraguanischen Regie-

rung erwartet die Bundesregierung,
„daß sie in Zukunft ausländische

Staatsbürger mrht mehr der Lebens-

gefahr aussetzt und von ihrem Ein-

satz in Bürgeikriegsgebieten ab-

sieht“. Minister Warnke: „Die Junta
in Nicaragua sollte dem Beispiel des
Staatspräsidenten von El Salvador,

Napoleon Duarte, folgen. Er setzt sich
mit dem Ziel der nationalen Versöh-
nung auch mit der Guemlla in sei-

nem Land an einen Tisch. Die Sandi-

nisten lehnen es dagegen bis heute
ab, mit den Aufständischen Gesprä-
che zu fuhren. Sie setzen auf eine

Lösung der Gewalt“

Kühle Reaktion auf Gorbatschow
USA bestehen aufRückzug aller Trappen ans Afghanistan / „Westen maß aufder Hut sein6

FRITZ WlRTH/DW. Washington

Die Reagan-Administration bat au-

ßerordentlich schndl, kühlundskep-

tisch wf die Ankündigung von
Kreml-Chef Gorbatschow .reagiert,

sechs sowjetische Regimenter mit ei-

ner Truppenstärke von insgesamt

6000 Mann Afghanistan ahainp-

Der Sprecher des amerikani-

schen AnRgnministprioTp«; erinnerte

daran, daß die Sowjets derartige Ver-

sprechungen schon früher gemacht
hätter, die sich dann jedoch in Wirk-

lichkeit nicht als Truppenreduzaerun-

gen, sondern lediglich als ein Aus-

tausch von Tmppenverbänden her-

ausgesteHt hätten.

„Es gibt nur annehmbare Lö-

sung dar sowjetischen Besetzungvon
Afghanistan: den unverzüglichen Ab-
zug aller 118 000 Soldaten aus diesem

Land. Wenn die Sowjets wirklich an
einer Lösung des Konflikts interes-

siert and, dann sollten sieeinenkurz-

fristigen Zeitplan für diesen Rückzug
bei den Afghanistan-Vabandlimgen

in Genf voriegen“, «klärte das US-
Außenministerium. Die nächsteRun-

de dieser Verhandlungen beginnt

heute in Genf •

In Bonn wurde die Gorbatschow-
Ankündigung mit Skepsis aufgenom-
meruDie Union sprachvon „Moskau-
er Schalmeientönen“, vor denen der

Westen auf der Hut sein müsse. Der
SFD-Abgeordnete Volk» Neumann
nannte ihn Propaganda.

Die Entschiedenheit, mit der Wa-
shington auf den jüngsten Afghani-

SEITEN 2 UND 5:

Weitere Beiträge

stan-Vorschlag Gorbatschows rea-

gierte, hat gute Gründe. Der Kreml-

Chef hatte bereits beim letzten Gip-
felgesprächmitReagan denAmerika-
nern suggeriert, das sin antarhptdao-

der Durchbruch bei der Beendigung
des Afganistan-Konflikts zu erwar-

ten sei Die Hoffnungen brachen je-

doch achngfl zusammen.

Das State Department gab diese

distanzierte Afghanistan-Reaktion
Bim gtetehen Zeitpunkt ah, da steh.

der stellvertretende sowjetische Au-

ßenminister Alexander Bessmertnik
zu Gesprächen mit US-Außenmini-
ster Shultzund derLeiterin derEuro-
pa-Abteilung, Rozanne Ridgway, im
US.Außgnmhii.«terTom airfhtelt

Hauptziel dieser Gespräche war es,

sowjetische Widerstände auf dem
Weg zum nächsten Gipfeltreffen zwi-

schen Reagan und Gorbatschow aus-

zuräumen.

Die Gespräche hatten in dieser

Hinsicht offenbar nur bedingten Er-
folg. Bessmertnik war offensichtlich

weder mit der Absicht noch mit der
Autorität nach Washington gekom-
men, einen festen Termin für dieses

Treffen festzulegen. Die Sowjets lie-

ßen wissen, daB sie «nAn derartigen

Termin vom Studium des Briefes ab-

hängig machen, rtep Präsident

Reagan amWochenende den Sowjets
zukcwnmen ließ. Dennoch gibt es in-

zwischen Hinweise darauf, rfaB der
sowjetische Außenminister Sche-
wardnadse Mitte September Wa-
shington besuchen und dabei mit
Rhiilte Pinen Gipfeltermin »mrii pmp
Tagesordnung vereinbaren wird.

Challenger-Crew war nicht sofort tot
wth.Washington

Die sieben Challenger-Astronauten

haben wahrscheinlich die Explosion

ihrer Raumfähre am 28. Januar die-

ses Jahres lebend überstanden. Das
geht aus Untesuchungen der ameri-

kanischen Weltraumbehörde Nasa
hervor, deren Ergebnisse gestern ver-

öffentlicht wurden.

Nach Berechnungen der Nasa wa-

ren zumindesteinigederAstronautei

bis zu 15 Sekunden nach der Explo-

sion bei vollem Bewußtsein. Anhalts-

punkt dafür istdieTatsache, daß eini-

ge der Notbeatmungsgeräte der

Astronauten, die unter den Sitzender

Astronauten befestigt waren, benutzt

worden sind. Es dauertzwischenfünf

und sieben Sekunden,um diese Beat-

mungsgeräte in Betrieb zu setzen.

Die Untersuchungsergebnisse der

Nasa stehen in Widerspruch zu den

ersten Analysen nach dem Unglück,

die annnhmgn, daß die Astronauten

73 Sekunden nach dem Start direkte

Opfer da Explosion der Treibstoff

t*nhs der Raumfähre geworden sei-

en. Im jüngsten Untersuchungsbe-
rieht heißt es dagegen, daß „die Kräf-

te, denen die Challenger-Besatzung

beim . Auseinanderbrechen ihrer

Raumfähre ausgesetzt waren, wahr-
scheinlich nicht groß genug waren,

ihren nnveHUgticheD Tod oder
schwere Verletzungen zu verursa-

chen“.

Die «wirkliche Todesursache der

Astronauten bleibt nach wie vor un-

gewiß. Dies schließt nicht an«
,
daB

die Astronauten länger als 15 Sekun-

den überlebten und erst beim Auf-

prall aufdemWassernach 165 Sekun-

den ums Leben kamen.

- Nach Berechnungen der Nasa er-

eignetesich die Explosion derRaum-
fähre in einer Höhe von 16 000 Me-
tern. Die Flugkabine mit den sieben

Astronauten wurde durch die Explo-

sionvorder Raumfähre getrenntund

setzte flfren Flug bis ineineHöhevon
knapp 22000 Metern fort, bevor sie

steil ins. Wasser stürzte. Sie traf die

Wasseroberfläche vor Cape Camave-

ralmit »aerGeschwindigkeitvon 207

Meilen in der Stunde. Die Körper der

sieben Astronauten wurden beim
Aufprall in Stücke zerrissen.

Tonbänder zeigten, daß der Pilot

der Raumfähre, Mteha^t Smith, die

Katastrophe bei Bewußtsein erlebt

hat und mit einem Stoßseufeer „Ah-
Ob" reagierte. Danach brachen alle

Verbindungen ab. Die Frau des Pilo-

tei hat die Nasa auf15 Millionen Dol-

lar Schadensersatz verklagt. Sie be-

hauptet, die Nasa habe von den Pro-
blemen mit den Treibstoffraketen ge-

wußt und die Astronauten wider bes-

seres Wissen in Gefahr gebracht

Diejüngsten Untersuchungsergeb-

nisse, nach denen die sieben Astro-

nautei zumindest die ersten Sekun-
den nach der Katastrophe lebend
überstanden haben, löste neue Dis-

kussionen aus, ob sich die Astronau-

ten hatten retten können, wenn Aus-
stiegsmöglichkeiten aus ihrer Kapq»i

bestanden hätten. In den neuen
Raumfähren, die frühestens 1388 ge-

startet werden, sollen derartige Vor-

richtungen eingebaut werden.

Das Opfer

Schweizer Helfern in Nicaragua wer-
de nach den jüngsten Vorgängen „ei-

ner Überprüfung unterzogen“ wer-
den. Der Tod des 32jährigen Ivan
Leyvraz werfe die Frage nach dem
Engagement der Schweiz und
schweizerischer Organisationen in
der Entwicklnngszusammenarbeiii in

Nicaragua auf Leyvraz war für das
schweizerische Arbeiterhilfswerk tä-

tig, ein von Sozialdemokraten und
Gewerkschaften getragenes Hilfs-

werk.

Erst im Mai waren acht Deutsche
von Contras entführt worden. Sie
wurden erst nn^h langen Verhandlun-
gen fteigelassen. Ungeachtet aller

Warnungen vor Einsätzen in um-
kämpften Gebieten des mittelameri-

kanisehen Landes haben weitere

Gruppen deutscher „Aufbauhelfer“

ihre Reise nach Nicaragua angekün-
digt

Das linksorientierte „Informations-

büro Nicaragua“ in Wuppertal warf
der Riindesregjernng vor, noch im.

mernicht den „Contra-Terrorund da-

mit die MtttplamArilrflpolitnr HörUSA
verurteilt“ zu haben.

J
etzt erst recht in die Kampf-
gebiete“ heißt die Parole, mit

der deutsche „Brigadisten“

nacht Nicaragua vermittelt wer-
den. Sie weiden in den Tod ge-

schickt Wieder ist unter ande-

ren ein Deutscher Opfer des
Bürgerkriegs.
Die Nachricht erfüllt uns mit

Schmerz und Zorn, aber auch
mit Mißtrauen. Sie kommt
merkwürdig genauzum Auftakt
der Debatte des UN-Sicher-
heitsrates über die US-Hilfe an
den nicaraguanischen Wider-
stand: „Graf, dieser Mortimer
starb Euch gelegen“ (Schiller,

Maria Stuart)- Wirkennen durch
Überläufer des nicaraguani-

schen Geheimdienstes, wie A. J.

Baldizon, und durch Recher-

chen unparteischer Journali-

sten, etwa Stephen Kinmr (In-

temational HeraId Tribüne),
ziemlich genau die Arbeits-

methoden derAbteilungF-4 des
nicaraguanischen Sicherheits-

dienstes. Gegründet von Sub-
comandante Marco Arevalo, ali-

as Marron, unternimmt sie seit

1981 Überfalle in Contra-Unifor-

men auf Zivilisten, um die Be-

MARTIN

ie Kampf- vö^eHöig undrdje intötraijona-

Parole, mit l^r
^enth(^)feö

f̂c
geg^pV-, die

igadisten“ „yontibj“ /äufaubriAgen,^. oder
ittelt wer- 4p lanciert Zivilisten in gefahr-
en Tod ge- lfeheKarnpfgebiafeö. >

;

ater ande- Wajls es aftdllußr so war,.füg-

Dpfer des te^fiich zwanglosin Ziele und

ßt uns mit beruht
aber auch auf zwei FünSamentaRügen:
; kommt 1. Nicaragua sei eine Demokra-
m Auftakt tie, 2. die Contras seien Somozi-
fN-Sicher- . sten. In Wirklichkeit ist Nicara-
S-Hilfe an gua eine sowjetgestützte Tyran-

n Wider- nei; der Widerstand erstrebt so-

Mortimer wohl von seiner Basis als auch
(Schiller, von seiner Führung her Wieder-

neu durch herstellung der ursprünglich
:araguani- demokratischen Ziele der sandi-

>, wie A. J. nistischen Revolution.

D ie Hauptschuld am Tode
des Deutschen trifft freilich

jene Medien, die die sandinisti-

schen Desinformationen mehr
oder weniger naiv übernehmen
und verbreiten. Sie haben die

jungen europäischen „Ideali-

sten“ in ihren Illusionen be-

stärkt Wie viele Deutsche müs-
sen in jenem fremden Bürger-
krieg noch sterben, bis wir auf
eine Besinnung hoffen dürfen?

Professor Martin Krisis, Staatsrechtslehrer in Köln, ist Verfasser des in vierter
Auflage erscheinenden Buches „Nicaragua - das blutende Herz Amerikas*'

„Eine Methode wie aus

dem Lehrbuch des KGB“
Zimmermann greift den Osten in der Asylfrage an

1z,München

Zimmermann hat zur Eindämmung
des Stromsvon Asylbewerbern in die

Bundesrepublik Deutschland einen

Katalog von Sofortmaßnahmen ge-

fordert DieserKatalog müßtenochin
diesem Jahr beschlossen werden, er-

klärte Ziiwmpnnann gestern vor
Journalisten in MimrOwn |[^hpi mÜS-
se man an Sanktionen gegen die

„DDR“ und die Sowjetunion ebenso
denken -wie an die Möglichkeit, riafi

die Alliierten verstärkt^vonihren Vor-
behaltsrechten in der geteilten Stadt
Gebrauch machten Ein solcher So-
fortkatalog könnte nach Ansicht von
Zimmermann, der darüber gestern
vormittag mit dem CDU/CSU-Frakti-
onsvorsitzenden Alfred Dregger tele-

fonierte, bereits im September oder
Oktober verabschiedet werden.

Zimmermann beschuldigte die

»DDR“ und die Sowjetunion, es sei

deren „gezielte Politik“, durch den
Asylbewerber-Import die Situation in

der Bundesrepublik destabilisieren

zu wollen. DerMinister: „Das ist eine

klassische Methode, wie aus dem

Stuttgart setzt

„V-Leute“ ein
DW. Stuttgart

Während in Bonn noch über die

Notwendigkeit von „V-Leuten“ im
Kampfgegen den Terrorismus disku-
tiert wird, setzen die Sicherheitsbe-
hörden in Baden-Württemberg be-
reits verdeckte Ermittler ein. Diese
„Informanten aus der Szene“ seien
äußerst wichtig, sagte Landespolizei-
präsident Stümper in einem WELT-
Gesprach. Neben derFahndungnach
Attentätern gewinne die „präventive

Gegenobservation“ an Bedeutung.
Seite 4: Kampfgegen Terrorismus

KGB-Lebrbuch entnommen.“ Außer-
dem k5m«»n die beiden Länder damit
an begehrte Devisen heran.

Wie Münchens Kreisverwaltungs-

referent Peter Gauwefler berichtete

und Zirmnpmumn bestätigte, beför-

dert die JDDRU
-Linie „Interflug“

Asylbewerber nur mit Rückfhigtik-

ket Dieses istallerdingslängst verfal-

len, wenn das Asylersuchen in der

Bundesrepublik abgelehnt wird.

Audi eine Änderung des von den
Ministerpräsidenten 1966 g faßten

und im vergangenen Jahr ergänzten

„Ostblock-Bcschli'sses“ regte derMi-
nister an. Danach weiden JTüchtlinge

aus Ostblockländern auch dann nicht

zurückgeschickt, wenn ihr Asylver-
fahren negativ verlaufen ist Zimmer-
mann gab zu bedenken, daß mittler-

weile zwischen den Ostblockstaaten

erhebliche Unterschiede entstanden
sind- Zugleich kündigte er für die

nächste Legislaturperiode ein neues
Ausländerrecht an, das die Rechte
der in der Bundesrepublik seit länge-

rem lebenden und integrierten Aus-
länder starken Soll-

seite 8: Kohl und Honecker

Ausschluß aus
der KPdSU

DW. Moskau
Der ehemalige Chefingenieur des

sowjetischen Kernkraftwerkes
Tschernobyl, I Fomin, ist nach seiner

Entlassung nun auch aus derKPdSU
ausgeschlossen worden. Der Aus-
schluß wurde mit Fehlem und Nach-
lässigkeit im Umgang mit Sicher-
heitsvorkehrungen sowie Experi-
menten begründet, die zum Unglück
im vierten Reaktor des Kraftwerkes
geßihrt hätten. Zudem wurden die

Entlassungen der Parteisekretäre des
Kernkraftwerks vermeldet

Genscher: Ein selbstbewußtes

Europa stärkt das Bündnis
Außenminister wendet sich gegen „zaghafte Folgsamkeit“

BERNTCONRAD,Bonn NATO müsse „mehrsein als eine Fah-
BundesauBenminister Genscher nenstange“. Gerade im sicherheits-

betrachtet „entschiedene Schritte zur politischen Bereich sei es wichtig,

Selbständigkeit und Eigpngtänriig. daß die Europäerihre Interessen defi-

keit“ Europas als „ein Unterpfand für nierten und mit einer Stimme sprä-
che Aufrechterhaltung einer engen chen. „Rin reiferes Europa führtauch
und vitalen europäiseb-amerikani- zu einem reiferen franmtiantisr>u»n

sehen Partnerschaft“ in der Zukunft Verhältnis. Eine organische Anpas-
Je stärker Europa sich selber organi- sung dieses Verhältnisses an neue
siere, desto lebensfähiger werde die Entwicklungen ist notwendig.“

NATO sein, sagte Genscher vor der Der FDP-Politiker betonte, „es wä-
Deutsch-Amerikanischen Handels- re nicht gut für das Bündnis^ wenn
Kammer in München. das gestfegene Selbstbewußtsein und
Gegen den Verdacht europäischer die Neigung zu ausgeprägter Eigen-

Distanz zu Amerika verwahrte sich standigkeit der Vereinigten Staaten
derMinister, indem ermit Nachdruck in Europa auf das Echo zaghafter
die Pfüchtsfüllung der US-Streit- Folgsamkeit stoßen würden“. Der
krafte in Deutschland als tägliche Be- Rat, die Europäer sollten sich in be-
währung des Bündnisses erwähnte, stimmten Fragen deramerikanischen
Terroristische Anschläge gegen US- Führung überlassen, kaschiere „nur
Soldaten hattendas Zid, dasVertrau- ein bequemes Ausweichen vor eige-
en zwischen Deutschen und Amen- ner Verantwortungsbereitschaft“

5?™.® «srstfiren. Deshalb sei es Wirtschaftliche Konkurrenz zwi-
entscheidend, ,dah jedervonuns die- sehen Europa und den USA sei im
se teraltakte ak gefen sich selbst ausweichlichTmüsse ater unter fei^r
gerichtet empfindet

. Bedingungen stattfinden. Unver-
Vordem Hintergrund einer derarti- zichtbar seien technologische Eigen-

gen Bündnissolidarität verlangte standigkeit und „Autonomie mder
Genscher, der europäische Pfeilerder europäischen Weltraumfahrt“.
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Kandidat im Sommerwind
Von Enno v. Loewenstern

V on einem Dolchstoß in den Rücken des Kandidaten Rau
kann man nicht reden. Auch wenn es nicht taktvoll war,

daß der Parteivorsitzende Brandt in einem Zeitungsgespräch
durchblicken ließ, 43 Prozent wären für Kandidat und Partei

schon ein schöner Erfolg; schließlich seien die Ausgangslage
jene traurigen 38,2 Prozent des letzten Wahlkampfes.

Es war nicht taktvoll, weil der unglückliche Kandidat sich

auf die absolute Mehrheit festgelegt hat Aber es war reali-

stisch, die Partei weit weg von der absoluten Mehrheit zu
sehen; wobei Träume von einem funfprozentigen Zuwachs
ohnehin die Obergrenze des Realismus schrammen. Wenn es

nämlich eines Tages nicht mehr auf das Händeschütteln auf
den Dörfern ankommt, sondern auf die sachlichen Fragen -

Verschuldung eines gewissen Bundeslandes und so dann
sieht der Kandidat noch unglücklicher aus. In Niedersachsen
hatte man einen Mobilisierungsfaktor. Aber Tschernobyl ist

eben nicht überall, und man kann nicht daraufsetzen, daß es so

etwas wieder kurz vor der Bundestagswahl gibt

Zudem: der Wahlkampf in Niedersachsen ließ sich gut an,

aber sobald die Leute von den siegestrunkenen Freunden des
dortigen Oppositionskandidaten hörten, es könnte jetzt dem
Bundeskanzler an den Kragen gehen, brach prompt die große
Besinnung aus, und die Regierungspartei blieb an der Regie-

rung. Landtagswahlkämpfe kann das Wählervolk ernst neh-
men oder nicht; wenn es aber daraufankommt, ob eine Partei

des wirtschaftlichen Aufbaus oder des wirtschaftlichen Ab-
baus in Bonn das Heft in die Hand nimmt, hört der Spaß für

viele auf. Der Oppositionskandidat des 25. Januar 1987 weiß
auch deshalb sehr wohl, was auf ihn zukommt
Zumal da seine unteren Chargen ihn regelmäßig bloßstellen.

So nimmt es nicht wunder, daß erregelmäßig Berichte streuen
läßt, er denke daran, den Bettel hinzuschmeißen. Aberwo will

er ihn hinschmeißen? Will er wirklich den Wählern sagen, daß
man mit dieser Partei keine Politik machen kann? Dann wird
er wohl auch nicht lange mit dieser Partei Politik machen. So
bleibt ihm nicht viel mehr als: Zähne noch ein halbes Jahr lang
zusammenbeißen und auf den Mitleid»»ffeirt hoffen.

Afrikas Doppelstandard
Von Monika Germani

S
eit ihrer Gründung im Jahre 1963 in Addis Abeba unter
Führung des später schmählichverleugneten „Negus Nege-

süu Halle Selasäe hat die Organisation für Afrikanische Ein-
heit nur dann ihrem Namen entsprochen, wenn es darum ging,
Südafrika - oder, früher, die portugiesischen Kolonien Mocam-
bique und Angola und das weiße Rhodesien - zu verdammen.
Heute ist der einzige Emigungsfaktor die Republik am Kap.
Wobei es peinlich ist, ausgerechnet in Äthiopien die Einhal-

tungderMenschenrechte so viel weiter südlich zu reklamieren.
Unter der Diktatur des moskauhörigen Marxisten Mengistu
Haile Mariam wurde Äthiopien zu einem der schlimmsten
Armenhäuser und Folterkeller der Dritten Welt Es gibt aller-

dings genügend andere OAU-Mitgliedsländer, die sich auch in
einem katastrophalen Zustand befinden. Kongo-Brazzaville
des neuen OAU-Präsidenten Ngouesso gehört dazu.

So mußte die Konferenz der OAU-Außenminister noch ein
anderes Thema behandeln: den seit Jahren drohenden Bank-
rott, ihre chronische Geldknappheit, hervorgerufen durch ein
Defizit von (mindestens) vierzig Mülionen Dollar der zum Teü
seit zehn Jahren anstehenden Mitgliedsbeitrage. Nur fünfzehn
der fünfzig Mitglieder haben ihre Beiträge regelmäßig bezahlt
Doch wichtigster Beschluß, so die einhellige Meinung der

Ministerkonferenz in Addis Abeba, und „ein wichtiger Sieg“
war eine Resolution, Südafrika die Lande- undAnlaufrechte in
den afrikanischen Flug- und Seehäfen zu kündigen. Nur die-

ser Beschluß ist nicht bindend für die Mitglieder, mit Rück-
ächt auf die von Südafrika abhängigen Staaten Botswana,
Lesotho und Swasiland, die Sanktionen sowieso mit gemisch-
ten Gefühlen begegnen. Außerdem gibt es natürlich noch
Länder in Afrika, die „verdeckte“ Handelsbeziehungen mit
Südafrika unterhalten; sie sind in der Mehrzahl.

Man drängt die westlichen Nationen zum Handelsboykott
Man setzt vor allem Großbritannien unter Druck, das jährlich
eine Milliarde Pfund Entwicklungshilfe leistet großenteils
nach Schwarz-Afrika. Aber man hütet äch wohlweislich, die
eigenen Mitglieder zum Boykott zu verpflichten. Eigentlich ist

das die wichtigste Botschaft des Kongresses.

Reden ist Blei
Von Heinz Horrmann

H essen und Hamburg wollen bleihaltiges Normalbenzin
(nicht Superbenzin!) schon bald verbieten. Eine entspre-

chende Bundesratsinitiative wurde beschlossen.Was der Spar-
anreiz von zwei Pfennig je Liter billigeren Kraftstoffs nicht
schaffte, wird mit der Brechstange versucht, nämlich: einen
großen Prozentsatz der dreitausend Tonnen Blei desjährlichen
Schadstoffausstoßes abzubauen.

Auf den ersten Blick scheint das sinnvoll, weil nur neun
Prozent von jenen, die bleifrei fahren könnten, den umwelt-
schonenden Kraftstoff tanken. Die Angst, daß das Triebwerk
Schaden nimmt, ist immer noch weit verbreitet

Auf den zweiten Blick aber stellt äch die Überlegung als

graue Theorie heraus. Von den sechsundzwanzig Millionen
Personenwagen auf unseren Straßen sind neun Millionen Alt-

fahrzeuge, die auch mit technischen Modifikationen nicht ohne
Blei auskommen. Die Fahrer dieser Autos müßten also ihre

Wagen vom Stichtag an stehen lassen oder zum teureren
verbleiten Superbenzin greifen. Dazu sähen sich viele genötigt,

auch wenn das Fahrzeug nicht mehr verkehrssicher ist, weil äe
für ihren Altwagen dann ja auch keinen Käufer mehr fanden.

Bei zwanzigtausend Kilometern im Jahr macht die Mehrbela-
stung immerhin zweitausend Mark aus; nicht wenig für Stu-
denten und andere mit niedrigem Einkommen. Unter den
Altautofahrem sind übrigens, man kann es beijedem Grünen-
treffen und jeder Demo sehen, vorwiegend Sympathisanten
der hessischen und der hamburgischen Regierung . .

.

Schließlich ist ein Verbot des verbleiten Normalbenzins
nicht ohne Abstimmung mit den EG-Partnem möglich. Eine
Zustimmung ist aber vorerst nicht zu bekommen.

Was kann also getan werden? Aufklärung tut not. Die äeb-
zehn Millionen Autofahrer, die heute schon bleifrei tanken
können, müssen davon überzeugt werden, daß der Motor mit
dieser Maßnahme keinen Schaden nimmt Und den Politikern,

die glauben, mit „bleifrei“ neben dem Schwermetall auch die

anderenAutomobil-Schadstoffe reduzieren zu können, muß in

einer Nachhilfestunde endlich klargemacht werden, daß dies

nach wie vor nur mit dem Katalysator geht

Köpfe gesucht
Von Georg Schröder

E s wird den Millionen, die an
den Meeren und auf den Ber-

gen Erholung suchen, nicht die

Laune verderben. Aber den einen

oder den anderen wird eine Nach-
richt aus den letzten Tagen doch
mm Nachdenken »nrpyn Das er-

fuhren wir Herbert Hupka, ober-

schlesischer Feuerkopf, ist bisher

vergeblich auf der Suche nach ei-

nem sicheren Listenplatz für die

nächste Bundestagswahl Daß man
ihm in Nordrhein-Westfalen nur ei-

ne Beeidigung vierter Klasse anbot
und daß man in Niedersachsen

lauthals aufschrie- Dort verwies
man auf das ungeschriebene Ge-
setz, wonach nurWahlkreis-Kandi-
daten Platz auf der Landesliste fin-

den sollen und daß die einunddrei-

ßig niedersächsischen Wahlkreise

samt und sonders schon ihre Kan-
didaten nominiert hätten .

Um nicht mißverstanden zu wer-
den: Her geht es nicht um Hupka,
hier geht es vielmehrum das; Wahl-

recht Nicht, daß wir es aus dem
tiefen Schlummer aufwecken woll-

ten, in dem es seit 1969 ruht das
heißt seit dem Scheitern der Gro-

ßen Koalition und der Bildung der
Linksregierung mit Hilfe der um
ihre nackte Existenz bangenden
FDP. Der damalige Bundesinnen-
ministAr Paul Lücke beging politi-

schen Selbstmord durch Rücktritt,

als er sich davon überzeugen muß-
te, daß die SPD der CDU/CSU auf
ihrem angestrebten Weg zur Di-

rektwahl trotz halber Zusagen
nicht folgen würde. Ist er das letzte

Opfer dieser verzwickten Frage?

Als äe wie alle anderen Proble-

me auf den Trümmern des Dritten

Reiches nach neuen Antworten
verlangte, paßte damals die große
Mehrzahl der politischen Aktivi-

sten. Verhältniswahlrecht oder Di-

rektwahl nach britischem Muster?
Und wer soll dieses wichtige Stück
Demokratie verwirklichen: die je-

weiligen Parteimitglieder eines
Wahlkreises oder Parteidelegierte

oder das Wahlvolk, das sich zu ei-

ner Partei bekennt ohne unbe-
dingt Mitglied zu sein?

Darob zeihrachen sich 1946

schon manche die Köpfe, aller-

dings wirklich nicht allzu viele.

Denn Wohnung, Heizung, Essen,
das waren damals die wirklich
drängenden Fragen. So gilt dann
der Satz „Bonn ist nicht Weimar“
aufdiesem für die Entwicklung un-
serer Demokratie wichtigen Sektor
nicht Beim Wahlrecht und bei der

Wahlpraxis der Parteien ist die

Rückkehr nach Weimar erfolgt

und daran laßt äch offenbar nichts

Entscheidendes mehr ändern.

Das ist ein Jammer. Denn lang-

sam, aber, wie es scheint unauf-

haltsam ist das Ansehen unserer

Parteien dahingeschwunden. Dazu
braucht es nicht den Hinweis auf

die Grünen oder ihre Vorgänger
aus der Studenten-Revolte. Das
stürmische Aufbegehren junger
Männer — ihresgleichen stand in

diesem Alter einst schon fest im
Berufsleben und war möglichst

schon verheiratet während sie

heute einen endlosen Kampf mit
der Theorie des Lebens führen
solches Aufbegehren muß ertragen

werden, soweit es nicht ins Krimi-

nelle ahsinfct-

Der Prestigeveriust der Parteien

scheint viel eher die Folge zweier
sich in den letzten zwanzig Jahren
immer stärker herapghiiripn(ten

Fakten zu sein: zum einen die Ver-

wandlung der Parteien in hochme-
chanisierte Unternehmen, die Geld
über Geld schlucken und sich da-

von ihre Wahlerfolge versprechen.

Zum anderen fallt es schwer zu
glauben, daß der Nachwuchs der
amtlich als Berufspolitiker Abge-
stempelten in den Bundestag und
in die Landtage pin^ipht mit dem
Willen, zu dienen und nicht mit
dem Plan, äch ihres Mandats für

ihre Karriere - und das heißt auch
wieder Geld -zu bedienen.

Hier spielt das Wahlrecht eine

wichtige Rolle. Sollten die Landes-
listen piriht.Ham ‘hrifp^ daß unsere

Parlamente nicht von den kleinen
1

Wofür war eigentlich die Liste ge-
dacht? Hupka FOTO: DPA

Kärrnern, so wichtig sie für die

Parteien sind, überschwemmt wer-
den? Sollten sie nicht der Partei-

führung den Weg öffnen, damit be-

deutende Persönlichkeiten aus
dem Geistesleben, aus der Wirt-

schaft; Männer und Frauen jeden-

falls, die vom Typ hm nicht die

geborenen Skatspieler «md, pjnpn

Platz an der Sonne im Parlament
fanden, eben über die Landesli-

sten? Das hörte man jedenfalls in

den fünfzigerJahrenals Argument,
das den Verfechtern der Direkt-

wahl entgegengehalten wurde.
Aberwas zählten undwaszählen

diese theoretischen Argumente?
Da ist die Realität, daß wir uns
nicht französische Wahl-Zustände
aufladen sollten. Die Einführung

der Direktwahl durch eine Zufalls-

mehrheit einer pingjgen Partei im
Bundestagwürde unweigerlich zur
Rückkehr zur Verhältniswahl nach
dem nächsten Wahlgang führen
Das ganze Hin und Her um das
Wahlrecht während der Großen
Koalition findet hier sein» Erklä-

rung. Es ging um die Zwei-Drittel-

Mehrheit, ohne die auch 1957 bis

1961 die CDU den Sprung vom
Zehnmeterbrett nicht wagen woll-

te. Und es ging damals wie heute
darum, daß dieFDP keinen Selbst

mord durch Änderung des Wahl-
rechts begehen will

Was folgt aus alledem? Unsere
Parteien werden gut daran tun,

sich auf ein langsames Absinken
unserer ungewöhnlich

.
hohen

Wahlbeteiligung einzurichten. Da-
zu sollteman sichden forchtsamen
Aufschrei ersparen, die Demokra-
tie leide an Auszehrung. Wie nied-

rig ist doch die Wahlbeteiligung in

den USA oder bä Volksabstim-

mungen in dm* Schweiz, ohne daß
jemand daraus auf den Verfall der
Demokratie dort schließen würde.

Und wie stünde es mit der Einfüh-

rung von FrimärwahJen na»h ame-
rikanischem Muster?

i

Als diese Idee der Direktwahl
durch Parteifreunde in den Weiten
des Mittleren Westens derUSA ge-

boren wurde, war sie ein großer
I

Schritt auf dem Wege zur Verbrei-

terung der Macht des Volkes. Sol-

che Worte klingen abgedroschen
für unsere Ohren. Die technische

Welt hat auch auf diesem Gebiä
Wesentliches verändert So blähen
denn Fragen über Fragen. Viel-

leicht nutzt der eine oder andere
der Politiker seine Sommerpause
zur Suche nach Antworten.

IMGESPRÄCH Michael D. Barnes »

Ins Quiz-Messer
Von Werner Thomas

E r führt immer das große Wort,

wenn esumNicaragua gehtKein

anderer Kosgreßabgeordnetersetri

äch bä diesen Gelegenheiten so

forsch in Szene wie der demokrati-

sche Politiker aus Maiyland. Er ver-

säumt keinen TV-Tennin, um die dü-

stere Vision von einer „Vfctmmisie-

rung“ Mittelamerikas zu verbreiten.

Seinen letzten großen Auftritt in Sa-

chen Nicaragua hatte er im Juni bei

den emotionalen Diskussionen über

eine weitere Bewiffigong militäri-

scher Mittel an die aniisandinisti-

seben Contra-Rebehen Bei der Ab-
«Hmmnng mrf dem Kapitolshugel

mußten Michael D. Barnes und seine

Gefolgsleute dann zum ersten Mal e*-

ne Niederlage einsteeben.

Jetzt ist der zweiundvierzigjährige
Vorsitzende eines außenpolitischen

Unterausschusses und selbster-

nannte Experte für Außenpolitik er-

neut in die Schlagzeilen geruckt: mit
Quiz-Test einer Femsehsnstalt

In Baltimore, der einen peinlichen
Verlauf ffrr ihn nahTTV Die Ferpgphan-

statt hatte siebzehn Senatskandida-

ten ins Studio gebeten, darunter

Barnes - zu einem Frage-und-Ant-

wort- Spiel, das ihreaußenpolitischen

Kenntnisse prüfen sollte. Michael D.

Barnes schnftt am schlechtesten ab.

Er konnte äch nichtanden Namen
des israelischen Ministerpräsidenten

Shintan Peres erinnern. Er wußte
nicht, daß Titzhak Shamir der desi-

gnierte Poes-Nachfblger ist Ob-
gleich Barnes zu den eifrigsten Kriti-

kern der südafrikanischen Regierung

und derApaithäd-Politik zählt, woll-

te ihm bäderFragenachdemFührer
des afrikanischen Nationalkongres-

ses derName OliverTambo nichtein-

fallen. „Der Name liegt mir auf der

Zunge”, versicherte er jedoch. Er
gniR»» schüeßlkh nirht HaB das am».
rilranigrhp Tjhp»n.Rnrnhmriww»nt ei-

ne Reaktion auf den Anschlag in ei-

ner Westberliner Diskothek war.

Michael D. Barnes galt bisher als

aufstrebender Nachwuchspolitiker

per! selbsternannte Experte wußte
v

wenig: Bamm- ForacweureBS

der Demokratischen Partei - mit
glänzenden Kontakten. Thomas
„Tip“ 0*NefU, der nun scheidende
„Speaker“ des Repräsentantenhau-

ses, gehört zum Kreis jener Vetera-

nen, die seine Laufbahn förderten.

Gemeinsam haben beide aQe Niem*.
gua-ScUacbten auf dem Kapitolshü.

gdl geschlagen.

Die Quiz-Sendung kann einen Kar-

riere-Knick bedeuten. Jedenfallswer-

den die Rivalen des Kongreßabgeord-

neten stets an dieses bemerkenswerte
Fernsehprogramm erinnern, beson-

ders die Republikanerin Linda Chs-

vez, eine ehemalige.Mitaxbeiterindei

Weißen Hauses. Sie hatte bei dem
Test am besten abgeschnitten

Wenn Barnes den Sprung vom Re-

präsentantenhaus in den Senat nicht

schafft, sollte es stiller um ihn wer-

den: Durch die Kandidatur für den

Senat vertiert er seilten Sitz in der

Abgeordnetenkammer und seine Po-

sition als außenpolitischer Sprecher

der Demokraten. Die nächsten Nica-

ragua-Debatten würden daun ohne ei-

nen prominenten Teilnehmer bisheri-

ger Diskussionen stattfinden. Quiz-

frage: Wie heißt der Mann?

DIE MEINUNG DER ANDEREN
GortwSadwws AffkaabtwAnfcbet »t-
MHftfgtyU« Zettmaen:

PpSOSNABKflÜKER
(•23 ZEITUNG

Von einem Einlenken der Sowjets
kann vorerst keine Rede sein. Gorba-
tschow wollte lediglich ein Signal set-

zen für die achte Runde der Afghani-
stan-Gespräche in Gent -

Am Ende muß die Freiheit der
Afghanen stehen, ein Leben unter ei-

ner freigewählten Regierung. Jede
Lösung darunter wäre eine Enttäu-

schung für die Welt An Afghanistan

wird Gorbatschow gemessen, wenn
es demnächst wieder um weltweite

Abrüstung, um internationales Ver-

trauen geht

gkitetttC'&njtigtr

Die Ankündigung eines Teilabzugs

sowjetischer Truppen aus Afghani-

stan ist die neaeste Morgengabe aus
der offenbar nnwarfinpfiyhon Scha-
tulle. aus der Michail Gorbatschow
die Weltöffentlichkeit seit Monaten
mit publikumswirksamen Entspan-

nungspräsenten versorgt... Leider

sind es nur fünf Prozent der sowjeti-

schen Besatzungtruppen. (Bonn)

Ruhr-Nachrichten
Einige tausend Soldaten mehr oder

weniger ändern nichts am Kräftever-

hältnis in diesem Land. Die Ernsthaf-

tigkeit des Angebots ist allerdings

nicht zu verkennen, denn Gorba-
tschow hat von einem kontrollierba-

ren Rückzug gesprochen. (Dort-

mund)

LE QUOTIDIEN DE PARIS

Die zahlreichen „Rückzüge“ derso-
wjetischen Truppen aus Afghanistan

oder der vietnamesischen Truppen
aus Kambodscha haben nicht verhin-

dert, daß deren militärische Stärke

eine gewaltige Inflation »lebte: Die
sowjetischenTruppen inAfghanistan
sind von 79 000 auf mehr als 120000
angewachsen, wälrend die vietname-

sischen Truppen immer noch 150 000

bis 180000 „Freiwillige“ zählen. Oh-
ne eine umfassende politische Lö-

sung, deren Umrisse noch niemand
entdecken kann, droht das sowjeti-

sche Disengagement ein Traum zu
bleiben

THE TIMES
Die Wladiwostoki-ede Gorba-

tschows . . . könnte in späteren Jah-

ren als erste Planke im Bau einer

wackeligen Brücke über den Ussuri

nach China gewertet werden und für

die Schäftung einer Weh, die dem
Westöi weniger gut gesonnen ist.

(London)

LASUISSE

Sechs Regimenter sind nur rund
6000 bis 8000 Mann von insgesamt
120 000, die die RoteArmee inAfgha-
nistan stehen batln anderen Worten
bedeutet dies, daß die Rote Armee so v-

,
lange in Afghanistan bleiben wild,

wie die Regierung in Kabul nicht fa-
j

hig ist, sich selbst zu verteidigen I

(Genf) I

LA OBRE BELGIQLE

Die Zusage eines Abzugs, auch
wenn er nur partiell ist, ist unbestreit-

bar ein Erfolg für Reagan. (Brüssel)

Gorbatschow in der juristischen Falle am Hindukusch
Wieso Abzug von sechs Regimentern einer Koionialarmee? / Von Carl Gustaf Ströhm

D ie Frage, was Gorbatschow da-
zu bewogen hat, in Wladiwo-

stok einen (wenn auch nur symbo-
lischen) Abzug einiger tausend So-
wjetsoldaten aus Afghanistan anzu-
kündigen, wird die westlichen Ge-
müter gewiß noch einige Zeit be-
schäftigen. War es eine Geste mit
tieferer Bedeutung oder einer von
vielen sowjetischen Propaganda-
tricks? Was treibt den sowjetischen

Parteichef in letzter Zeit dazu, ei-

nen außenpolitischen Vorschlag
nach dem anderen wie die Kanin-
chen aus dem Zylinder zu ziehen?

Spielt hier vielleicht die oft geäu-
ßerte Vermutung eine Rolle, der
Generalsekretär der KPdSU sei in-

nenpolitisch bereits am Ende sei-

nes Lateins und müsse jetzt in der
Außenpolitikjene (billigen) Erfolge

suchen, die ihm in der sowjeti-

schen Innen- und Wirtschaftspoli-

tik verwehrt bleiben?

Wie dem auch sei - das von Gor-
batschow angerührte Afghanistan-
Thema birgt für die sowjetische Po-

litik einige nicht unbeträchtliche

Fallstricke. Wenn der Generalse-
kretär nämlich von möglichen
Truppenverminderungen in Osteu-
ropa spricht (siehe sem jüngster
Auftritt in Budapest), dann handelt
es sich hier erstens um ein mögli-

ches internationales Tauschge-
schäft zweier gegenüberliegender
Bündnissysteme: Reduzierst du
deine Truppen, reduziere ich die
mehligen. Zweitens ist die Grund-
lage der sowjetischen Truppenpra-
senz in den osteuropäischen Län-
dern durch den Warschauer Pakt
bzw. bilaterale Station!erungsab-
kommen einigermaßen fixiert.

In Afghanistan liegen die Dinge
anders. Afghanistan gehört dem
Warschauer Pakt nicht an. Es ist

formell bis heute ein blockfreies

Land. Die Rechtsgrundlage der so-

wjetischen Truppenprasenz in die-

sem Lande ist, gelinde gesagt, weit-
aus stärker umstritten als die so-

wjetische Okkupation in Teilen Eu-
ropas. Im Rahmen international«'

Abrüstungsvereinbarungen spielt

Afghanistan eigentlich keine Rolle.

Die Frage lautet also: Entweder
die sowjetischen Truppen in Kabul
und Umgebung sind aufGrund ei-

nes freiwilligen, souverän gefällten

Entschlusses der dortigen Regie-
rung ins Land gekommen. Dann
ginge die Anwesenheit dieserTrup-
pen eigentlich niemanden etwas
an, weder die Chinesen noch die

Amerikaner oder die Pakistani.

Dann wäre auchjeder Versuch des
sowjetischen Parteichefs, die inter-

nationale Öffentlichkeit in dieser

Angelegenheit zu beschwichtigen,

eigentlich überflüssig, ja, fehl am
Platze: Oder aber es gibt keine

Rechtsgrundlage für die sowjeti-

sche militärische Anwesenheit
Dann aber genügt nicht derAbzug
von fünf Regimentern. Dann müß-
ten alle sowjetischen Soldaten

Afghanistan verfassen und dem
Land damit Freiheit und Unabhän-
gigkeit zurückgeben.
Daß Gorbatschowwederdie eine

noch die andere Linie konsequent
durchzuhalten vermag, daß er viel-

mehr die Motive und Argumente

vermischt und am Ende gar ver-
langt, man solle seine mehr oder
weniger guten Absichten bereits

für die Tat nehmen: Das zeigt, in
welchen Schwierigkeiten er sich
befindet Der sowjetische General-
sekretär weiß genau, daß es mit
China und mit Asien für die So-
wjets ohne den Abzug aus Afghani-
stan keinen durchschlagenden Er-
folg geben kann. Er weiß aber an-
dererseits auch, daß die sowjeti-

schen Militärs nicht daran denken
sich, ähnlich wie die Amerikaner
aus Vietnam, als Besiegte aus
Afghanistan davonzuschleichen.
Folglich steht der Parteichef hier
vor der Quadratur des Kreises.
So entsteht bei näherem Studi-

um seiner Vorschläge eine gewisse
Verwirrung. Zwar schließt er sogar
Gespräche mit afghanischen Ver-
tretern Jm Ausland“, also mit poli-
tischen Emigranten, nicht aus und
spricht von einer möglichen „EmirK“. Dann wieder gibt er zu er-

en, daß die Einigung darinzu
bestehen habe, daß die Aufständi-

schen die Waffen niederiegen (also
kapitulieren) — und zwar vor eben
jener sowjetischen Armee, über de-
ren Abzug sich Gorbatschow Ge-
danken macht
Wie das alles unter einen Hut zu

bringen ist, bleibt einstweilen rät-
selhaft Es sei denn,man kalkulieit
die Lage des Generalsekretärs f*ni

der in Tschernobyl die schwerste
Niederlage erlitten lat welche je
einem sowjetischen Fünter in Frie-
denszeiten zuteil wurde. Daß Gor-
batschow aus Afghanistan lieber
heute als morgenWeggehen würde,
sei ihm ohne weiteres geglaubt
Aber gerade in diesem Punkt zeigt
sich, wie gering der Spielraum e-
nes scheinbar mächtigen Partd-
chefc in einer totahtär-oligarchi-
schen Gesellschaft sein kam» Da
sind auch noch andere Kräfte am
Werk: die MSjtars, die dogmati-
schen oder einfach machtbesesse-

*

nen Parteifunktionäre, der Ge-
heimdienst Manchmal schont es,

als sei Gorbatschow mindestens
ebensoviel Getriebener wie Trei-
bender.
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v ':4^Hi3JMirr voss
-Tflii® Autostunde nordwestlich

Hf von Los Angeles röhrt Tag und
JL-/Necfct der Fernverkehr aufdem
achtspurigen Freeway „Interstate 5"

über die wüdzerklüfteten, mtt Salbei-

büscberi lind - in den höheren Lagen
- Kiefern bewachsenen Tehachapi-

Berge. Kaumemer der Fahrer beach-

tet am 1200 Meter hohen Tejon-Paß
pmp dunkle Verfärbung in dom von
den Straßenbauern gegrabenen Ein-

schnitt an der Straße.

Im Swimmingpool des „Caravan
Inn“ in deram Paß griegengn winzi-

gen Ortschaft Goiman planschen

fiwhhcfe Kinder. In dieser Gegend, am
berüchtigten San-Andieas-Graben,

gab es vor rund 130 Jahren, am Mor-
gen des 9. Januar 1357, eine jener von.

US-SeismoIogen „monster quake“
genannten Erderschütterungem

Das sogenannte „Tejon-Beben“ er-

reichte auf der Richter-Bebenskala

die Größe acht, richtete aber nur ge-

ringen Schaden an, weil dieTehacha-

pis Hnmnk n/vVi praktisch manschen.
leer warm Ein Goldsucher, der in

den Beigen kampierte, erzählte spa-

ter, wie er morgens gegen 8.30 Uhr
von einem dumpfen Röhren geweckt
und dann wie von eimy Riesen&ust
in die Luft geschleudert wurde:

„Dann Öflhete sich die Erde und ver-

schlang meine gesamte Ausrüstung.“

In Fort Tejon, einem nahe dem Paß
drei Jahre zuvor errichteten kleinen

Militärstützpunkt, wurden sämtliche

Gebäude beschädigt oder zerstört In
Vororten der damals noch verschlafe-

nen Kleinstadt Los Angeles wackelte
die Erde so stark, daß Feldarbeiter

sich nicht auf den Bornen halten

konnten. Das einzige Todesopfer war
eine Frau, die unter den Trümmern
ihrer Lehmhütte begraben wurde.

Das Stichwort „T^jon-Beben“ feilt

in letzter Zeit im Süden Kaliforniens

immer häufiger, nachdem eine Serie

von vier mittleren Beben wählend
' derfetztaiWöchen undmehr alshun-

dertkleinere Nachbebei die Bevölke-

rung unsanft an eine drohende Ge-
fahr erinnert und neue Erdbeben-

angst heraufbeschwüren haben: Nach
den Berechnungen von Seismologen
muß imSudabschnitt des San-Andxe-
as-Grabens praktisch täglich mit ei-

nem neuen Beben der Größenord-

nung 8,3 bis 8,5 gerechnet werden.

Zahlreiche Läden in Südkahfor-

nien melden seit Tagen einen unge-

wöhnlich hohen Absatz bei Trocken-

jjahmog, Tajyhpniampqp ,
batteriebe-

triebenen Radios, Tabletten zur Rei-

nigung von Trinkwasser, Generato-

ren und anderen Produkten für den
Nat&H Broschüren mit Tips für das

richtige Verhalten im Falle eines Erd-

bebens LSuchen Sie unterdem näch-
sten Türrahmen Schutz!“) und Erdbe-

ben-Versicherungspolicen sind auf
einmal sehr gefragt

Wenn das Beben Irnymwt sind nirht

nur das „Caravan Ihn“, die umliegen-
den Tankstellen, Restaurants und der

'

Jiquor störe“ von Gorman in höch-
ster Gefahr. Bei einem Beben, dieser
Größenordnung wurden heute nach
offiziellen Schätzungen im /Sied-
lungsraum von Groß-Los-Angeles

‘ mit seinen, rieben MiTKnnAn Einwoh-
nern und immer noch rund 8000.älte-

ren, nicht verstärkten Gebäuden min-
destens 14000 Menschen denTod fin-

den, würde es 50 000 Schwer- und
250 000 Leichtverletzte sowie Sach-
schaden in Höhe von 20 Milliarden
Dollar geben.

Erdbeben sind der Preis, den die
zwanzig MiTiinnw» Kalifonnex für das
Vergnügen zahlen müssen, in p»nem

. Landstrich mit mildpm Klima, end-
losen Stränden und hohem Lebens-
standard zu leben. Amerikas „golde-

ner Staat“, fest doppelt so groß wie
die Bundesrepublik, Hegt in einer der
bebenreichsten Zonen der Wett. Je-

des Jahr werden rund 15000 ver-

schiedene Beben registriert, wobei al-

lerdings nur eines unter 10 000 Beben
ernste Schäden anrichtet

Schon mehrmals, ist es in der noch
jungen Geschichte von Kalifornien zu
„monster quakes“ gekommen: Außer
dem erwähnten „Tejon-Beben“ wa-
ren die größten das sogenannte
„Owens-VaDey-Beben“ aus dem Jah-
re 1872 (das ebenfalls eine noch men-
schenleere Gegend erschütterte und
darum trotz einer Stärke von 83 auf
der Richter-Skala nur 28 Menrahen
das Leben kostete) und das große Be-
ben von San Francisco aus dem Jahre
1906 (das auch 83 und dem rund
2000 Menschen zum Opfer fielen).

Schuld an der Bebenhäufigkeit tra-

gen die vielen „faults“, die Kalifor-

nien wie Risse im Packeis durchzie-

hen. Die efngAlnen „Packeis-Schol-

len“ sind ständig in Bewegung ver-

haken sich gelegentlich ineinander,

lösen sich dann wieder ruckartig -
wobei es jedesmal ein Erdbeben und
manchmal Erdverschiebungen von
bis zu sechs Metern in der Horizonta-

len und von bis zu sieben Metern in

vertikaler Richtung gibt

Der berühmteste und gefüichtetste

„foult“ ist da- San-Andreas-Graben,

der sich rund 1000 Kilometer von der
mpviVanMi^hAn fiiwia» im Südenbis
hinzur Landspitze Point Arenanörd-
lich von San Francisco erstreckt Er
trennt zwei riesige, aufdem flüssigen

Erdfernem schwimmende „tektoni-

sche Hatten* voneinander. Sie bewe-

gen sich mit einer Geschwindigkeit
von rund fünf Zentimeter pro Jahr
gegeneinander - und dürften San
Francisco inrund zehn MillionenJahr

ren zu einem östlichen Vorort des

heute noch 600 Kilometer entfenten
Los Angeles machen.

Im Süden haben sich diese Platten

auf beiden Seiten des San Andreas
nach Ermittlungen von Geologen seit

vielen Jahren nicht mehr bewegt
„Der Druck nimmt ständig zu und
wird bald zu einer ruckartigen Ver-

schiebung führen“, warnt Richard

Andrews, der stellvertretende Leiter

des kalifornischen Amtes für Kata-

strophenschutz, „im 'Schnitt gibt es
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im Südabschnitt des San-Andreas-
Grabens alle 150 Jahre ein katastro-

phales Beben, wobei sich der genaue
Zeitpunkt um 25 Jahre in beiden
Richtungen verschieben kann. Die
Bombetickt“

Es ist eine Bombe, die Bevölke-
rung und Politiker mit ungewöhnli-
chen Problemen konfrontiert Ein«»;

von ihnm ist, da fl es in Kalifornien

niemanden mehr gibt, der ein Riesen-

beben persönlich als erwachsener
Mensch erlebt hat und vor dessen
Ausmaß warnen könnte. Viele Kali-

fömier vertrauen dämm darauf,

ihre vorwiegend aus Holz gebauten
Hauser die Erdbewegungen überste-

hen werden oder daß „es schon ir-

gendwie gutgehen wird“.

Selbst unmittelbar auf und neben
dem San-Andreas-Graben sind wäh-
rend der letzten zwanzig Jahre in Da-
ly City bei San Francisco und in San
Bernardino östlich von Los Angeles
ganze Siedlungen errichtet worden.
„Die Leute werden nach so langer

Zeit zwangsläufig blasiert“, sagt Geo-

logie-Professor Kerry Sieh vom re-

nommierten California Institute of
Technology in Pasadena dam Jch
kann nur sagen: Wenn es erst mal
wiederein großesBeben gegeben hat,

wird viel Zeit vergehen, bis die Bla-
siertheit zuräckkehrt.“

Die Warnungen der Experten ha-

ben selten Erfolg, weil ihre Angaben
die Vorstellungskraft vieler Men-
schen überschreiten. Ein Beben in

Lang Besch im Jahre £933 hatte bei-

spielsweise „nur" eine Stärke von 63
auf dar Richter-Skala; es kostete 120

Menschendas Leben und verursach-

te 60 Millionen Dollar Sachschaden,,

Da die Richter-Skala auf einer loga-

rithmischen Kurve beruht, würde ein

Beben der Stärke 83 die hundertfa-

che Zerstörungskraft des Long-
Beach-Beoens haben.

Sn anderes Problem ist, daß gegen
Erdbeben im Gegensatz zu Sturmflu-
ten keilte Deiche gebaut werden kön-
nen und daß Vorwarnungen mehr
Probleme schaffen als lösen. „Stellen

Sie sich .vor, ich könnte Voraussagen,

.Mootemy
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Zentren der stärksten Beben zwischen San Ftaidtco und Los Angeles

daß es in Los Angeles innerhalb der
nächsten 24 Stunden ein Riesen-Be-
ben gibt“, sagt Richard Andrews.
„Sieben Mininnen Menschen würden
auf die Straße laufen, alle« würde
zum Stillstand kommen, eswürde Pa-
nik und Chaos geben. Und wenn ich

mich dann geirrt haben sollte, werde
ich von allen möglichen Leuten we-
gen Geschäftsschädigung verklagt.“

Da das Verlassen des bebengefehr-

deten Gebiets für die meisten aus fi-

nanziellen, beruflichen »nd arwiwn
Gründen nicht diskutabel ist, behel-

fen sich die Kalifomier auf ihre Wei-
se. Einige beschränken sich darauf,

Wanduhren festzubinden und antikes

Porzellan mit einer Gummilösung zu
bestreichen und damit -wie sie glau-

ben - rutschfest zu maehen- Andere
machen es wie da- zehn Kilometer
vom San-Andreas-Graben entfernt le-

bende Professor Sieh, der in seinem
Haus für sich, seine Frau und seine

drei Kinder einen Zwei-Wochen-Vor-
rat von Trinkwasser und Konserven
hortet Wieder andere lassen alles in

Ruhe auf sich zukommen, wie der
88jährige Rancher Buck Kester aus
Parkfield, der vier mittlere Erdbeben
überlebt hat und rie mit Klapper-
schlangen gleichsetzt („Sie sind im- 1

mer in der Nähe, und man kann
nichts gegen sie tun“), oder rie über-

decken ihre NervositätmitGalgenhu-
mor.

ln der StadtHolliste, wo es beson-
ders viel wackelt, machen findige

Leute mit T-Shirts mft derAufschrift
„Erdbeben-Hauptstadt der Wett“ Ge-
schäfte. Die Fiiflhallmi>nngi»haft der
Stadt San Jos6 nennt sich „San Josfe

Earthquakes“ und in San Juan Bauti-

sta verspricht der Wirt eines neben
dem San Andreas gelegenen Restaur
rants namens „Faultline“ (deutsch et-

wa: Bebenzone) kostenlose Verpfle-

gung im Falle eines Erdbebens von
der Größe drei und mehr auf der
Richter-Skala.

In Los Angeles halt Karen Patter-

son, eine Angestellte im Amt für Not-
standsplanung, im Kofferraum Ihres

Autos außer Zusatzkleidung, ww
Wolldecke, Schokoladetafeln und
Fruchtsäften auch zwei Sektgläser

und eine spitzenbesetzte Tischdecke
für den Ernstfell bereit „Wenn ich

davonkommen sollte", sagt sie,

„möchte ich auch ein bißchen Spaß
haben.“ (SAD)

Die Kosmonauten
haben den „roten

Planeten“ im Blick
Die Sowjetunion scheint den
USA imWeltraum
davonzueQen. Nachdem Projekt
einer ständig bemannten
Raumstation ist schon für 1S88
die Landung einer Sonde auf
dem Mars-Mond Phobos
geplant.

Von WOLFGANG WILL

Man kann nur staunen“, ur-

teilt James W. Head, Geolo-
gie-Professor an der ameri-

kanischen Brown University, „und
ich muß annehmen, die Russen kom-
binieren nunmehr Choreographie
und Raumforschung, denn was sie da
mit Phobos planen - mir kommt das

so vor, als habe das Bolschoi-Ballett

Pate gestanden.“

Dabei ist die faszinierendeund un-
gewöhnliche Mission zum Mars-
Mond Phobos nur ein Bruchteil der
Vorhaben der sowjetischen Raum-
fahrt, die in SiebenmeOen-Stiefeln

voranmarschiert, während die Ame-
rikaner nach der „Challenger“-Tragö-
die und einigen Raketen-Versagem
zum Stillstand und Abwarten verur-

teilt sind. „Ich erwarte schon in Kür-
ze“, sagt James Oberth, einer der be-
sten Kenner der sowjetischen Raum-
fahrt, „daß die Russen ,Spacelab‘-ver-

gleichbare Labor-Module an ihre

Raumstation .Mir* ankoppeln. Damit
wird Mir* - und dieser Palast von
Raumstation ist sehr eindrucksvoll -

schon bald zur ständig bemannten
Raumstation.“

Aber auch er, wie dar Geologe
Head, kommt sofort auf das „Zid
Mars" zu sprechen, das die Sowjets
zweifellos anvisiert haben: „Die Rus-
sen planen auf dem Mars-Mond Pho-

bos den Bau einer Treibstoff-Raffine-

rie“, sagt Oberth, Autor vieler Bücher
und Beiträge über die Sowjet-Raum-
fahrt

Eine 200-Tage-Reise von
60 Millionen Kilometern

Daß hier nicht von Science-fiction

die Rede ist, zeigt die sowjetische Pla-

nung der Phobos-Mission, an der Pro-
fessor Head aufsowjetischenWunsch
mitgewirkt hat Die Phobos-Sonde
soll 1988 gestartetwerdenund binnen
200 Tagen die Region des Mars errei-

chen, dessen Mmhninnriiiifain? von
der Erde rund 60 Millionen Kilometer
ausmacht In 50 Metern Höhe über
dem tief zerkraterten, kartoffelfönni-

gen Phobos, der einen durchschnittli-

chen Durchmesser von 25 Kilometern
hat, sollen zwei Instrumententräger

ausgestoßen werden, die dank ihrer

Sprungfedersysteme und der schwa-
chen Phobos-Gravitation wie Tennis-

bäüe über die Oberfläche hüpfen -
Bolschoi-Ballett, wie Professor Head
bemerkte. Im Verlauf von drei Stun-

den soll jeder der „Bälle“ zehn ver-

schiedene Plätze aufsuchen, wobei
sie sich mit bis zu 40 Meter hohen
Sprüngen weitebewegen.

Sie funken nach jeder Landung ih-

re Ergebnisse über die geologische

Beschaffenheit des Mars-blondes an
die Mutter-Sonde, die diese Daten
und auch TV-Aufnahmen an Boden-

stationen weiteigibt Zwischen Pho-
bos und Mars liegen etwa 10 000 Kilo-

meter, so daß die Mutter-Sonde glei-

chermaßen auch den Planeten selbst

erforschen kann.

Obwohl die amerikanische Sonde
„Mariner 4“ schon 1965 erste Mars-
Forschungsergebnisse übermittelte,
ist das ehrgeizigste Ziel der Sowjets
die Entsendung von Kosmonauten
zum Mars. Das bestätigte der Direk-
tor für Raumforschung der Sowjet-
Akademie der Wissenschaften, Roald
Sagdejew. „Zuvor aber müssen wir
unbemannte Fahrzeuge schicken, die

auch Bodenproben vom Mars mit-
bringen“, schränkte er eia Amerika-
nische Kenner der Sowjet-Raum-
fahrt, die neuerdings wieder verstärkt
Kontakt zu ihren sowjetischen Kolle-

gen haben, rechnen mit Robot-Mis-
sionen zum Mars um das Jahr 2000,

und nicht lange danach, vielleicht

2030, mit der Kosmonauten-Landung
auf dem „roten Planeten“.

Nahziel der Sowjets aber sind Aus-
bau und Nutzung der Station „Mir“,

die zusammen mit der Vorläufer-Sta-

tion „Saljut7“ der Kern für eine „kos-

mische Siedlung“, so ein Tass-Be-
richt, werden soR „Wir Amerikaner
sind da wenigstem zehn Jahre in Ver-
zug“, räumt man bei der Nasa ein.

In Erwartung einer

neuen Super-Rakete

„Ich erwarte sehr bald den ersten

Start einer neuen sowjetischen Su-
per-Rakete“, meint Oberth, „die so
groß und stark ist wie Wernher von
Brauns Mond-^Satum 5‘, und mit der
werden sie die Kombination .Safeu?

und Afir* ausbauen.“ Im Gegensatz
zu vielen anderen US-Experten
glaubt Oberth nicht, daß die Russen
demnächst ein dem Shuttle ver-

gleichbares Raumflujpeug testen

werden. „Wozu denn?“ fragt Oberth.

„Das brauchen die doch gar nicht“

Ihr erstes Radioteleskop mit einer

TeHerantenne von zehn Meter Durch-
messer wollen dieSowjetsschon1990
starten. Es soll quasi „tandem"-elek-
tronisch mit Bodenantennen arbei-

ten, so daß praktisch rin Radiotele-

skop zur Verfügung steht das mehre-
re tausend Kilometer Durchmesser
hat Auch noch in den neunziger Jah-

ren sind (imhAmanntA) Sonden-Ex-
kursionen zur Venus, einem Kometen
und zum Mond geplant möglicher-

weise auch zu Saturn und Jupiter.

Aus finanziellen Gründen muß die

Nasa dagegen die planetare Erfor-

schung so gut wie aufgeben.

Wie intensiv die Sowjets die Raum-
fahrt betreiben, geht daraus hervor,

daß sie allein im Verlauf dieses Jah-
res schon 40 Starts melden konnten,
abgesehen davon, daß sie nach vier

Monaten im Weltraum eine Kosmo-
nauten-Mannschaft zurückholten, die

in der Lage war, zwischen zwei
Raumstationen - „Mir*

-

und „Saljut“
- bin- und herzupendeln. Auch dies

darf nicht unterschätzt werden: 1985

starteten die Sowjets 98 größere
Raum-Unternehmen, bemannt und
unbemannt die USA 17, die Europä-
er drei - und die Japaner immerhin
zwei. Rot-China eine (SAD)

Auf unsere Qualitätskontrollen ist Verlaß.
Fromageries Bel ist Frankreichs großer

und traditionsreicher Käse-Hersteller*. Seit

über 120 Jahren ist die Qualität unserer

original französischen Käse-Spezialitäten
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Das schafft Vertrauen.

Also, wenn Sie vom besten französi-

schen Käse mögen - Sie finden unsere

•große Auswahl an der Feinschmecker-
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Junge Union:
Brandt soll

Genossen helfen
gba Bonn

Die Junge Union hat den Präsiden-
ten der Sozialistischen Internationa-
len (SI), SPD-Chef Willy Brandt, auf-

gefordert, sich „endlich" für inhaf-
tierte Sozialdemokraten in Nicaragua
einzusetzen. In einem offenen Brief
an Brandt erinnert der Bundesvorsit-
zende der Jungen Union (JU), Chri-

stoph Böhr, daran, daß der Partido
Social Demöcrata Nicaraguas sich

schon am 14. März dieses Jahres
schriftlich an Brandt gewandt habe,

mit der Bitte, sich fürden inhaftierten

GeneralsekretärderSozialdemokrati-
schen Jugend Nicaraguas einzuset-

,

zen. Mauricio Paul Membreno Gaitan
waram 6. Februar dieses Jahres zu elf

Jahren Haft verurteilt worden. Die
Beschuldigung, so schreibt Böhr an
Brandt, Membreno habe sich für die

Verletzung von 16 Polizeibeamten zu
verantworten, werde von den Sozial-

demokraten in Nicaragua „entschie-

den und glaubhaft zurückgewiesen".

Wörtlich heißt es in dem Brief an
den SPD-Vorsitzenden: „Ihr sozialde-

mokratischer Parteifreund, sehr

„Präventive Gegenobservation“ verstärkt I Gespräch mit Polizeipräsident Stümper

Überlassen Sie

HARALDGÜNTHER, Stuttgart

Mit ihrer Forderung nach einem

verstärkten Einsatz von V-Leuten

und verdeckten Ermittlern in derTer-

roristenbekämpfung rennt die

CDU/CSU-Bundestagsfraktion in Ba-

den-Württemberg offene Türen ein:

Bereits unmittelbar nach der Ermor-

dung des Siemens-Vorstandsmit-

glieds Earl Heinz Beckurts und sei-

nes Fahrers haben die Stuttgarter Si-

cherheitsbehörden ihre einschlägi-

gen Fahndungsaktivitäten verstärkt

„Die verdeckte Ermittlungstatig-

keit“, bestätigte Landespolizeipräsi-

dent Alfred Stümper gegenüber der

WELT, „steht dabei im Vorder-

grund."

Stümper räumt ein, daß es für die

Polizei äußerst schwierig sei, in das

engere Umfeld da* „Rote Armee
Fraktion“ (RAD einzudringen. Den-

noch stelle der Einsatz von V-Leuten,
also Informanten aus der Szene, und
verdeckt arbeitenden Beamten ein

wichtiges Instrument im Kampf ge-

gen den Terrorismus dar. Neben der

Fahndung nach polizeibekannten At-

tentätern gewinne dabei die präventi-

ve „Gegenobservation" zunehmend
an Bedeutung. Verdeckte Ermittler,

so Stümper, sind heutzutage ver-

stärkt eingesetzt,um „Auffälligkeiten

in der Umgebung gefährdeter Perso-

nen und Einrichtungen“ zu beobach-

ten. Diese „Obsemtionskapazitä-
ten", wie »ich die zivile Truppe der

Kriminaltechniker und Sachbearbei-

ter, sollen nun weiter ausgebaut wer-

den.

Zuvorhatte InnenministerDietmar
Schlee (CDU) bereits ein Bündel zu-

sätzlicher RrmitthingsmaBnahmen

geschnürt. So erlebt Baden-Württem-

berg derzeit täglich mindestens eine

regionale Großfahndung, die „vor al-

lem den Bewegungsspidraum der

Tenoristen emengen“ soL Dazu
kommen „zielgerichtete Aktionen"
rm Rahmpn pinpgWnhnTingg.und De-

potprogramms, die systematische

Überwachung gewerblicher Spreng-

mittellager sowie eise intensivere

Kontrolle des ruhenden Verkehrs im
Bereich von Tiefgaragen, Großwohn-
anlagen, Krankenhäusern und Hoch-
schulen. „Wenn es sich im Zuge der
Ermittlungen anbietet", meinte dazu
Landespolizeipräsident Stümper im
Gespräch mit der WELT, „wird man
sich zur Eingren^ing eines mögli-

chen Täterkreises auch der Raster-

fahndung bedienen."

Darüber hinausverstärktdas Stutt-

In Sachen verdeckte Ermittlungen

verfügtübrigens Baden-Württemberg

über den größten Erfahrungsschatz

aiigf BporlPslänAor So wurde beim
TJiyfcftkriniinalaTnt (LKA) Stuttgart

Anfang der siebziger Jahre die erste

„Operative Ermitthrngsgruppe“ aus
Zivilfahndern - damals zur Bekämp-

fung der überregionalen Rauschgift-

kriminalität- gebildet Späterkamen
weitere Spezialeinheiten hinzu. Ihre

Mitglieder, durchweg hochqualifi-

zierte Freiwillige, leben oft viele Jah-

re mit falscher „Legende“ im Unter-

grund, um an die Hintermänner des

organisierten Verbrechens zu kom-
men. Geld spielt bei ihrem Ernsafr

(fast) keine Rolle.

bei Ihrer

Berufs-Plan

niditsdemZSU.
Nutzen Sie den großen Stellen-

Markt für Fach- und Führungs-
kräfte. §

Union gegen

mehr Geld für

Solarforschung

Suche nach

Erddepot der

Beckurte-Mörder

Junge Union in

Hannover gegen

Hupka-Kandidatur

Jeden Samstag in der WEIT

geehrter Herr Brandt, befindet sich

zur Zeit im Gefängnis .Zona Franca*

in Managua. Sein Gesundheitszu-

stand wird von Verwandten als »sehr

schlecht* bezeichnet Mauricio Paul
Membreno Gaitan leidet an einem
Magengeschwür und einer Nierenin-

fektion. Beide Leiden werden nicht

medizinisch behandelt Hilfe wird
ihm nicht zuteil"

Der JU-Vorsitzende stellt vier Fra-

gen an Brandt:

„1. Warum heißt es beim SPD-Par-
teivorstand, die Sache sei nicht be-
kannt?

2. Warum haben Sie auf den Brief

Ihrer Parteifreunde aus Nicaragua bis

heute nicht geantwortet?

3.Warum ergreifen Sie nicht Partei
für einen 2Qjährigen Sozialdemokra-

ten, der von Machthabern eingesperrt

wird, die Beobachterstatus bei der
Sozialistischen Internationale haben
und Mitglied der Kommunistischen
Internationalen sind?

4. Wo bleibt Ihr Engagement zu-

gunsten der elementaren Grundrech-
te in diesem tragischen Fall?“

Der Vorsitzende der Jungen Union
bietet in seinem BriefderSPD an, mit
ihr wie mit allen demokratischen
Kräften „zusammenzuarbeiten, wenn
esum die Einhaltung oderWiederher-
stellung der Menschenrechte und ih-

res Schutzes geht“.

AP, Bonn
Die Forderung der Solarindustrie

nach mehr staatlicherForschungsfor-

derung für die Nutzung der Sonnen-

energie ist von der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion zurückgewiesen wor-

den. Der forschungspolitische Spre-

cher der Union im Bundestag, Len-

zer, verlangte von der Elektrizitäts-

wirtschalt, einen angemessenenPreis
für die Übernahme von Strom aus
Rnlawpnprgiwmlagpn ZU zahlen ynri

verstärkt eigenes Geld für die Solar-

forschung einzusetzen. Er sagte, daß
die MftglieriitfirTngT) des Bundesver-
bandes und andere Großunterneh-

men in den vergangenen rehn Jahren
für die Solarforschung 650 Millionen
Marlr vom Bundprforaphung^mini-
sterium erhalten hätten. „DieBeweis-

last, daß diese Forschungsgelder be-

stens angelegt sind, haben sie noch
nicht erbracht", sagte Lenzer.

rtr,München
Die Fahndung nach den Mördern

des Stemmq-VnTstandRTnTtgTigdg

Karl ttmto Beckurtsund gpfops Fah-
rers Eckhard Groppler konzentriert
nVh jetzt auf die Suche nanh ninpm

Erddepot der Täter in der Nahe von
Wasserburg am Bodensee. Aufgrund
von »flpnaussagpn werde in «nem
Waldstück zwischen den Gemeinden
Pfaffing lind IMling westlich VOD
Wasserburg ein unterirdisches Lager

vermutet, das die Attentäter angelegt
hahgn könnten, sagte ein Sprecher

des Piindt»skriminalfttntPR-

Heute soll eine großangelegte

Suchaktion mH Spezialgeräten wie
und -sonden gestar-

tet werden. Eine Zeugin hatte in dem
Waldstück Anfang Juli den mittler-

weile sufgeftindenen blauen VW Pas-

sat gesehen, den die Täter benutzt
hatten.

dpa, Hannover

Gegen die Absicherung des GDU-

Mmdan rinr Tjmdgmannschaft Schle-

sien, Herbert Hupka, auf der nieder-

sächsischen Landesliste zur Bundes-
tagswahl 1987 hat sich der Bezirks-

vorstand der JungenUnion (JU)Han-
nover ausgesprochen. JU-Bezirksvor-

sitzender TATw sagten rein Verband
favorisiere den „Nachwuchspolitiker
dar Vertriebenen“, Helmut Sauer

(Salzgitter), deran StelleHupkas auf-

gestellt worden solle. Angesichts de*
vielen Vertriebenen, die in Nieder-

hup tm*tip ffpimat gpftmdpn

hätten, sei es „zwingend notwendig“,

einen in Niedersachsenbeheimateten
Vertiiebenenpolitikerin den Bundes-
tag zu entsenden, der im übrigen sei-

ne dpqrtsnhlanripnlTtisehen Positio-

nen mit der Jungen Union immer
wieder in Einklang gebracht habe.

Den Städten droht „Haarlemisierung

'

PETERSCHMALZ,München

Beim Blättern im „Spiegel“ fand

der Mfinehner Krpi^wrwaltainggppfr-

rerrt Peter Gauweüer, wegen seines

CSU-Parteibuches auch gerne der
„Schwarze Peter“ genannt, ein Foto,

das ihn bewegt Es war 40 Jahre alt

und zeigteden lieblichen NewYorker
Vorort Haarlem.

die Zahl der Brandstiftungen verrinp-

peJte sich innerhalb von zwölfMona-
ten. Einen „traurigen Rekord“ regi-

striert Gauweüer im weltbekannten
Englischen Garten: 400 Raubdelikte
in nur fünf Monaten, nicbt einmal
jedes zweite wird aufgeklärt

mit über mner halben Müfion Men-
schen wohnen, werden dort 45 Pro-
zent der Straßenranhdelikte begin-
gen.

Rentenbeiträge

sind keine

Werbungskosten
AP, München

Rentenversicherungsbeiträge sind

keine Werbungskosten, sondern nur
Sonderausgaben und daher nicht voll

steuerabzugsfähig. Dies entschied ge-

stern der Bundesfinanzhof in Mün-
chen als oberstes Steuergericht in ei-

nem GrundsatzurteiL Es war von
zahlreichen Beitragszahlem mit
Spannung erwartet worden.

Das Gericht hat damit die Revision

gegen ein Urteü des Finanzgerichtes

Baden-Württemberg zurückgewie-

sen. Auch künftig könnten Renten-
beiträge nur als (begrenzte) Sonder-
ausgaben für Vorsorgeaufwendungen
steuerlich geltend gemacht werden.
Gründe für die Entscheidung, Ren-
tenbeitrage nicht als (unbegrenzte)

Werbungskosten zuzulassen, nannte

der Bundesfinanzhof nicht „Derarti-

ge Beiträge können deshalb nur als

Sonderausgaben im Rahmen der

nach Paragraph 10, Absatz 3 des Ein-

kommenssteuergesetzes für Vor-

sorgeaufwendungen geltenden

Höchstbeträge abgezogen werden“,
teüte das Steuergericht mit

Ein Sprecher des Bundesfinanz-

hofs wies ergänzend darauf hin, daß

Renten mit dem sogenannten Er-

tragsanteil versteuert werden müs-

sen. Ein Kläger sei der Auffassung

gewesen, daß die Aufwendungen für

die Rente Werbungskosten und daher

voll abziehbar sein müßten. Der Bun-

desfinanzhof habe jedoch die bisheri-

ge Rechtsauffassung bestätigt daß
Rentenversicherungsbeitrage keine

Werbungskosten und daher nur in be-

schränkter Höhe abzugsfahig seien.

(Az: Bundesfinanzhof IX R 206/84)

Heute, nur eine Generation später,

sei dieser Ort „zum Alarmwort eines

furchterregenden Schreckensorts des

urbanen Niedergangs“ geworden,
klagt der junge Chef der Münchner
Qrdnungsbehörde auf piiwr Veran-

staltung über die Sicherheit in der

Großstadt und fügt die Frage an:

„Droht unseren Städten die Haarie-

misierung?“

Die Antwort gibt er indirekt mit

einem Zahlenbündel über die Krimi-

nalitätinMünchen, das in der Verbre-
chensstatistik weniger liebenswert-

gemütlich erscheint als in der Frem-
denvericehrswerbung: Allein in die-

sem Jahr sind Mord, Raub und Sexu-
aldelikte um 7,1 Prozent gestiegen,

während die Aufklnningstyinfr» um
8,5 Prozent zurückging.

Im letzten Jahr schnellte die Zahl
der Einbrüche um 20 Prozent hoch.

Dazu ein blinder, aber teurer Van-
dalismus: Die Oberpostdirektion

Münchenmußjährlich über eine Mil-

lion Mark ausgeben für die Reparatur

mutwillig zerstörter Telefonzellen:

20 000 Mark kostete es die Stadtgärt-

cerei, dte Schäden nur einesWochen-
endes an vier Badeseen 2u beseitigen.

BiiTw?Psiwnwmiini«fw Friedrich
ZimmpmiflTin unterstützt seinen Par-
teifreund mit Zahlen aus einer Befra-
gung seines Ministeriums: Über die
Hälfte der Bürger befurchten, selbst

einmal Opfer eines Diebstahls oder
Überfalls zu werden.

In der Diagnose stimmen beide
überein. „Bei näherem Hinsehen“,
sagt Gauweüer, „ist im Vorfeld der
Kriminalität ein Prozeß zu beobach-
ten, den ich bezeichnen möchte als

Abbröckeln, allmählich immer
schneller fortschreitende Zersetzung
des Bewußtseins für Recht und Ord-
nung.“ Oder wie Zimmermarm for-

muliert: „Kriminalität gedeiht dort

besonders gut, wo der Staat den Ein-

druck von Schwäche, Opportunis-

mus oder Resignation erweckt
Gleichgültigkeit und mangelnde Ab-
wehrbereitschaft gegenüber Verbre-

j

chen fronen »nt; Demokratie in ih-

ren Grundfesten erschüttern.“ i

Die größten Sorgen haben die Bür-
ger von Großstädten mit mehr als

500 000 Einwohnern. Zu Recht wie
Zmrniwmann ausfühlt: Bezogen auf
die Einwohnerzahl wurden dort 1985
mehr als dreimal soviel Straftaten re-

gistriert wie in Gemeinden unter
20000 Einwohnern. Obwohl nur 17
Prozent der Bevölkerung in Städten

Doch dabei handelt es sich nicht
um ein kommunal^ ja nirM einmal
nationales Problem.

Zimmermann: „Wir müssen in Eu-
ropa gemeinsam den Kampf gegen
die Kriminalität in den Großstädten
intensivieren." Der erste Schritt soll

im Herbst getan werden, wenn sich

der Europarat in einem Hearing mit
diesem Thema befaßt

I

Keine Akten von
Ladendiebstählen

mehr in die „DDR“

Jeder siebte

„Ratsherr“ ist

eine Frau

Genscher Ich gab
Steger den Rat,

nicht zu kommen
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dpa, Berlin

Ermittlungsergebnisse gegen
„DDR“-Bewohner, die in West-Berlin
bei Ladendiebstählen ertappt worden
sind, werden von der Berliner Justiz
nicht mehr zur weiteren Strafverfol-

gung an Ost-Berlin weitergeleitet Ju-
stizsprecher Volker Kahne bestätigte
diese Anordnung von Justizsenator

Rupert Scholz.

Anlaß ist der Fall eines „DDR"-Be-
wohners, der nicht mehr in den We-
sten reisen darf, nachdem Berliner
Behörden Ermittlungsergebnisse

nach einem Ladendiebstahl an den
Generalstaatsanwalt der „DDR“ wei-
tergeleitet hatten. Die Verhängung ei-

nes Reiseverbots nach einem Laden-
diebstahl sei als unverhältnismäßig
hoch anzusehen, erklärte Kähne.

Die Berliner Justizbehörde wisse
von zwei Fällen, in denen die Betrof-

fenen nach Übergabe der Akten wie-

der in den Westteil der Stadt reisen

durften. Bis auf den einen Fall sei

nicht bekannt, daß Mitteilungen an
Ost-Beriin zu Reisebeschränkungen

geführt hätten.

Der Justizsprecherbetonte, daßbä
Ersttätern keine Ermitthzngsergeb-

nisse an die „DDR" geschickt wür-
den. Es werde lediglich mitgeteilt,

daß eine Strafverfolgung aufgenom-
men worden, sei

dpa, Köln

Jeder siebteRatssitz in Städten mit
20 000 und mehr Einwohnern wird
nach Feststellungen des Deutschen
Städtetages von einer Frau besetzt
Im Deutschen Bundestag wird nur
jeder zehnte und in den Länderparla-
menten nur jeder neunte Silz von ei-

ner Frau eingenommen, berichtete

der Verband gestern in Köln.

Co. Bonn

Im Durchschnitt werden rund 15
Prozent der bä den Kommunalwah-
len vergebenen Mandate von Frauen
besetzt, in den Großstädten sogar 18

Prozent

Den höchsten Anteil weiblicher

RatsmitgliederverzeichnenMünchen
und Freiburg mit jeweils 35 Prozent,

gefolgt von Bremerhaven (31 Pro-
zent), Nürnberg und Karlsruhe (je 30
Prozent) sowie Bielefeld (28 Prozent).

Unterzehn Prozent bleibt der Frau-
enanteil in Koblenz (neun Prozent),

Wolfsburg (acht Prozent) und Salzgit-

ter (sechs Prozent). Im Rat der Stadt
Heinsberg (Rheinland) sind die Män-
ner völlig unter sich.

Nach der Parteizugehörigkeit sind
die Frauen bä den Grünen mit 29
Prozent der Mandatsträger am stärk-

sten vertreten. Bä derSPD sind es 15
Prozent, bä der FDP 14, bä der
CDU/CSU im Durchschnitt zwölf.

BundenBenminister Hans-Diet-
rich Genscher hat die bayerische
Polizei für ihren Einsatz amWochen-
ende beim Anti-Wackersdorf-Festivä
in Burglengenfeld gelobt

Die Veranstaltung sä aufgrund
von Besonnenheit auf beiden Seiten
friedlich verlaufen, erklärte Gen-
scher. Sichergestellte „Gegenstände
für gewalttätige Aktionen“ hätten al-

lerdings gezeigt daß Chaotendie Ab-
sicht gehabt hatten, eine friedliche

Veranstaltung für unfriedliche Ziel»

auszunutzen. Er sagte, dies sä ganz
offensichtlich durch eine neue Ein-

satztaktik der bayerischen Polizä
verhindert worden.
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Stuttgart setzt bereits „V-Leute“

im Kampf gegen den Terrorismus ein

WBmod Braodt 45 Fronst f0r
„Erfolg- bffit, wlfl Roo „50
if hören. Die CDU bat dasProMoT boten. Die CDU bat das

Wktanpredi ium JCamHdMoo*
(Foto lachte) uulgagrlffao.

garter Innenministerium die ÖfffiPt-

Uchkätsfahndung (unter anderem

mit Hilfe von Videofilmen gesuchter

Tenoristen) und die grenzüberschrei-

tende Zusammenarbeit der Sicher-

heitsorgane. „Die hohe Mobilität der

Angehörigen des terroristischen Um-
felds“, betonte Schlee, „sowie der di-

rekte Kontakt dieser Person zu aus-

ländischen Extremisten erfordert ei-

nen besseren Informationsaustausch

da* zuständigen Polizeidienststellen

im In- und Ausland. 1*

Außenminister Genscher bezeich-
netees als sicher, daß durchsachliche
Gespräche die zwischen der Bundes-
republik Deutschland und Österreich

aiifgekommpnen Fragen gäbst wer-

den könnten.

In diesem Zusammenhang begrüß-

te er es, daß der österreichische Vize-

kanzler Steger „entsprechend dem.
von ihm (Genscher) gegebenen Rat“
nicht an dem Festival teilgenommen
habe. Dies unterstreiche den ver-

ständnisvollen Inhalt seiner Gesprä-

che mit Steger und Außenminister
Jankovitsch.

Zweifeh
selbst

Brandt

an Rau?
GÜNTHERBADING,Bonn

Der vom ^^aMemnkretre»heji
Kanzlerkandidaten Johannes Rau
erhobene Führungsanspruch wird
nach Auffassung der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion durch Leistun-

gen des SPD-Politikers in seinem
Regtenmgarnt als noidihem-west-
filikherMinisterpräsident nicht ge-

deckt. Bä derVorstellung eins1 Do-
kumentation unter dem Stichwort
„Schulden, Füz, Sozialabbau“ er-

klärte der erste Parlamentarische
Geschäftsführer der Unionsfrak-
tion, Rudolf Seiters, auch die „No-
minierung von Rau als Kanzlerkan-
didat für die SPD ist zutiefst unehr-
lich. Rau verkündet die verzweifelte

These, die SPD könne 1987 dieabso-
lute Mehrheit erringen". Außer Rau
selbst gebe es niemanden in dessen
Partei, de dies glaube. Seiters erin-

nerte daran, daß die SPD bä der
Bundestagswahl 1983 nur noch 38^
Prozent der Stimmen habe holen
können.

Auch die Äußerung des SPD-
Bundesvorsitzenden Willy Brandtin
einem Gespräch mit der „Zeit" zei-

ge, daß der Partedchef „in krassem
Gegensatzmm eigene ITanrleriran.

didaten“ stehe. Die „Zeit“ hatteüber
än Gespräch mH dem SPD-VorsR-
zenden berichtet „Auch 43 Prozent
für seine Partei, so hört man bä
Willy Brandt heraus, wären bä der
Ausgangstage (1983: 38,2 Prozent)

ein schönerErfolg." Rau hat darauf-
hin vor Journalisten angekündigt,
daß er noch vor dem Nürnberger
Bundesparteitag der SPD vom 25.

bis 29. AugustmitBrandteingehend
darüber sprechen wolle.

Die Ankündigung Raus, er strebe
die absolute Mehrheit an und wolle
sich nichtmitdenStimmender Grü-
nen zum Kanzler wählen lassen, sä
unglaubwürdig, erklärte Seiters.

„Rau' faim nieht Bundeskanzler
werden. Es sä dpnn - bä für ihn

durch einen Wortbruch", wie ihn

Börner in Hessen begangen habe,

als er vor der Wahl jedes Bündnis
mit den Grünen ablehnte und nach
der Wahl mit Omen eine Koalition

einging.

Ironisch fragte der Unions-Frakti-
onsgeschäftsfuhrer, obman nichtei-
nen Präs aussetzen solle für den,
der nachwäsen könne, daß Johan-
nes Rau meinerwichtigenFrage dte
Politik seiner Partei maßgeblich
vorbestimmt habe. Die SPD sä in

wichtigen Fragen der inneren und
äußeren Sicherheit, der Verteidi-

gungspolitik, der Wirtschafts- und
Energiepolitik „tiefzerstritten". Die
Taktik ihres KanTlerteandidaten

aber sä „das Zudecken dieser Wi-
dersprüche, da« Bwli$pipin dag

Vorbeidrücken an konkreten politi-

schen Antworten“. Seit Bestehen
unserer Republik habe es nie einen
Kanzlerkandidaten gegeben, der so
wie Rau aufpolitische Führung
Grnndiatzbegtimmung der eigenen
Partei verzichtet hat“
Dte Leistung Raus als Minister-

präsident von Nordrhein-Westfalen

sä negativ, sagte Säters, der auch
stellvertretender Landesvorsitzen-

der der niedersächsischen CDU ist

Ek nannte dafür konkrete Beispiäe:

• Nordrhein-Westfalen hat mit 70

Milliarden Mark die höchste Staats-

verschuldung der Bundesländer, 40

Milliarden entfallen aufrieben Jahre
Regierung Bau.
• Rau habe die Sozialleistungen im
Tjndpghanghalt seit 1980 um insge-

samt 1,8 Milliarden Mark gAkiirg*

„Mehr als zwei Millionen Mark Stra-

fe mußte die Regierung Rau allem

1985 dafür zahlen, daß sie zu wenig
Behinderte pinsteift.“

• Gestiegen seien dagegen die Etat
Posten für Repräsentatiansver-

pflichtungen der Landesregierung.
Bä einer Etataufstockung um 2^2

Prozent steige - nur im Wahljahr

-

der Haushalt des Ministerpräsiden-

ten um 15,9 Prozent
• Das Schüler-BAfoG im Lande ha-

beBau von früher 360 Mülionen auf
133 MlWftnwm Mark 1985 zusammen-
gestrichen.

Der GEW-Chef
und sein Zorn
auf die Richter

Deutsche „Aufbauhelfer“
leben besonders gefährlich

fec. Frankfurt
HERBERTFELDER, Bonn

Vorerst ist es nur ein Verdacht
Sind Richter des Hessischen Staats-

gerichthofes, dte das umstritteneFör-

derstufenabschlußgesetz zur Ab-
schaffung der freien Schulwahl in

den Klassen 5 und 6 für verfassungs-

rechtlich bedenklich halten, aufgefor-
dert worden, ihre „Verhinderung4

' in

demVerfahren über die „Volksklage“
zu erklären? Träfe diese Nachricht

zu, so formuliert der Vorsitzende des
Hessischen Elternvereins, Günter
Paul, mit juristischer Behutsamkeit
„wäre das in Hessen und in der gan-

zen Bundesrepublik ein einmaliger

Vorgang der Beeinflussung der Un-
abhängigkeit eines Verfassungsge-

richts". Schon der bloße Verdacht
müsse „zutiefst bestürzen". Er zeige,

zu welchem Verfall rechtsstaatlicher

Kultur es möglicherweise schon ge-

kommen sei

Der Argwohn der Elternvertreter,

dteim Kampfum die freie Schulwahl
„nun erst redht nicht aui&eben“ wol-

len, hat Ptrym realen Hintergrund. Tm
Vorfeld der auf den 24. bis 26. Sep-
tember terminierten Verhandlung
über dte Volksklage gegen dte obliga-

torische Förderstufe hatte der Bun-
desvorsitzende der Gewerkschaft Er-

ziehung und Wissenschaft (GEW),
Dieter Wunder, in seinerZeitungeine
Attacke gegen dieVerfassungsrichter

des Landes geritten. Vom Staatsge-

richtshof war in seinem Urteilvom 4.

April 1984 herausgesteflt worden, daß
die Förderstufe als „ein unverkenn-
bares Bindeglied“ zwischen der
Grundschule und dem in Hauptschu-
le, Realschule, Gymnasium und Ge-
samtschule gegliederten Schulwesen
organisiert werden mfissf»; „Zfcl dm1

Förderstufe muß demnach sein, daß
sowohl der lästungsschwächere als

auch der leistungsstarkere Schüler so
gefordert werden, daß sie den An-
schluß an die wätertührende Schule
als Hauptschüler, als Realschüler

oder als Gymnasiast ohne Verzöge-
rung erreichen."

Wunder paßt diese Auslegung
nicht in sein politisches Bßd von
Richtern in Eisen. Der Staatsge-

richtshof, formulierte der GEW-Vor-
ritzende, habe sich dazu „bergege-

ben“, die Landesverfassung einseitig

im Sinne herkömmlicher Bildungs-

auffassung zu interpretieren. Seine

Schelte gipfelte in den Sätzen: „Of-

fensichtlich versucht der Staatsge-

riehtshof, dte Schulpolitik der sozial-

demokratisch bestimmten Landesre-

gierung zu bremsen oder gar unmög-
lich zu machen... Der politische

Mißbrauch der Verfassungsgerichte

muß dazu führen, daß die Auswahl
von Richtern säir vtel sorgfältigerbe-
dacht wird.“

Bernd Koberstein ist das zweite

deutsche Opfer des nwipg mcaragua-
nuchen Bürgerkrieges geworden.
Vor drei Jahren, am 30. April 1983,

war der Arzt AUnecht „Tonio“
Pflaum »n>g Leben gekommen. Di-

plomatische Beobachter in Managua
befürchten, daß dte Zahl der auslän-

dischen Todesopfer dieses Konfliktes
noch weit» steigen wird. Die „Auf-

bauhelfer“ aus der Bundesrepublik
säen besonders gefährdet

Nirgendwo aufder Welt leben jun-
ge Bundesbürger meiner so gefährli-

chen Umwelt Zur Zät leisten etwa
300 bis 400 Deutsche freiwillige Ent-
wicklungshilfe-Dienste in Nicaragua.

Viele von ihnen sind in risikoreichen

Regionen stationiert, wo dte antikom-
munistischen Contra-RäteOen ope-
rieren. Koberstein (29), in Bremerba-
ven geboren, in Freiburg wohnhaft,
starb in der Nahe der nördlichen

Stadt Wiwfii, die in einem der am
heftigsten umkämpften Gebiete des
Landes liegt In dieser Zone geriet

auch IVxnio Pflaum, der ebenfalls aus
Freiburg stammte, in än Schußge-
fecht Koberstein war auf Initiative

des Freundeskreises Tonio Pflaum
e.V. in Nicaragua tätig.

Die deutschen Brigadisten liefern

immer wieder Schlagzeilen - im Mai
und Juni erregte die Entführung von
acht „Aufbauhelfern" internationales

Aufsehen -, weil kein anderes Land
än so starkes Sympathisanten-Kon-
tingent stellt Die Zahlen variieren.

Dte meisten Bundesbürger halten
sich nur wenige Monate in Nicaragua
auf Gelegentlich rächen die Schät-
zungen aber bis zu 700. Die Bundesre-
gierung bat dte Brigadisten beson-
ders nach dem Entfühzungsdrama
eindringlich vor einpm THnsatr in

Kampfgebieten gewarnt Dte noch
verbliebenen offiziellen Entwick-

lungshelfer Bonns - etwa 50 Perso-

nen, mit auslaufenden Projekten be-

schäftigt - befinden sich in relativ

sicheren Gegenden. Letzte Woche er-

ging auch eineWarnungan dieAdres-
se der Sandinisten: „Die Regierung
von Nicaragua trägt dte Verantwor-
tung für die Steherbeit der auf ihrem
Territorium tätigen Ausländer."

Wenn dennoch bä Angriffen Auslän-
dem ums Lebenkommen sollten, lie-

ßen sich diese Zwischenfalle propa-

gandistisch ausschlacbten.

Guemlla-Organisation „Demokrati-
sche Kräfte Nicaraguas“ CFDN) be-
haupten gar, daß die Sandinisten mit
T .eichen dte Öffentliche Meinung ma-
nipulieren. Sie bestreiten kategorisch
den Vorwurf aus Managua, Tonio
Pflaum ennordet zu haben. Auch di-

plomatische Kreise in der nicaragua-
nischen Hauptstadt äußerten damnk
Zweifel an den offigMiyn Darstellun-
gen.

Aach IG-Metaü ist dabei

Während dte Nachricht vom Tod
Bernd Kobersteins und zweier ande-
rereuropäischerAufbauhelfer um die
Welt ging, bereitete sich der nicara-
guanische Präsident Daniel Ortega
auf seinen Auftritt beim Sicherheit^-

.

rat der Vereinten Nationen vor. In
Bonn erfolgte in den letzten Tagen
eine Plakataktion sandinistischer
Sympathisant«!. Das Plakat zeigt ein
Todesopfer des Krieges. Die Reagan-
Regierung wird beschuldigt, „mcara-

.

guanische Bürger" zu „ermorden".

Der Schlosser Koberstein war im
Rahmen der regen Städtepartner-
schaften in Nicaragua tätig, die be-
sonders von den Soziairipmnkratpw
und den Grünen ata „Entwicklungs-
hilfe von unten" gefordert werden.
Wiwüi ist die Partnerstadt Freiburgs.

‘ Koberstem arbeitete in einem Was-
serleitungsprojekt, das die Stadt Frä-
burg mit insgesamt 150000 Mark fi-

nanziert. Insgesamt gibt es 13 solcher
Partnerschaftsveihältmsse. Fast alte

Partnergemeinden KegaiinKri^sre-
gionen. Außerdem taufen zur Zeit
nach Angaben der Bonner Nicara-
gua-Gesätachaft 31 „Partnexschafis-
Initiativen“, die einmal zu einer for-

malen Zusammenarbeit führen sä-
ten.

Einsatz im Kriegsgebiet

Die nicarngiiBnig^bfr Regierung
konzentriert das Engagement inter-

nationaler ^Aufbauhelfer" bewußt
aufdie Kriegsgebiete im Norden, Sü-
den und Osten des Nichtnur
deshalb, weil es sichum hüfebedüifti-
ge und notleidende Regionen han-
deltManchepolitischeBeobachterin
Managua glauben auch, daß dte Prä-
senz der Ausländer die Contra-Rebä-
ten vor Angriffen abschrecken snü

Verstärkung erhalten die Brigadi-
sten nun auch von der IG Metall, die'

mit wProjektbäiieben“ die mittä-
amerikantache Frontnation stützen

wüLZudenHilfsmaßnahniengäiört
die Reparatur lädierter Omnibusse,
darunter osteuropäische Typen, im*.
teWoche sind 25IG-Metall-Mitglieder
nach Nicaragua gereist Ein Vertreter
der Reisegruppe erläuterte: „Nicara-
gua ist ein Symbol für Befräungspo-
litik."

•

DerTodvonBernd Koberstein soll

die Partnerschaft zwischen Fräburg
und Wxwiü nicht beeinträchtigen.Hn
Sprecher der Stadtverwaltung Fnä-
burg versicherte, das ^rtwickfaiz^s-
projärt werde fortgesetzt Koberstem
sä äch der Gefahr bewußt gewesen.
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fm^askenland entsteht

Bi
Wüerstand^Im Volk gegen den Terror der ETA

' V • ROXi'CÄRTZ, Madrid

- „m MSrderajgjH.ö kCTa.Verhan-

deto“, sagte eatsdüedeü Spaniens

Mmistajaäsidfint ttfeüpe Gonzalez

am Vorabend .seiner Wiederwahl

durch das Pariament, und König Ju-

an Carlos ngnnte^beiden Hausern

den Terror „dienest“, diees auszurot-

ten gelteGtonzsäez und der König
reagifTtettotanrtaiifdie jüngste Serie

von Mordarrafolfo^ der baskischen
Terrorargaräsrämr EIA, bei der aL
Irin in dm teten drei Wochen 17

Angehörige der Guardia Civil ermor-

det wurden. Gcmzalez fügte noch. hin-

zu, daß. dfe- EIA; sich in „großen
Schwierigkeiten* -befinde. Damit
mag er sich:auf djeAusUefaimg fBh-

render EtarTasdoreh die französische

Regierung Chirac aus Frankreich -
dem bishearigHfRefugium der baski-,

schm Tesräriisjaräsatian - beziehen.

Tatsächlicb -aber erzeugt die „Ent-

hauptung“ der ETA zunächst

Rache- vuhfit Multiplikationseffekt

Ke

petter Wut zurück. Wkder steht Haß

nähert sich einer büigerkriegsahnli-

chen Ehnfixtetatbri im Baskerüand.

Am Wocheflende, imr wenige Stun-

de naeheinem erneuten Bombenan-
schlag, brachte die erst vor wenigen
Wochen als Partei zurPariaments-

wahl zugelassene linksradikale „Her-
r ri Batasuna“ fest tausend meist Ju-

:
ynrüirfw zu einer verbotenen Pro-
testdemonstratkm in Sah Sebastian

- auf die Straße. Hit „Viva ETA“ und
:
.^reiheitfür dieGefangenen“ prote-

stierten die Demonstranten gegen die

Auslieferung ba&kischer Tenoristen

an Spanien durch die französischen

Behörden, wo diese bisher ungestört

ihre Attentate vorbereiten konnten.

Haß gegen Haß
Die Wucht des AufeinanderpraL

lens zwischen Guardia Civil und den
anaiyhtwknmrniinigtifirfien Demon-

‘ stranten illustrierte das sich ständig
verschlechternde Klima zwischen Her

Ordnungsmacht und einer kleinen,

aber effizienten Minderheit im Bas-
kenland: Im Nu behorchten harte

Straßenkämpfe, den Stadtkern von
San Sebastian. Molotow-Cocktails
flogen durch die Luft, Sterne prassel-

ten gegen Polizeischilde. Autobusse
und Tische der Straflencaf&s bildeten

brennende Barrikaden. Aufderande-
ren Seite schlugdie Guardia Civil, die

Jahre hindurch allem im Baskenland
über 180 ihrer meist jungen Kamera-
den zu Grabe getragen hatte, mit dop-

Auch in der baskischen Bevölke-
rung selbst regt sich trotz Todesdro-
hung Widerstand gegen die ETAund
ihren politischen Arm, die „Herri-

Batasuna“-Partei, die bei den letzten
Pariamentswahlen erhehhohe Stim-
mengewinne gerade wegen ihrer ra-
dikalen Haltung verbuchen konnte
Rechte Terroristen ermordeten be-
reits vor einem Jahr den flarrmiigpn

Parteichef der „Herri Batasuna“, ei-

nen Arzt

„Schluß jetzt - Frieden!“

Andere Bürger »»Miwfam im-

mer zahlreicher den Schweigedemon-
strationen des. Jriederigvatendcs
im Baskenland“ an. Der Verband
wird geführt von einer 'Ebchier des
von der ETA ermordeten Repräsen-
tanten der nfltinnak>H Telefongesell-

schaft im Baskenlaod, Cuesta. Mit ih-

ren. Forderungen „Schluß jetzt - das
Volk will Frieden!“ ernteten die Frie-

densdemonstranten am Sonntag in
San Sebastian freilichnurden wüten-
den Protest von Mrtgüedem deranar-
ghft-kr>Tnrminigtigr»ViPn „HeniBatasu-
na“ Aber langsam bilden sich zwei

von un
Baskenland

In einer Analyse, die die Madrider
Zeitung „Ya“ veröffentlichte, stellte

Generalleutnant Aramburu Topete,
der als Chef der Guardia Civil im
Februar 1981 die putschenden Gen-
darmen des Oberstleutnants Tejero
festnahm, einen wichtigen Vergleich
an: Der Terrorismus in der Bundesre-
publik und Italien reduziert sich auf
kleine Gruppen. Wenn man sie auch
als die Avantgardeem« kommenden
Krieges ansehen muß, so lassen sie
sich dennoch leichter bekämpfen als
die ETA oder die EEtA, die über ide-

ologische Unterstützung bei pincm
Teil der Bevölkerung verfugten. In
jedem Fall aber nehme der Terroris-

mus, wenn die Führer ausfeflen »mH
die Kontrolle nntergpordneton Stel-

len überlassen bleibt, noch radikalere

Farmen an. Für den Genaal sind die
Überfälle der letztenWocheneinVor-
zeichen für die Verallgemeinerung
des baskischenTenurismusm seiner
ohnehin konfusen Zielsetzung. „Htpt

helfen nur harte Gesetze bis zur To-
desstrafe und ihre unmittelbare An-
wendung. Das Bewußtsein der Be-
völkerung muß für den Kampfgegen
den Terrorismus geschärft werden."

Nach Gorbatschows Asien-Rede in Wladiwostok: Afghanistan, China und Asean im Blickpunkt

Nur ein politischer Schachzug für Genf?
WAT.TKW TT PTTTTR Ra*.- nlr (AmaDatfldninffcai limi« vt7_ An « > i . a * - .WALTERH.RuKB,Bonn

In Genf beginnt morgen unter
UNO-Vermittlung die achte Rurrf*»

der Verhandlungen über eine Lö-
sung des Afghanigtan-Knnflilrtc
Wenn derecuadorianische UNO-Ver-
mittier Diego Cordovez nicht über-
trieben hat, als er Anfang Mai vom
Begum der „entscheidenden Phase“
sprach und verlauten ließ, daß in drei

der vier VArhandTnrigcpunkfa UbeT-
emstiinimmg erzielt worden sei, kön-
nen rieh die Delegationen aus Kabul
und Islamabad aufVerhandlung und
Einigung übereinen Zeitplan fürden

. sowjetischen Truppenabzugausdem
von ihnen besetzten Land beschrän-
ken.

Nach Abschluß der siebten Ver-
handlungsrunde hatte Cordovez En-
de Mai von einer „sehr guten und
sehr konstruktiven Gesprächsatmo-
sphäre“ gesprochen, dochauch zuge-
ben müssen, daß bei der Frage eines
Zeitplans für den Truppenabzug
«noch eine breite Lücke zwischen
den Positionen beider Seiten klafft“.

Inoffiziell hieß es, Pakistan habe ei-

nen Abzug innerhalb von maximal
sechs Monaten gefordert, die Delega-
tion aus Kabul aber habe erklärt, ein

sowjetischer Abzug in weniger als 36
oder gar 48 Monaten sei illusorisch.

Gorbatschows Ankündigung in

der sowjetischen Hafenstadt Wladi-

m m
wostok. seine Regierung sei bisEnde hing amerikanischer WaSenliefeiun-
1986 zum Rückzug von sechs Regi- gen sei?

mentern bereit, kommt angesichts

der bevorstehenden neuen Verhand-
lungsrunde in Genf lediglich politi-

sche, nicht aber strategische oder gar
militärische Bedeutung zu.

Die Gründe liegen auf der Hand:
Peking bat wiederholt erklärt, daß
ein Tauwetter mit Moskau nur ein-

setzen werde, wenn der Kreml die

Aggression am Hin-

dukusch beende ln
Genf ist die Bühne,
wo Moskaus afghani-

sche Interessenver-

treter politische

Unterstützung in

Form von Abzugsan-
kündigungen medien-
wirksam umsetzen
k-nnnt-n

Oder sollte die

abenteuerliche Spe-
kulation «nes soziali-

stischen Blattes in

Frankreich zutreffen,

wonach der sowjeti-

sche Teilabzug nur
die in einem amerika-

nisch-sowjetischen

Geheimabkommen
vereinbarte Gegenlei-

stung für die Einstel-

An der strategischen und militäri-
schen Lage in Afghanistan ändert
sich durch den Abzug von sechs Re-
gimentern mit weniger als 10000
Mann jedenfalls nichts: Ke Rote Ar-
mee - nach US-Schätzungen 118 000
Mann stark - kontrolliert die Groß-
städte, ihre Flugzeuge und Hub-
schrauber können sieb im afghani-

Signol cm cfle pazifischen Nachbarn: Gorba-
tschowam Ostnrad der Sowjetsnion fotodpa

sehen Luftraum fast ungefährdet be-

wegen. Ke Mudschahedin dagegen
verfügen über kein einziges Flug-

zeug, koinAn einzig«! Hubschrauber
und nur über wenige Raketen.

Die Bekanntgabe des Rückzugs
von drei Flugabwehrregimentem
soll offensichtlich aufjene Eindruck
machen, die nicht wissen, daß die

kommunistische Weltmacht seitJah-
ren nach militärischem Nutzen Völ-
kermord an den Afghanen betreibt

Auch der angekündigte Abzug eines
Panzerregiments beeindruckt nicht
In Afghanistan gibt es für sowjeti-

sche Panzer schon lange kaum noch
Ziele. In die Berge vermögen die
stählernen Kolosse nicht vorzusto-
ßen, in der Ebene ist ihreÜbermacht
so erdrückend, daß die GuerriDa es
nicht auf eine Konfrontation mit ih-

nen anlegen kann, und im weiten
Land gibt es kaum mehr ein Dorf
odereine Stadt die noch zusammen.
geschossen werden könnte.

Außerdem: Moskau hat sich am
Hindukusch militärisch längst auf
die Gegebenheiten des Guerrilla-

Krieges eingestellt Heute verrichten

Luftlande- und Kommandotruppen
sowie Hubschrauber und Agenten
des Geheimdienstes die Hauptarbeit
des Krieges. 1,5 Millionen getötete

und fünf Millionen geflüchtete

Afghanen sind die Bilanz.

Moskau bringt sein pazifisches Gesicht zur Geltung
R. M. BORNGASSER,Moskau

Dersowjetische ParteichefMichail
Gorbatschow hat bei seinem Besuch
in der östlichsten Hafenstadt der So-
wjetunion, Wladiwostok, bemerkens-
werte Avancen in RiVhfiing Arien ge-

macht Langfristig strebt der
FMRTTJsplnyBr rin#» Konteren? der
Aimmmbatm des Stiften Ozeans
an, ähnlich derKSZE-Konfercnzvon
Helsinki, die vor allem den Fragen

der Sicherheit und Ziiaamnienarhcit

gewidmet sein soft.

Gorbatschow hält seine Aussagen
Zur Sirligrfigit des asiatisch-pazifi-

schen Raumes für dienlich. Ihm geht

es vor allem um die Asean-Staaten
nnd Tnrinrhina. Wiederum plädierte

er auch in dieser Region für den
Stopp der Verbreitung von Atom-
waffen. Außerdem wünscht er dpn
Abbaq von mflhariseben Flottenver-

bänden, insbesondere von Schiffen

mH. Atomwaffen — und natürlich

möchte Gorbatschow auch im asiati-

schen Raum— analog den Vorschlä-

gen für Europa - eine radikale Kür-

zung der konventionellen Waffen se-

hen und plädiert daher für eine Re-
gionalkonferenz, die in der sowjeti-

schen Küstenstadt - nämlich in Wla-

diwostok. - abgehalten werden soft.

Das «Fenster zum Osten“ würde da-

mit erstmals auch für Ausländer ge-

öffnet, denn bisher ist diese Stadt

eine „geschlossene“ Stadt gewesen

Gegenüber China signalisierte die

Sowjetunion nun auch Verhand-
lungsbereitschaft mit der zwischen

den beiden Ländern liegenden Mon-
golei über eine „Frage des Abzugs
eines bedeutenden Truppenpotenti-

als“. Stets waren die dort stationier-

ten sowjetischen Truppenteile von
Peking als Bedrohung empfunden
worden. Das vietnamesische Engage-

ment in Kambodscha, das ebenfalls
von Peking kritisch beobachtet wird,

hält Gorbatschow für rin Problem
zwischen China und Vietnam

.

Das Werben Moskaus um die Ase-
an-Staaten ist nicht neu: Schon Bre-

schnew brachte 1969 dieses sowjeti-

sche Vorhaben ins SpieL Der Han,
der dann in den Hintergrund geriet,

wurde mit Gorbatschows Antritt neu
vorgestellt Wieder unterstreicht die

Kreml-Politik ihr Interesse
,
ihr pazi-

fisches Gesicht stärker zur Geltung
zu bringen. Der stellvertretende Au-
ßenminister und Asienexperte in
Mnslrati, Minhail Kapiza, nannte

auch im April dieses Jahres aufeiner
hrferriationalpn Prps_sejrnnfere»nT den
Grund dieses sowjetischen Engage-
ments: Er sprach von einem „Mono-
pol“ derVereinigten StaatenimPazi-

fik. Angesichts dieser „Gefahr“ ver-

suche die Sowjetunion den Dialog

mit den Ländern der Region zu in-

tensivieren.

Immer wiedertauchtin den sowje-

tischen 7altimgen die These dag

Ziel Washingtons sei es, „Ostasien

sowie Pazifik und Indik, die es um.
spülen", zu einemAbschnitt der Sta-

tionierung VOn yrnga^h^banap
Kernwaffen zu machen, wie es West-
europa und die angrenzenden Teile

des Atlantiks seien. So würden die

USA die militärischen Tendenzen in

der Politik der herrschenden Kreise

Japans fördern. Die Furcht der So-

wjetunion, da fl Amerikaner imfl Ja-

paner eine exklusive pazifische Wirt-

schaftsgemeinschaft ins Leben ru-

fen, um diese regionale Gruppierung
dann in einen militärischen Block
(sowjetische Lesart) zu verwandeln,

ließ Gorbatschow nun weit in den
Osten seines Landes reisen, um dort

mit alten Vorschlägen aufmwarten.

Ankara spricht

in Moskau
wegen Sofia vor

E.A Athen
Mit großen Ehren ist der türkische

Ministerpräsident Turgut Özal von
den Sowjets zu fünftägigen Gesprä-
chen in Moskau empfangen worden.
Bereits unmittelbar nach seinem Ein-
treffen hatte Özal einen ersten Mei-
nungsaustausch mit seinem sowjeti-
schen Amtskollegen Nikolai Rysch-
kow. Aber trotz der nach außen de-
monstrierten Herzlichkeit überschat-
ten zahlreiche Teilprobleme die seit

der Oktoberrevolution eigentlich nie
wolkenlos gewesenen Beziehungen
zwischen Ankara und Moskau. Be-

reits im Vorfeld dieses ersten Be-
suchs eines türkischen Regierungs-
chefs in der UdSSR seit 1976 hatte

der sowjetische Außenminister Sche-
wardnadse das fürMoskau wichtigste
Thema angesprochen: Ankaras Ent-
scheidung, die Stationierung von
US-Mflitärfhigzeugen mit Atomwaf-
fen an Bord in der Türkei zu genehmi-
gen, sei „negativ“. Die Türkei möge
diesen Beschluß doch überdenken.
Für die Türken spielen andere Fra-

gen eine größere Rolle: Obwohl in der
Öffentlichkeit darüber nicht gespro-
chen wird und türkische Regierungs-
vertreter dazu beharrlich schweigen,
ist Özal ganz bestimmt in der festen

Absicht nachMoskau gereist, mit den
Sowjets auch über die Zwangsmaß-
nahmen zu sprechen, die von Bulga-
rien, Moskaus engstem Verbündeten,
gegen die türkische Minderheit ange-
wandt werden. Özals Bemühungen
werden jedoch kaum erfolgreich sein.

Alle seine bisherigen Appelle an
Moskau, ein Machtwort zu sprechen
und die Zwangsbulgarisierung zu
stoppen, sind bisher auf taube Ohren
gestoßen. Auf den Bulgaren türki-

scher Abstammung Mustafa Süley-
manov angesprochen, der seit zwei
Jahren als Flüchtling in der türki-

schen Botschaft in Moskau lebt und
die Sowjetunion nicht verlassen dar£
sagte Schewardnadse, daß dieses
Problem Moskau nichts angehe pnd
zwischen der Türkei und Bulgarien
gelöst werden müsse.

Zur Zeit ist noch unsicher, ob der
geplante Bau einerPipeline zur Liefe-
rung von sowjetischem Erdgas über
Bulgarien an die Türkei verwirklicht
werden kann. Als dieses Projekt be-

schlossen wurde, war von einerSpan-
nung zwischen Ankara und Sofia
nichts zu spüren. Nun haben die Tür-
ken die Angst, dafl die Bulgaren die
Hähne der Pipeline zudrehen könn-
ten, sollten sich die Beziehungen wei-
terverschlechtern. (SAD)
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war ein Feh-,

Geist guter Nachbarschaft
Die jüngsten Irritationen zwischen

- Bayern und Österreich wegen Wak-
: Jeersdorf dürfen Österreich und die

Bundesrepublik nicht entzweien.

: Statt statkerWorte von beidenSeiten
: sollten Nüchtexnbeft und Verstand-
: nis für die Situation, des Nachbarn
: Hatz greifen.

Wenn die- Bundesrepublik
Deutschland der Überzeugung ist,

- auf die friedliche Nutzung der Kero-
- energie nicht verzichten zu können,
so erfordert dies seitens der verant-

wortlichen Politiker die Bereitschaft,

auf die Ängste der Menschen, gerade
in einem lind wie Österreich, das auf

; Kernenergie verzichtet» einzugehen
und verbindliche internationale Ver-

einbarungen, welche Mmdestvor-
schriften, InfnrmntinrvgpfK^hteri und
gemeinsame Grenzwerte festlegen

und insbesondere den Nachbarstaa-
ten rechtzeitige und ausreichende In-

formationen garantieren, abzuschlie-
. ßen.

Die Österreichischen Sorgen hin-

sichtlich der chemischen Wiederauf-

arbeitungsanlage in Wackersdorf
müßten pTWdings nicht minder dem
geplanten Neubau eines tschechi-

schen Atomkraftwerkes bei Temelin
nahe der österreichischen Grenze gel-

ten* Hier,gibt sich die österreichische

Bundesregierung jedoch mit einem
zwischenstaatlichen Vertrag über ge-

wissehtformationen zufrieden. Diese
unterschiedliche Haftung, die auch
seitens der ÖVP nicht geteilt wird,
hatzu,Überreaktionen geführt

Ööernschs Verzicht aufdie friedli-

che Nutzung der Kernenergie ist eine

politische Entscheidung, die durch
reichlich vorhandene Wasserkräfte

erleichtert wird. Die Verzögerung bei
der NulzimgheimischerEnergiequel-
len, wodurch die Elektrizirätswnt-

«phaft. zu iwimw größeren Importen
aus den notorisch unsicheren Kern-

kraftwerken unserer östlichen Nach-

Dr. FftodrkhKMg
bam gezwungen wird, ist allerdings

problematisch.

Österreich und die Bundesrepu-
blik sind als Nachbarn in vielfältiger

Weise aufeinander angewiesen. Da-
her sollten auftretende Problemeund

baischaft behandelt werden.

Dr. Friedrich König,

Abgeordneter zum Nationalrat und
Energiesprecher der Österreichi-

schen Volkspartei (ÖVP), Wien

Freiburger Stadtansichten
•Ab MlH|K Stfa* hwutttoi»-
UaaiHla^WBLTfMlLMI
Als Bürger Freibuigs danke ich Ih-

nen und Ärra Günterfürden Artikel
über Freiburg, der den Nagel aufden
Kopftrifit -

Es at schon seltsam,daß eine Zeit-

deren Redaktion im Westen
der Bundesrepublik zu Hause ist,

über die uatregbazen Zustände in ei-

ner Stadt tm Süden schreiben muß,
während die örtliche ...Presse den
Chaoten.- um es vorsichtig auszu-

tbucken - nicht unfreundlich gegen-
ubersteht

..Krjemand, der von Berufe wegen
dicke Luft gewöhnt ist, sind die Zu-
stande übrigens gay nicht so untrag-
bar- Wenn trän bestimmte Viertel

nicht aörin betritt, nachts gar rächt
oder nur iß Gruppeidurch cfielnnen-

ftedl geht und zu Hause die Türen,
fest Verschließt und her.

unterläßt, ist das Leben in Freiburg

ganz erträglich.

Unerträglich wird es allerdings

dann, wenn die Stadtverwaltung, die

der Chaoten rächt Herrwird, Hausbe-
sitzer dvTxrh Androhung wn« hnhgn

Bußgeldes zwingen will, ihre immer
wieder durch diese Chaoten be-

schmierten Hauswände auf eigene

Kosten reinigen zu lassen, um „die

Schönheit und Sauberkeit des Städte

bildes zu erhalten“. ....
Chaoten haben in Freiburg Bewe-

gongs- und Narrenfreiheit

.

Helmut Pßstner,

Freiburg

.
*

Sicherlich gibt es in Driburg wie

injeder anderenStadtmehr oderwe-
niger auch einen sogenannten harten

Kern von extremen Chaoten, Randa-

heremund Panks. Dennoch entsteht

imArtikel ein völligfalscherGesamt-,

emdruck: Frriburg leidet nicht unter
„anarchistischen Zuständen“, das Le-
ben ist nicht «unerträglich“.

Ke krasse Form der Meinungsäu-
ßerung, wie sie in Ihrem Artikel be-

schrieben wird, ist, bei Sachbeschädi-
gungen und Beleidigungen, natürlich

venatrilenswert Sie SDt aber nur
deshalb soau£weüesvorherso ruhig
war („Schwarzwald-IdyIle“X Die poli-

tischen Bewegungen decken hier ein

sehr breites Spektrum ab, wodurch
die AmrinanHanipfai^gPn mit. Hwn
politisch Andersdenkenden gefordert

werden (so erreichten die „Grünen“
ZUm Beispiel bei den lebten Knjnrmi-
nahrahlen im Stadtteil Wiehre zum
Teü über 30 Prozent).

Das erfordert von den Mitbürgern,

diedemkonservativ-bürgerlichen La-

ger zuzurechnen sind, etwas, das Sie

ganz am Ende (mit ironischer Fär-

bung) erwähnen, ohne «arh wirklich

gesrilschafOicheozialpolitisch damit
ausrinanderzusetzen: Toleranz. Auch
die Fragt» <jen Ursachen unter-

bleibt

DetlefSnhmtrfdinp
t

. March
(Bis vor kurzem noch als Student

dem Lager der «Studenten, Spontis,

|a^
lianomen , T.inken und alternativen

Wohngemeinschaften “ zugehörig)

Graudenz
JBeHeser Butuau in riatowa Zri-
t«a“; GeWice WXtT vom 19. Jaü

Die heimatvertriebenen Grauden-

zer danken Walter Görlitz für seinen

Beitrag. So selten wird von dieser

bedeutenden Mittelstadt zwischen

Danzig und Thora in Westpreußen
berichtet.

Graudenz war, als es 1920 ohne
Vrtlksahgtimmiing zum sogenannten
polnischen Korridorgebiet kam, ai 85
Prozent deutsch bevölkert und blieb

auch während der 20 Jahre Zugehö-
rigkeit Tirm damaligen Polen ein Zen-

trum für die zurBfindaheit geworde-

ne deutsche Volksgruppe.

Die Graudenzer haben indem heu-

tigen Kölner Stadtbezirk Porz eine

Patenstadt gefunden, wo sie alle zwei

Jahre, das nächste Mal im September

1987, TnsammMifr-flimnen-

Wlßied von Koerber,

Eckemförde

Wort des Tages

99 Auch wenn alle einer

Meinung sind, können
alle unrecht haben. ??

Bertrand Russen, englischer Philo-

soph und Mathematiker (1872-1970)

J
- f * .

Gewalttäter
* ‘ li.

.Vtxcfaermn: WnhcnelBBs
le**j WELT vom 8. Juli

«Nur“ rund ein Drittel der „De-
monstranten“, die in Hamburg von
Polizei eingekesselt wurden, sei dem
Gewaltpotential zuzurechnen gewe-
sen! Ein Drittel von 400, die der Aus-
schußvorsitzende Henning Vosche-
rau gezählt bat! Das ist also eine gan-

ze Kompanie. Und sollen die übrigen
friedlichen Demonstranten rächt -
wie gehabt - ihre „klamm-heimliche“
Freude an dieser Kompanie gehabt
haben? Und da Gewalttäter gemein-
hin rächt ohneWaffen zur Gewalt nei-

gen, so hätte sich die Polizei also min-
destens mit zu Recht begründeter
Vermutung einer bewafiheten Kom-
panie gegenüber gpgehpn, Und Ha<;

bestätigt vom Vorsitzenden der
SPD-Büigerschaftsfraktion in Ham-
burg.

Nun sindTenoristen nichts Neues.
Schon vor 2000 Jahren hatten die Rö-
mer gegen die Katflinarische Ver-
schwörung zu kämpfen, die der da-

malige Consul Cicero mit den vier

katiltoarischen Reden mm Erliegen

brachte. Dieser Erfolg brachte ihm
den Ehrennamen „Vater des Vater-

landes“ ein. Und was sagte dieser

„Vater des Vaterlandes“ (in der Rede
„pro Milane“)? Er sagte: „Inter arma
silent leges“! Zu deutsch: Im Waffen-
lärm schweigen die Gesetze.

Die ewige Herumhackerei auf der
Polizei solltedenkenden Demokraten
zu denken geben und die „Ewig-Bes-

serwisser“ schweigen lassen. An Poli-

zisten haben wahrlich mehr als 400
insgesamt mehr zu leidenbekommen
als die paar 400 in der „Einkesselung“

aufdem Heiligengeistfeld. Wer möch-
te 133 Gewalttätern als Polizist gegen-
überstehen? Möchte Herr Voscherau
das? Er mag es mal tun »nd dann

schwatzen. „Inter arma silent leges“,

meine Herren Kriegsteilnehmer aus
dem Friedenslager.

J. Sucbsland,

t
Wesel

Moskauhörig
'

„Wer fc&hrtieb Ist“; WELT vom M. JnU

SehrgeehrterHerrKahl
die Wege in die Gewalt fuhren, wie

Sie richtig bemerken, nicht an der
moskauhörigen DKP vorbei Diese

von der WELT oft dargelegte Tatsa-

che scheint aber bei vielen in unse-

rem Lande in Vergessenheit zu gera-

ten.

Wie läßt es sichzumBeispiel erklä-

ren, daß linke Kräfte der SPD (ich

denke hier speziell an die „Jungsozia-

listen in der SPD“) ohne Wenn und
Aber sogenannte Zweckbündnisse

mit dem ebenfalls moskauhörigen

„Marxistischen Studentenbund“

(MSB) an unseren Universitäten ein-

gehen, ohne daß die Öffentlichkeit

davon Kenntnis nimmt? Dabei ist be-

sagter „MSB“ mit dem bezeichnen-
» den Namenszu gatg

.
„Spartakus* «w

von der DKP angeleitete Studenten-
organisation und tritt unterdem nach
außen hin lapidar erscheinenden Po-
stulat „Marx an die Uni“ auf.

Es sei daran erinnert, daß das Zen-
tralorgan des «MSB Spartakus“ («Ro-
te Blätter“) erst in jüngster Zeit Na-
men von Personen veröffentlicht hat
Professor Karl Heinz Beckuzts war
auch in der Liste aufgeführt und
»am Abschuß freigegeben“.

Albert Alten jr^

Student an der UniversitätHamburg

Leitsätze
WKLT-Serle;JadwiiehrMW
Der Wille zur Selbstbehauptung in

unserer Gesellschaft läßt nach wie
vor zu wünschen übrig. Vor «Hem,
den führenden Eliten unseres Staates
ist es bisher noch nicht hmreiphertfl

gelungen, durch Wort, Tatenund Auf-
zeigen sinnvoller Zukunftsperspekti-
ven den Wert der Bundesrepublik
Deutschland so einsir-htig «1 mafhpn,
daß Soldaten und Reservisten das
von firnen geforderte Opfer als sinn-

voll betrachten.

Daran wird sich auch kaum etwas
ändern, wenn der Bundesverteidi-

gungsminister sich entschließt, die
schon im zweiten Entwurfvorliegen-
den Leitsätze zur Tradition in der
Bundeswehr zu veröffentlichen. So-
sehr zu wünschen ist, daß dies bald
geschieht, so wenig wird man jedoch
erwarten können, daß von diesen we-
sentliche Impulse für die zu verbes-

sernde Motivation ausgehen. Zu ver-

schieden sind die soldatischenAnfor-
derungen in der Vergangenheit von
denen unserer Gegenwart - ganz zu
schweigen von den denkbaren Di-

mensionen eines modernen Kriegs-

bildesim nuklearem Zeitalter. Immer-
hin aber dürfte dann klarer werden,
daß die Tradition der Bundeswehr in

erste Linie auf den Weltmaßstäben
der Demokratie und des westlichen
RfindniM«! beruht. Bai alter Achtung
vor den Leistungen der Soldaten im
Zweiten Weltkrieg, die Wehrmacht
als TnstfbTtirm kann unterkempn Um-
standen als traditionswürdig bezeich-

net werden.

Für die Soldaten von morgen ist es
viel ausschlaggebender, daß sie

durch eine Politik des demokrati-

schen Beispiels den Wert unserer

Ordnung begreifen und dadurch bes-

ser in die Lage versetzt werden, ihren

Beitrag zur Freiheit der Eigenent-

wicklung zu testen. Das setzt voraus,

daß die politische und militärische

Führung Sorgen, Nöte, Einstellung

und Wünsche derjungen Generation

nicht nur kennt, sondern sie in fine

mittelfristige mffitarische Planung
adäquat mitemberieht.

ProfessorHans-AdolfJacobsen,
SemwarfürPolitische Wissenschaft,

UniversitätBonn

Personen

GEBURTSTAG
Professor Dr. Rudolf Wetstein

feierte in München seinen 70. Ge-
burtstag. Professor Wetzstein war
bis zu seiner Emeritierung 1982 In-

haber eines Lehrstuhls für Anato-

mie in der Medizinischen Fakultät

der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät München. Sehr früh erkannte

Wetzstein die Bedeutung der Elek-

tronenmikroskopie für die Anato-
mie und arbeitete mit dem ersten

Elektronenmikroskop in München.
Sein wissenschaftlicher Schwer-
punkt lag in der Erforschung der
Ultrastruktur periventrikulärer Or-

gane, endokriner Organe und des

Innenohrs, worüber er zahlreiche

Veröffentlichungen in deutschen
und internationalen Zeitschriften

vorlegte.

UNIVERSITÄT
Der Kunsthistoriker Dr. Martin

Wanke (49) von der Universität

Hamburg ist von der J.-Paul-Getty-

Stiftung als Stipendiatberufen wor-

den. Zusammen mit »hn weiteren

Wissenschaftlern aus den Nieder-

landen, der Schweiz, Australien,

Kanada und den USA soll er ein

Jahr lang an dem derStiftung gehö-

renden „Zentrum für dte Geschich-

te derKunstund der Geisteswissen-

schaften“ im kalifornischen Santa

Monica Forschungen über die Ge-
schichte HpsMäzenatentums betrei-

ben.

*
Professor Dr. Werner Bocker,

Chefarzt des Pathologischen Insti-

tuts des Allgemeinen ICrankpnhmi-

ses Hamburg-Altona, hat einen Ruf
auf den Lehrstuhl für „Allgemeine

Pathologie und pathologische Ana-

tomie“ an der Universität Münster

erhalten.

EHRUNGEN
Dem Vorstandsmitglied der

Bayerischen Motorenwerke AG in

München, Hans C. Koch, ist von der

Technischen Universität München
die Würde eines Ehrendoktors ver-

liehen worden. Koch erhielt die

Auszeichnung Jn Anerkennung

herausragender technisch-wissen-

schaftlicher Leistungen auf dem
Gebiet der Produktionstechnik im
AutomobUbau“.

DerSalzburger Kritikerpreis 1986

ist dem deutschen Journalisten

Benjamin Henrichs von der Wo-
chenschrift „Die Zeit”, Hamburg,
verliehen worden. Henrichs soll am
19. August die mit 25 000 Schilling

(3570 Mark) dotierte Auszeichnung

vom Salzburger Bürgermeister

Josef Besehen entgegennehmen.
Die Jury des seit 1967 anläßlich der
Salzburger Festspiele verliehenen

Preises hat ihn Henrichs für dessen
Besprechung der Uraufführung

des Ihomas-Bemhard-Schauspiels
„Der Theatennaeher" in der „Zeit“

am 23. August 1985 zugesprochen.
Der nächste Kritikerpreis ist für ei-

ne Rezension der Uraufführung der
Oper „Die Schwarze Maske“ von
Krzysztof Penderedri (15. August)
vorgesehen.

*
Der Bremer Bildhauer Bernd

Altenstein ist mit dem dritten Preis

beim internationalen Rodin-Wett-

bewerb in Japan ausgezeichnet

worden. Altenstein, Professor an
der Bremer Hochschule für Gestal-

tung, erhielt den Preis für seine gro-

ße Bronze-Plastik mit dem ’Ktel

„Mann am Schreibtisch".

VERNISSAGE
Der Präsident des mitteldeut-

schen Künstlerbundes, Professor

Willi Sitte, wird im Sommer 1988 in

der Osnabrücker Dominikanerkir-

che erstmals einen Tsdl seiner Wer-
ke in der Bundesrepublik Deutsch-
land persönlich präsentieren. Sitte

folgt einer Einladung des Bundes
Bildender Künstler in Osnabrück.

MEDIEN
Dr. Rainer Köthe (38), Wissen-

schaftsredakteur beim „Stern“,

wird zum 1. Oktober neuer Chefre-

dakteur des ,Co5mos“-MagHrins
(Franckb-Verlag in Stuttgart). Dr.

Heinrich Jaus (39), seit fünf Jahren
Chefredakteur und in Personaluni-

on Leiter des Verlags-Lektorats

Elektronik und Modellbau, wird

sich künftig allein dem Lektorat

widmen.

RUHESTAND
Der Kommandeur der Schutz-

polizei bei der Bezirksregierung
Braunschweig, Polizeidirektor Bo-

do Gösmann, tritt Ende des Monats
in den Ruhestand. Nachfolger wird
der 55jährige Polizeidirektor Hel-

mut Dohr.

WAHL
Neuer Vorsitzender der Bundes-

vereinigung der Deutschen Emäh-
rungsindustrie e. V. (BVE) ist Her-
mann Bahlsen. Der persönlich haf-

tende Gesellschafter derEBahlsen
Keksfabrik KG in Hannover wurde
von der BVE-lCtgliederversamm-
lungzum Nachfolgervon Dr. Arend
Oetker gewählt, der dieses Amt
acht Jahre lang innphatfa



m
Die Außenpolitik Reagans zielt auf die Wie-

derherstellung des amerikanischen Einflusses

in der Welt. Der Präsident ist sich mit den
Bürgern darin einig, daß die Nation dafür

die Streitkräfte verstärken muß. Das neue

Selbstgefühl der Amerikaner irritiert zuwei-

len ihre europäischen Verbündeten, wie das

kritische Echo auf den Bomber-Raid gegen

Libyen bewiesen hat. Sind das nur die Veto-

Spielereien eines launischen Schützlings?

w. .V . . #%

Wurde mit einer Erbschaft aus den Sechzigern und Siebzigern nicht fertig - dem zynischen
SelbsthaB der Nation: Jlmnry Carter, 39. Präsident der USA FOTO: philsteward/studio x

Das Bündnis
steht am

Scheideweg

friedüt

t't

Hat den Amerikanern nach Vietnam and Watergate
vermittelt: Ronald Reagan, 40. Präsident derUSA

Frieden«schlaft alt sich selbst

FOTO. OPA

I
ch landete in Washington zwei
Tage nach demamerikanischen
Luftangriff auf Tripolis und
BengasL ln London war unser
Jumbo eine Stunde festgehal-

ten worden: ein herrenloses Gepäck-
stück im Frachtraum. Man mochte
das um so weniger, als zur selben

Stunde, ein paar hundert Meter von
mir entfernt, eine irische Passagierin

der El Al festgenommen wurde. Ihr

arabischer Freund hatte ihr als Gruß
nach Tel Aviv eine Bombe in die Tra-

getasche geschmuggelt.

der Tragetasche gefunden wurde.

Man sitzt unter einem Hagel, unter

einem Geprassel von Nachrichten,

geordnet fürAuge und Ohr nur durch
die unerschütterliche Ruhe des Mo-
derators. Kaum eine Mitteilung, die

aus mehr als vier Sätzen besteht, Sze-
nenwechsel alle fünf Sekunden, toll-

kühne Schnitte, unterlegte Schrift er-

setzt umständliche Ansagen. Alles in

allem ein massiver Ansturm auf die

Konzentrationsfähigkeit des Zu-
schauers.

Davon und von dem Mord an ei-

nem Briten in Beirut als „Rache für

Libyen“ erfuhren wir erst nach der

Landung in Washington. Ich war eini-

ge Jahre nicht mehr dort gewesen.
Bereits vor dem gelben Strich an der

Paßkontrolle bemächtigte rieh ein

Beamter in Zivil meiner Papiere und
verschwand damit Er kam mit einer

Entschuldigung in flüssigem Deutsch
zurück. Von der altgewohnten Läs-
sigkeitauf Dulles Airport stachen die-

se Doppelkontrolle und die deut-

schen Sprachkenntnisse merklich ab.

Ich rechnete mir während einer

Werbe-Unterbrechung aus, daß hier

dank der technischen Brillanz etwa
doppelt soviel Informationen geboten
wurden wie in einer gleich langen

deutschen „Tagesschau“.

„Europäer - feige

und geldgierig“

den die ameriTraniarhen F-lll dank

des französischen Vetos fliegen muß-
ten. Forsche Kolumnisten sahen in

dieser Linie eine bittere Lehre für die

Amerikaner and ein Menetekel für

die Europäer. Besser die Truppen
nach Haus holen, als ihren Einsatz

dem Veto eines launischen Schütz-

lings zu unterwerfen.

Henry Kissinger stößt einige Tage
spater ins gleiche Horn, doch da ist

die Hauptaufregung bereits vorüber
und die Aufwallung unter einer Lawi-

ne anderer, bestürmender Nachrich-

ten verschüttet Als in Tschernobyl
der Atomreaktor aus dem Ruder läuft

und die Russen es

zu verheimlichen

versuchen, ist alles

andere, einschließ-

lich des Tokioter

Gipfels, nur noch
von drittklassigem

Nachrichtenwert

seilen auf dem neuesten Stand. Sie

hinkt gewöhnlich um einige Jahre

hinter der Entwicklung her.

So klebt an Präsident Reagan bei

uns der Ruf, die Reichen reicher und
die Armen ärmer zu machen. Er gilt

als „terrible simplificateur“, als

kriegslüstern und weltpolitisch uner-

fahren, zudem unfähig, die heftigen

Klassen- und Rassenkonflikte in den
Vereinigten Staaten zu lösen.

Diese Ansichten bildeten sich in

der Anfangszeit seiner Regierung, als

es vorwiegend Reagans innenpoliti-

sche Gegner waren, die der Presse

Peter«Zahn

Das war übrigens das einzige Zei-

chen amtlicher Nervosität, das mir
aufeiner Reise kreuz und quer durch
die USA begegnen sollte. Hat man
einmal die Zollkontrolle hinter sich,

fühlt man sich so wenig beobachtet
(oder beachtet) wie einst, als ich un-
weit des heutigen Dulles Flughafens
ansässig war.

Ob es richtigund wichtig ist, Infor-

mationen so dicht gedrängt zu ver-

mitteln? Es hängt davon ab, ob man
dem Publikum eine Betrachtung aus
mehreren Blickwinkeln ermöglichen
will oder nicht Die amerikanische
Nachrichtensendung ähnelt

Rundhorizont
einem

Unter einem Hagel
von Nachrichten

Dort war es damals noch recht

ländlich. Nur die Fans kannten die

Gegend als Schauplatz einer der mör-
derischen Schlachten, die im Bürger-

krieg des letzten Jahrhunderts um
den Besitz der amerikanischen
Hauptstadt zwischen Nord und Süd
ausgefochten wurden.

Im Hotel die ersten Abendnach-
richten. Nachtaufnahmen mit Infra-

rot-Gerät vom Anflug und Bomben-
wurf auf libysche Kasernen und
Khadhafis Zelt Direktbericht eines

ABC-Reporters über die Schaden in

Tripolis. Wunderbar. Die amerikani-

schen Korrespondenten sind auch
beim Gegner dabei. Bilder von zer-

fetzten Autos und Menschen in Bei-

rut tobende Demonstranten in Su-
dan, und da ist die wohlbekannte Ab-
flughalle in London, wo die Bombe in

Man glaubte, die eigenen, wider-

sprüchlichen Empfindungen nach-
vollzogen zu sehen. Amerikaner, die

mit großer Mehrheitdem Faustschlag

ihres Präsidenten zustimmten, stan-

den Europäern gegenüber, welche
die Aktion mit etwa der gleichen

Mehrheit ablehnten. Wenn von Euro-
päern gesprochen wurde, waren die

NATO-Verbündeten gemeint - minus
Großbritannien, dessen Bevölkerung
sich im Gegensatz zur eigenen Regie-

rung ablehnend verhielt, und ein-

schließlich der Franzosen, welche
trotz des Treffers auf die französische

Botschaft in Tripolis Reagans Hand-
lungsweise billigten, nachdem ihre

Regierung sie zu unterbinden ver-

sucht hatte. Von den Deutschen war
kaum die Rede.

Ein Tag später Der ehemalige Si-

cherheitsberater des Präsidenten
wird mit den Worten zitiert: „Die Eu-
ropäer sind eine Mischung aus Geld-
gier und Feigheit“ Der Mittelost-Un-

terhändler von Präsident Carter ver-

teidigt die Tripolis-Aktion, fordert

aber nunmehr die engste Zusammen-
arbeit mit den NATO-Alliierten. Ver-
teidigungsminister Weinberger hatte

auf einer Karte den Umweg gezeigt.

Bereits nach der
libyschen Aktion
waren zahllose Ur-

laubsreisen der

Amerikaner nach
Europa und beson-

ders ans Mittelmeerabgesagtwerden.
Angesichts der Hysterie in Europa
nachTschernobyl verstärken sich die

Stornierungen. Die Vermieter der fei-

nen Hauser aufLong Island erhöhen
die Preise.

Am Abend der Ankunft in Wa-
shington sagt eine amerikanische
Kollegin am Telefon, sie müsse zu
einer Schul-Veranstaltung, welche
junge Amerikaner mit Zöglingen der
deutschen Schule in Washington zu-

sammenbringen soll: Diese letzteren

entwickelten in ihrem Ghetto-Dasein
eine deutliche Animosität gegen
Amerika.

Die bösartig besorgten Kommenta-
re deutscher Politiker zur Libyen-Ak-
tion klangen mir noch in den Ohren.
Es war mir aber neu, daß der deut-

sche Antiamerikanismus bereits die

Diplomatenkinder erfaßt hat Ich
nahm es zum Anlaß, die Neue Welt
mit der Frage zu prüfen, ob wir viel-

leicht schon am Scheideweg stehen.

Wer am Scheideweg steht sollte

wissen, von wem er sich trennt Wis-

sen wir das? Der Mann aufder Straße
in den USA gibt zu, nicht viel von den
Deutschen zu verstehen. Die meisten
Deutschen dagegen sind überzeugt
die Amerikaner in- und auswendigzu
kennen. Das ist interessant Die

2. Folge

rund 90 Prozent Das geschah nicht

auf Grund einer parteibestiinznten Li-

stenwahl, sondern von Wahldistrikt

zu Wahldistrikt In den gesetzgeben-

den Versammlungen der Eintelstaa-

ten betrug der Wechsel gar nur vier

Prozent Was anderes 1rann man dar-

aus schließen, als daß die Amerikaner
mit ihren politischen Repräsentanten

im wesentlichen zufrieden sind? Of-

fenbar sie die herrschende
Machtverteilung für das geringste

Übel Sofern keine Katestrophe

dazwischen kommt, wird sich dieses

Bild in den Zwischenwahlen im No-
vember bestätigen. Und was heißt

das? Die Amerika-

ner leben trotz zahl-

loser Einzelkonflik-

te in Frieden mitein-

ander. Sie and mit

rieh und ihrer Füh-

rung einverstanden.

und dem Fernsehen in der Bundesre-
publik die eingängigeren Stichworte

lieferten. Viele Deutsche halten an
diesem liebgewordenen Reagan-Bild

fest Aber müßten sie sich nicht fra-

gen, wieso ein Mann dieses Schlages

sechs Jahre lang immerhöhere Grade
der Zustimmung im amerikanischen

Volk findet?

Kenntnis der Völker übereinander ist

Wahlergebnisse sind in Demokra-
tien noch bessere Führer durch den
Dschungel der Politik als Meinungs-
umfragen. Ich las die Wahlergebnisse
noch einmal durch. Reagan wurde
nach vier Jahren im Weißen Haus mit

einer sensationell erhöhten Mehrheit
wiedergewählt Und das nicht etwa,

weil sein Gegner eine Niete gewesen
wäre. Aus dar gleichmäßigen Vertei-

lung seiner Stimmenmehrheit über
alle 50 Staaten außer einem, läßt sich

schließen, daß Reagans Politik keiner

Region dieses Kontinents gegen den
Strich ging. Auch heute, fest zwei

Jahre später, wird nirgends der Auf-

stand geprobt obwohl natürlich der

Kampfum die Nachfolge bereits ein-

gesetzt hat

Man mag diesen Erfolg mit der be-

sonderen Faszinationskraft eines al-

ten Charmeurs erklären. Aber wie er-

klärt man das folgende: Von 435 Ab-
geordneten beider Parteien im Kon-
greß wurden 390 wiedergewählt; also

Für Amerika ist

das eine beinahe re-

volutionäre Neue-
rung. Für mich war
es eine wichtige Er-

kenntnis. Bücke ich

zurück, so bin ich

noch heute aschrocken über den
Haß zwischen Republikanern und
Demokraten zu Trumans Zeiten. Se-

nator McCarthy, der erste Fernseh-

Demagoge, trieb den Parteienstreit zu

schrillen Dissonanzen. Eisenhower
beruhigte zwar das parteipolitische

Klima; dafür stieg die Temperatur
zwischen den Weißen und Schwarzen
des Südens zur Siedehitze, bis zum
Truppeneinsatz. Die Morde an den
Brüdern Kennedy und an Martin Lu-
ther King kennzeichnen die sechziger

Jahre. Sie sahen den Aufstand der

Universitätsjugend. Und dann der

Vietnam-Krieg, Watergate, Jahre der

außenpolitischen Fehlschlägeund in-

nenpolitischen Zerklüftung. Sie hm-
terließen eine Erbschaft von Zweifel

an allem, an zynischem Selbsthaß der

Nation.

stützen ihn, wenn er der Staatseinmi-
schung engere Schranken zieht, sie

dulden aber keine Minderung der so-

zialen Sicherheitfürdenallumfassen-
den Mittelstand TSn halbes Jahrhun-
dert lang war das am heißesten um-
kämpfte, innenpolitische Thema die

Aufgabenteüung zwischen dem pri-

vaten und dam öffentlichen Sektor.

Wenn rieh jemand heute damit ab-

quält, dann sind es die Europäer. Für
die Amerikaner scheint der Fall aus-

gestanden. Sie haben zwischen der

großen Depression und dem Kriegs-

ende den Demokraten des New Deal
15 Jahre lang das Prinzip des Staats-

eingriffc zugestanden. Die 40 Jahre

seitdem - ohne große Kriegsnot und
ohne tiefe Wirtschaftskrise - haben in

ihnen den Drang zu sozialen Experi-

menten ä laRooseveltsNew Deal ein-

schlafen lassen und die Lust, an Pla-

nung, Zuteilung und Wirtschaftsein-

griffen durch den. Staat aufNull her-

abgesetzt

auf das Können amerikanischer

Truppen und Waffen (ohne Wehr-

pflicht übrigens) entspringt ein neues

Selbstgefühl der Nation. Es ist das

Fundament der atlantischen Aflianz.

Allerdings nicht mehr als das Funda-

ment Ihr bester Kitt ist dieses Selbst-

gefühl nicht Es irritiert die Alliierten.

Sie wollen keine Doktrin unterschrei-

ben. die besagt, daß ein totalitärer

Gegner vollerExpansionsgelüste bes-

.

ser durch rechtzeitige Eir.schiichte-
>

-

rung in seine Schranken gewiesen

wird, als durch einen überflüssigen

Krieg.
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Junge Wähler stehen

hinter Reagan

Reagan hat wahrend des Zweiten
Weltkriegs als gut verdienender Hol-

lywood-Star bis zu 91 Prozent seiner

Gagen dem Finanzamt überweisen

müssen. Das hat deutliche Spuren in

seiner Politik hinterlassen. Sie ist ei-

ne Politik möglichst geringer Staats-

emgriffe; ohne Krampf und Zwang.
Den Zwang des Isolationismus und
den Krampf des Handels-Protektio-

nismus der dreißiger Jahre möchte er

ein halbes Jahrhundert danach nicht

wiederholt sehen.

Politik der
Einschüchterung

Die Wahlergebnisse zeigen, daß

sich diejungen Wähler unter 30ange-
sichts der Biotechnologie, der Satelli-

ten-Kommunikation. der Ki.nkraft

durch die Unkenrufe der Demokra-
ten nicht abschreiken ließen, repu-

blikanisch zu stimmen; sie sehätzen

das Risiko der Technik geringer ein.

als die Gabe der Ingenieure, sich wo
notwendig, zu korrigieren; sie haben
sich längst in den Computer verliebt

und dem Videospot ergeben und sy-

hen in der Raumfahrt weniger eine

Gefahrdung als das Trittbrett zum
Aufsteigen. Daran hat das „Challen-

ger-Unglück wenig geändert.

Diese Kinder des Fabybooms, die

1984 flügge geworden waren, rebel-

lierten auch nicht, wie ihre alteren

Geschwister es getan hatten, mitdem
Stimmzettel gegen die amerikani-

schen Bilderbuch-Institutionen, de-

nen von zynischen Kritikern längst

r.äii l>ress

;jri/! 'Olt

xn K-hefii
: tm

••.rtÄ

r*®

' ’ *

* j !

Nach all diesen Jahren-heute: Ru-
he. Optimismus. Was die Amerikaner
für Reagan einnimmt - Selbstzufrie-

denheit wird man es nicht nennen
können, aber zufrieden sind sie mit

ihm, Prosperity für die überwältigen-

de Mehrzahl. Chancen fürdie Minder-
heiten. Kein Klassenhaß, kein Ras-

senkampf, kan Krieg in Sicht

Er kann sich etwas darauf einbü-

den, die westliche Welt unter bedeu-
tendem politischen und hohem per-

sönlichen Risiko aus der Rezession

geführt zu haben. Die amerikani-

schen Bürger bezahlen stoischen Ge-
müts den Preis dafür mit riesigen

Handelsdefiziten, die der freien Welt
zugute kommen.

das Jjebensrecht bestritten wurde.

Was die Wähler 1984 zeigten (und
wohl im November wieder zeigen

werden) ist die Ratifikation des unter
Reagan erreichten Status. Sie unter-

Die Außenpolitik dieser Regierung
zielt auf die Wiederherstellung des
amerikanischen Einflusses in der
Welt Der Präsident ist sich mit den
Bürgern und ihrem Kongreß einig,

daß die Nation dafür die Streitkräfte

und ihre Waffen vermehren muß.Um
wieviel, das mag strittig sein; einig ist

man sich, darin, daß viel Geld ausge-
geben werden muß, um vielleicht da-

durch viel Blut zu sparen. Dem Stolz

Zur Überraschung aller außer Reagan
rebellierten sie gegen die ätzende und
negative Kritik an dem, was eine Na-

tion zusammenhält Sie gaben mit ih-

rer Stimme der Reagan Reformation
Tiefe, Breite und Stoßkraft

Reagans Bedeutung liegt darin,

daß er einen Friedensschluß dei

Amerikaner mit sich selbst vermittel
‘

hat Das kann einer der Momente im
Völkerleben sein, da sich Bündnis-
partner entscheiden müssen, ob sie

dem vitalen Sehwung der Amerika-
ner folgen oder ach vorsichtig ins

Ungewisse der Neutralität begeben
wollen.
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Am Freitag in der WELT:
Die Besetzung des Himmels: Wie

Amerika den Daten-Schwall des In-

dustriezeitalters bändigt
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gEälACB./ Erste Partie der Weltmeisterschaft endete in London mit einem ruhigen Unentschieden
|

FECHTEN / Endlich ein Erfolg mit dem Säbel

Der „Einzelkämpfer im
Dschungel“ setzt sich

durch - Jürgen NolteIlrMIich
i f/\ • T<yj.

f ;*f ’ DW.London
Iro npWenBaS^um desLondoner

-F^-Lane®o^ M'jn den nack-

tsten Wochen dasSittchen verboten,
5

; -vor der

I

' Papier 'damit auch gar

f
mchfei^ Herren

|
auf ,der' BühiÄ.rkrauchen Ruhe:

:
• Schai^Weame&örGam Kasparow
. (23) «äWdwt.seäiei Titel gegen

Anafofij Ka^trr,^X Zum ersten

M»r kSnipftn Hw« sowjetische Snie-

lo- iih Westen* tim
1

die Krone des

. SchaCh-SportS :
- .

Partie war der
hauem ausver- •« rund 12 000
kommen. Doch
ng kam noch
Stunden und 35
irbei - die per-

Giganten des
‘ gahen sinh friedlich.

-Nach Kasparows überraschender
^Mythologisch interessanter Er-

'^famgsstrategie- er spielte mitden
^vscfawaxzen Figuren das Grünfeld-Ih-

i dische System, mit dem er mit wei-

iten Steinen schon mehrere Erfolge

"exodt hatte .—wich -Karpow allen

Kdsqj^ikationen aus. Schon im
zwöHtenZug, als er den Tausch der

Damen nnböt, war das Remis abzu-

seheri.’ Beide aber spielten noch bis

zum -2L Zug weiter - wohl auch für

das Publikum.

Nur die ersten zwölf Partien fin-

den in London statt Dann ziehen

Kasparow und Karpow nach Lenin-

grad um. Kasparow hatte sich lange

gegen diesen offensichtlich eigens

fürKarpow geschaffenen Revanche-

kampf gewehrt, nachdem er im
Herbst letzten Jahres mit einem
13:11 aus 21 Partien derjüngsteWeh-
meister der Schach-Geschichte ge-

worden war.

Er vermutete wohl nicht zu Un-
recht daß der. Filipino Campoma-
nes, ein enger Freund von Karpow
und President des Weltverbandes

ajgsä.

Blick tacfeZusdrauarand Koazaotratfoa schon nochden etsten Zog: AnatoliKafpcHtfUfidGarri Kasparow.
FOTO: AP

(FIDE), alles unternehmen wollte,

seinem Schützling wieder zum Titel

za verhelfen. Ohne Grund (offiziell

„körperliche Erschöpfung beider
Spieler") hatte Campomanes schon
den ersten Wettkampfzwischendem
damaligen Weltmeister Karpow und
seinem Herausforderer Kasparow
abgebrochen. Lediglich Karpow war
nach 48 Spielen zwischen Septem-
ber 1984 und Februar 1985 mit sei-

nen Kräften am Ende.

Kasparow hatte dem Revanche-
kampf schließlich nur unter einigen
Bedingungen zugestimmt, die auch
erfüllt wurden. So lehnte erzürn Bei-
spiel Moskau, Karpows Heimatstadt
als Spielort ab. Und schon im Vor-
feld der Spiele setzteer ein Zeichen,
das gerade bei ihm, dem Sohn eines

jüdischen Vaters mit unbequemen
Ansichten für den sowjetischen

Schach-Verband, politisch gewertet

werden muß. Er stiftete vorab seinen
Anteil an der Prämie von umgerech-
net einer Million Mark (der Sieger

erhalt zwei Drittel) den Opfern der

Katastrophe von Tschernobyl Kar-

pow, der von den Offiziellen gehät-

schelte Parteifunktionär („Für mich
gibt es nur zwei Lieben: Schach und
Kommunismus“), mußte fest

zwangsläufig nachziehen.

London »nH Leningrad erleben er-

neut den Kampfstark unterschiedli-

cher Persönlichkeiten und Spielauf-

fassungen. Welche Stilrichtung wird

sich diesmal durchsetzen: diekämp-
ferische Aktivität von Kasparow
oder die Routine des ruhigen Takti-

kers Karpow? Im zweiten Wett-

kampf war es Kasparows Spiel In

seinem Buch „Weltmeisterschaft

1985“ schrieb er, so distanziert, wie

es Großmeister tun, wein sie ihre

eigene Leistungbetrachten: „Gerade
auf dem Sektor der Konfrontation

der diametral entgegengesetzten

Spielkonzeptionen wurzeln die

Gründe für Karpows Niederlage. Er
konnte die Entwickhingsdynaznik

des vorangegangenen (abgebroche-

nen) Kampfes über 48 Partien nicht

richtig einschätzen. Letzten Endes

gewann das bedeutend progressi-

vere Herangehen an das Schachspiel

die Oberhand.“

Vor derWeltmeisterschaft bereite-
te sich Kasparow in Zweikämpfen
vor. Dabei besiegte er mit Robert

Hübner (4^5: 1,5), Andersson (4:2) und
Miles (5,5:0,5) drei Gegner der Spit-

zenklasse deutlich. Karpow setzte

sich dafür beim bislang am besten

besetzten Turnier der Welt in Ba-

gojno (Jugoslawien) mit nur einer

Niederlage überlegen durch.

Das ist die Notation der Eröff-

nungspartie (Weiß: Karpow): l.d4

SfB, 2.c4 g6, 3-Sc3 d5, 4_Sf3 Lg7, 5.U4
c5, 6.dxc5 Da5, 7.Tcl dxc4, 8.e3

Dxc4, 9Da4+ Sc6, 101xc4 0-0, 11JW
Ld7, 12Db5 Dxb5, 13Jj*5 Tac8,

14.Tfdl TfÜ8, 15h3 hß, lftKfl a6,

17Xe2 Le6, 18.Txd8+ Txd8, 19Be5
Sxe5, 20Xxe5 Td2, 2Lb3 - Remis.

WELT-Mitarbeiter Ludek Fach-

mann, selbst Großmeister, wird die

interessantesten Partienkünftig wie-
der auf der,Sportseite der WELT ak-

tuell komnientieren.

f

REITEN

Auch die Dressur

wird jetzt von

Frauen beherrscht
sid, Düsseldorf

1986 war bisher in der Reiterei das
Jahr der Flau. Zunächst wurde in

Australien die Britin Virginia Leng
Weltmäisterm derldiläary, in Aachen
setzte sich die Kanadiern Gail Gree-
nough bei den Springreitem durch,

und in der Dressur wird in der näch-
sten Woche in Toronto ebenfalls eine
Dame die Herrschaft antreten. Davon
jedenfalls geht Titelverteidiger Rei-

ner KKmke (Münster) aus. Jürmich
ist die SchweizerinChristineStückel-

bergo-aufGaugum de Lulydiegroße
Favoritin, dann rechne ich mit der
DäninAnne Grethe Jensenund auch
mit Margit Otto-Crepin aus Frank-
reich.“

Mäzmer haben auch in der Dressur
nichtinehr viel Zu sagen, seihstdeut-
sche nidiL Der Ausfall dies verletzten

Paradepferdes Ahlerich wurde für

Olympiasieger Klimke der Rücktritt
ins Gfied. Der Rechtsanwalt sattelt

den BpOander Pascal, ein Pfad ohne
ganz große Klasse. „Wenn ich damit

,

Fünfter werde, dann habe ich fest ein

Tramnäd erreicht“, sagt er.

Klimke reitet ganz für die Mann-
schaft mit den Neulingen Gina Ca-
PCÖmann (Aachen) auf Ampere und
Johann Finnemann (Voerde) anflde-
aal sowie Herbert Krug (Hochheim)
mdMuscadeur. „Für uns geht es dar-
um, müder Mannschaft die Goldme-
daille zu gewinnen“, sagt er, „mein
Schüler BQnnemann könnte auch ei-

e EüaebnedaiUe ergattern.“ Wenn
Deutschlands Reiter ins Viereck zo-

0eo, ritten sie bei einem Championat
mit Gold am Hain wieder hinaus.
Diesmal fehlt die Garantie Aam.
Für Christine Stückelberger

spricht nicht nur ihr Können, auch
das bereits eingesetzte Wohlwollen
der Ächter. Chef der Jury ist in To-
romuferLandsmann Wolfgang Nigg-
jfc JEgriff bei den letzten Konkur-
nsaxm. für Christine Stückelberger
unmer hoch in die Notenkiste. Die
Olympröriegcrm von 1976 und Welt-

von 1978 wurde jedenfalls
[

bereits - in Richtung Weltmeister-

LEICHTATHLETIK /Thompson blieb knapp unter seinem Weltrekord

Kampfansage an deutsche Gegner
Wentz: „Ich hätte mehr erwartet“

std/dpa, Edinburgh
Erst riß er sich das Leibchen mit

der Startnummer vom Körper und
warf es erbost zu Boden, dann warf
Daley Thompson dem deutschen
Zehnkampf-Trio den Fehde-Hand-
schuh hin: „Bei der Europameister-

schaft werde ich nicht nur meinen
Titel mit Erfolg verteidigen, auch
meinen Weltrekord werde ich dort

vehessem. Dazu brauche ich in

Stuttgart nur schönes Wetter und
starke Gegner - aber die werden ja

wohl da sein.“

Bei dem Leichtathletik-Wettkämp-

fen im Rahmen der Commonwealth-
Spiele im schottischen Edinburgh lie-

ferte Olympiasieger DaleyThompson
wieder einmaldie fettesten Schlagzei-
len: Mit der Weltklasse-Leistung von
8663 Punkten gewann er zwei Tage
vor seinem 29. Geburtstag zum drit-

tenmal die GoMmedaüIe. Er bestätig-

te seme hervorragende Form, die sich
schon im Mai in Aries (Frankreich) in

der Jahres-Weltbestleistung von 8667

Punkten niedergeschlagen hatte.

Das Ergebnis von Edinburgh ist

wegen des fexstimgsmxnderaden küh-

len und regnerischen Wetters höher

zu bewerten als die Bestleistung in

Arles. Mit 10,37 Sekunden im KXkn-
Lauf und 14^2 Sekunden über 110m
Hürden erzielteThompson sogar per-

sönliche Bestzeiten.

Darüber hinaus machteThompson
durch sein Verhalten Schlagzeilen:

Am ersten Tag des Zehnkampfes hat-

te Alkohol-Gegner Thompson die

Werbeaufschrift der Brauerei Guin-

ness mit schwarzer Tusche unleser-

lich gemacht (siehe „Standpunkt“).
Unter Berufung auf die Regeln des
Weltverbandes (IAAF) wurde ihm
daraufhin mit der Disqualifikation

gedroht Guinness ist mit zwei Millio-

nen Pfund (rund sieben Millionen

Mark) Hauptsponsor der Common-
wealthspiele und hatte daraufbestan-
den, daß Thompson mit dem vorge-

schriebenen Startaummein-LeJb-
chen antrat

Seine Leistung litt nicht unter die-

sem Arger. Eher schon unter der
zweitklassigen Konkurrenz, die den
Weltrekord-Inhaber praktisch zu ei-

nemAlleingangzwang.Thompson di-

stanzierte den Zweiten, den Kanadier
Dave Steen (8173),um rund 500 Punk-
te. Bei stärkererKonkurrenzwäreein
besseres Ergebnis möglich gewesen,
denn „es ist äußerst schwierig, sich

nach so langer Zeitimmernoch genü-
gend zu motivieren,“ sagte Thomp-
son, von dem sein deutscher Konkur-
rent Siggi Wentz (Mainz) sagte: Jch
hätte ihm mehr zugetaraut“

Wentz ist einer der starken Gegner,

die Thompson sich für die Europa-
meisterschaftenm Stuttgartwünscht,
darunter drei Zehnkämpferdes Deut-
schen Leichtathletik-Verbandes

(DLV). Neben Wentz sind das Guido
Kretschmer (Mainz) und Jürgen
Hingsen (Duisburg). „Siggi, Guido
und ich werdenwohl wie bei Olympia
die Plätze zwei bis vier hinter Daley
unter linR anamanhen“, sagt Jürgen
Hingsen, der sichnach siebenNieder-
lagen gegen Thompson jetzt in der

Außenseiter-Rolle wohler fühlt als in

der Position des großen Herausforde-
rers, der am Ende immer verliert

Seine Stelle des Herausforderers

scheint nun Siggi Wentz »innahmen
zu wollen. Denn Wentz will sich nicht

von vornherein geschlagen geben.
„Wenn der Daley am ersten Tag wie-

der 4602 Punkte macht und es mir
gelingt 4450 entgegenzusetzen, dann
wollen wir erst mal sehen“, sagte

Wentz, über den sein Trainer behaup-
tet er sei besser als je zuvor.

Am Wochenende werden Wentz
und Hingsen mit BundestrainerWolf-
gang Bergmann und Hingsens Heim-
trainer Norbert Pixken in Zellam See
ein Trainingslager beziehen. Guido
Kratschmer wird nicht dabeisein:

„Ich beginneam 1. August meine Re-
ferendarzeit an einer Mainzer Real-

schule und kann schlecht mit einer

Woche Urlaub starten“, sagte

Kratschmer, der trotz seiner 33 Jahre
noch immer zum engeren Favoriten-

kreis gehört Bundestxainer Berg-

mann vertraut aufdie langjährige Er-

fahrung und die Substenz, die Krat-

schmer aus seiner 15jährigen Lauf-
bahn mitbringt: „Der berufliche Ein-

stieg zum jetzigen Zeitpunkt ist nicht

ideal, aber er wird Guidos EM-Chan-
cen nicht beeinträchtigen.“

Die anderen Leichtathletik-Ent-

scheidungen in Edinburgh standen

im Schatten des Zehnkampfes. Für
Australien siegte Debbie Flintoff in

54^4 Sekunden über 400 m Hürden.
Gael Martin (Australien) gewann mit
genau 19,00 m das Kugelstoßen.

ANDREAS SCHIRMER, Sofia
Das ungeliebte Kind des Deut-

schen Fechter-Bundes ist dabei, sich

seinen erfolgreicheren Brüdern anzu-
passen und ihnen nachzueifem. Bei
den Weltmeisterschaften in Sofia ge-
lang den deutschen Säbelfechtern
endlich eine erfolgreiche Attacke auf
die internationale Spitzenklasse.

Erstmals seit 50 Jahren schaffte mit
dem Bonner Jürgen Nolte ein deut-

scher Sabelfecht» den Sprung in ein
Weltmeisterschafts-Finale.

Dieses Kunststück hatte zuletzt Er-

win Casmir bei den Olympischen
Spielen 1936 fertiggebracht (er war
Vierter). Sein Onkel Gustav Casmir
war übrigens der bisher einzige Deut-
sche, der mitdem Säbel eine Medaille
erkämpfen konnte - im Jahre 1906

gewann er Gold.

Gibt esjetzt einen spaten, sehrspä-
ten Aufbruch, an diese Vergangen-
heit ariTiitmiipfan Jürgen Nolte freu-

te sich: „Nun kann keiner mehr sa-

gen, wir sind nichts.“ Er belegte in

der FnriahrprTiming den sechsten

Platz, nachdem er im Finale gegen
den späteren Sübermedaillen-Gewin-
ner, Imre Bqjdoso aus Ungarn, Imapp
mit 8:10 gescheitert war. Daß der
Bonner Felix Becker und Dieter

Schneider aus Tauberbischofsheim
bis in die EL-o.-Runde kamen, rundet
das gute Leistungsbild ab.

Die deutschen Säbelfechter haben
aufihrem mühevollenWeg nach oben
viele Seitenhiebe pmgtorlnm mfiaiwi

Bei den letzten Weltmeisterschaften
wurden sie noch als „Touristen“ be-

schimpft. Im Mittelpunkt der Kritik
stand ihre angeblich mangelhafte
Ringtetlnng 711m Training, Durch die-

se Angriffe und den ausbleibenden
Erfolg verunsichert, zweifelte sogar
Jürgen Nolte. Der sechsmalige deut-

sche Meister mutmaßte damals- „Die
Deutschen sind anscheinend gegen
Säbel geimpft“ Während die Florett-

und Degenfechter Medaillen horte-

ten, standen Nolte und seine Kolle-

gen stets im Abseits. Nolte, der nun
„große Genugtuung“ empfindet, sag-

te über die gehätschelten Vertreter

dm* anderen Waffen: „Die klimperten
mit rfen Medaillen, »nH wir miihten

uns ab, um überhaupt in die K.-o.-

Runde zu kommen Das hat schon
verdammt weh getan.“

Das Säbelfechten war in Deutsch-

land noch nie populär, die Erfolge

dementsprechend selten. Nach einer

Phase langjähriger Erfolglosigkeit

wurden die Säbelfechter 1979 sogar

aus dem Aufgebot für die Weltmei-

sterschaft verbannt Auch 1980 wäre
wohl keiner von ihnen zu den Olym-
pischen Spielen nach Moskau ge-

schickt worden. Der Deutsche Fech-
ter-Bund bemüht sich eigentlich erst

seit 1981 um diese Disziplin, erlitt

aber immer wieder Rückschläge.

Im RunrirateigfringszwitruTp Bonn
gaben sich innerhalb von vier Jahren
immerhin vier Bundestrainer die

Klinke in die Hand. Seit einem Jahr
arbeitet hier nun der Bulgare Boris
Stavrev. Sein Assistent ist derehema-
lige ungarische Olympiasieger Tibor
Pezar, der in der Fecht-Hochburg
Tauberbischofsheim versucht, die
Säbel zu schärfen. Stavrev sieht jetzt

die erste Bestätigung seiner Arbeit:

„Ich glaube, dieser Erfolg wird nicht

der letzte sein.“ Sein optimistischer

Blick in die Zukunft: „Vielleicht ist

sogar bei den Olympischen Spielen
1988 eine Medaille drin.“

Jürgen Nolte („Wir Säbelfechter
sind der Löwenzahn im Englischen
Garten des deutschen Verbandes“) ist

da noch skeptisch, zumindest was die

Steigerung des Ansehens in Verband
und Öffentlichkeit angeht Ein von
ihm formulierter Forderengskatalog,
in dem er Vorschläge zur Unterstüt-

zung der Säbelfechter erarbeitet hat-

te, blieb unbeantwortet Nolte, 27 i

Jahre alt und Student von Sport und
Biologie: „Da tat sich gar nichts. Die
Funktionäre schwimmen nur mit
dem Erfolg - wie der Korkenaufdem
Wasser.“

Nolte. der sich lange Zeit als „Ein-

zelkämpfer im Fecht-Dschungel“ be-

zeichnete, will dennoch über 1988
hinaus aktiv bleiben. Ein Jahr nach
den Olympisdien Spielen in Seoul
nämlich wird Endlich die elektrische

Trefferanzeige auch in dieser Sparte
des Fechtens eingeführt „Dann“, so
vermutet Nolte, „ist es natürlich ein-

facher, eint» MpdaiTIp ZU Tinten “ Der
Grund dafür ist auch einfach: Bei
zweifelhaften Aktionen entscheiden

die Kampfrichter gerne für die Ver-
treter der traditionellen Nationen des
Säbelfechtens. Und zu denen hat
Deutschland eben noch nie gehört,

Gustav Casmir und sein Neffe Erwin
waren Ausnahmen. Bis heute?

Die Weltmeisterschaft gewann Ser-

gej Mindirgassow, ein 26 Jahre alter

Offizier der Sowjetarmee. Er besiegte

im Finale den Ungarn Bujdoso mit
10:7. Bronze gewann der ehemalige
Weltmeister Vassü Etropolski aus
Bulgarien (11:9 über den Franzosen
Lamour).

SCHWIMMEN / 13jähriges Mädchen siegte

Entdeckung aus Kanada
sid, Edinburgh

Mit zwölfMonaten fiel sie -damals
war es noch ein Unglück - in ein

Schwimmbecken. Jetzt ist AUison
Higson 13 Jahre und 138 Tage alt, und
das kanadische Schulmädchen aus
Brampton in Ontario güt als größte
Entüpckung des Weltmeisterschafts-

Jahres. Nach ihren Siegen bei den
Commonwealth-Spielen in Edin-

burgh über 100 (1:10,84) und 200 m
Brust (2:31,20) darf sie auch bei den
Welt-Titelkämpfen in Madrid (13. bis

23. August) starten. Denn Altersbe-

schränkungen kennt der Weitver-

band (FINA) nicht

Mit ihren Zeiten von Edinburgh
steht AUison Higson aufden Plätzen

fünf (100 m) und sechs (200 m) der

aktuellen Weltrangliste. Aber an Zu-

gaben in Form von WM-Medaillen
denkt sie nicht „Das wäre zu viel.

Schon meine Steigerung hier kommt
völlig überraschend.“ Daß sie alsjetzt

jüngste Siegerin überhaupt Ge-

schichte für die Commonwealth-
Spiele geschrieben hat, geht bei ihr

unten „Wenn ich schwimme, interes-

siert mich mein Alter nicht“

An den Unfall als Baby kann sich

AUison Higson naturgemäß nicht er-

innern. Sie muß Erzählungen ihrer

Eltern glauben. AUison: „Es war in

einer Schwimmhalle Erwachsene
durften da nicht hinein. Ich schaute
meinem älteren Bruder zu, und als

der Bademeister mich aus den Augen
ließ, muß ich wohl plötzlich ins Was-
ser gefallen sein.“ Die Eltern standen
machtlos hinter einer Glasfront und
schlugen Alarm, bis der Bademeister
die Kleine herauszog. „So habe ich

Schwimmen gelernt“, berichtet sie la-

chend.

Ein anderer kanadischer Star muß-
te vor den Augen von Königin Eliza-

beth IL eine Niederlage einstecken,

die ihm zweieinhalb Wochen vor Ma-
drid ganz sicher nicht schmeckt
Olympiasieger und Weltmeister Vic-

tor Davis verlor das 200-m-Brust-Ren-
nen gegen den ehemaligen Europa-
meister Adrian Moorhouse. Der Eng-
länder schlug in der glänzenden Zeit

von 2:16,35 an, der 22jährige aus Wa-
terioo/Ontario in 2:16,70. Vor Zorn
über die zweite Niederlage gegen
Moorhouse schlug der als Heißsporn
bekannte Davis wie wild auf die

Trennleine zwischen den Bahnen ein.

Ein Athlet,
sein Gewissen und das Diktat der Alkohol-Werbung

v
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Anae Grethe Jensen, Zweite da- !

and da Olym-
kann inKanada ihren ,

WMfafelfergog satteln. Sie wäre eine
j

' elegante Titelträgerin wie
.OttoÖephL Die aus Smr-

bffugfe^ stammende Französin hat
j

mjt Hcdstaper Coriandus das I

der größten Ausstrahlung
j

WÄklin Sattel

.Demityhe Beritt ist nicht gerade
j

^te ikfeeshymne auf die deutsche i

ZOTht Kdn Mitgöed der Equipe sitzt !

auf eteon deutschen Pferd. Pascal
;

Jdeaal^ and Ampere ^wunten äiHot
äGepges» Muscadeur in Däne-

ZBä^hutDokaiafaEäsatzpfeitifBe- 1

frrtzen Krug) knm»it aus Schweden, i

Kfonfee JEtes .werde ich den Züeh-
;

faßt auch noch unter die Nase ra-
j

ben.“ •>" ‘ - •
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Em Athletund die Werbung, dieer

nicht vertreten will: Am ersten

Tag des Zehnkampfes bei den Com-
monweaäfr-Spielen hatte Daley

Thompson dieWerbung derBrauerei

Guinness auf seiner Startnummer

mit schwarzer Tusche unleserlich ge-

macht Angesichts der drohenden

Disqualifikation fugte sich Thomp-
son am zweitel Tag allerdings dem
Diktat der Funktionäre. Widerwillig

zwar, wie sein ,spateres Verhalten

dokumentierte. Doch er fugte sich.

Erst abends, unmittelbar nach sei-

nem Zieldurchlauf beim abschlie-

ßenden 1500-m-Lan£ riß er sich das

Leibchen vom Körper und warf es

den Offiziellen vor die Füße. Die für

alle Medafllengewiimer verpflichten-

de Teilnahme an der Pressekonfe-

renz sagte er wütend ab.

Thompson, der Olympiasieger und
Weltrekord-Inhaber, ist eis erklärter

Alkoholgegner. Er wuchs im Londo-

ner Stadttal Soho auf In einer tri-

sten Gegend, in da- besonders viele

Menschen das Elend mit HDfe des

Alkohols vergessen wollen. Thomp-

son konnte dem Leben in den Slums
mit Hilfe seiner Erfolge im Zehn-

kampf entkommen. Deshalb weiger-

te er sich jetzt, als populärer Sportler

für AHmholwerbung mißbraucht zu

werden.

Den Mut zur Konsequenz hatte er

allerdings nicht Statt abzureisen,

beugte er sich der Macbtdemonstra-

tion von Funktionären, die er früher

mit Vergnügen ignoriert hatte. Der

STAND#PUNKT
Individualist Thompson, der sein ei-

gener Trainer und Manager ist, hat

sich jahrelang geweigert, an Wett-

kämpfen in Großbritannien teHzu-

Dghippn,
weil ihm die Verhältnisse

im englischen Leichtathletik-Ver-

band nicht genügtem Seine Einsätze

in derNationahnannschafthat ersich

stets gut honorieren lassen.

Ein moralinsaurer Saubermann

war Thompson nie. Doch er präsen-

tierte sich bishdüberzeugend als ein

aufrichtiger Mensch, der Rückgrat

nicht nur im Wettkampf zeigt Er ge-

hörte stets zu den Befürwortern der
zunehmenden Professionalisiening

des Sports und ist selbstein Prototyp \ \ .

’

•

des professionellen Amateurs. ' m
In Edinburgh erlebte er jetzt die fl

Kehrseite des Profitums. Die Kauf-
'

-

linhkeit eines Athleten, dersich zwin- •’ 'flg
gen laßt, öffentlich gegen die eigene - - flg
Überzeugung zu handeln. Das (unter

anderem) haben viele Sportverbände -

.

verhindern wollen, als sieJahrzehnte- A
lang zögerten, die Werbung im Sport j^iji^Jfl

zu erlauben.

De- Internationale Leichtathletik- ~ V-v/j
Verband (IAAF) war 1974 einer der

ersten, der Werbung auf Startnum-

mem (wie die von Guinness in Edin-

burgh) genehmigte. Zwei Jahre spä-

ter wurden auch Werbemaßnahmen
der Verbände mit Athleten gestattet

Und jetzt, nur zehn Jahre später, hat v
.;

v\

die IAAF ihre Statuten schon so weit

geändert, daß sie inzwischen die Ath- v
-

leten zu dem zwingen kann, wovor
gif» CTpjahrypHntelanghpgrahrpn woD-

j|p§a
jj^

te zur Werbung gegen deren Gewis-

sen. hof I.Toa:
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NACHRICHTEN

Becker in SAT 1

Bonn (DW.) - Der private Fernseh-

sender SAT 1 übertragt die Offenen
Meisterschaften der USA (26. August
bis 7. September) in Flushing Mea-
dow, das bedeutendste Tennis-Tur-

nier nach Wimbledon. Das Eröff-

nungsspiel der Herren, alle HalbfinaJ-
spiele und das Finale werden live

übertragen. Helmuth Bendt, Sport-

chef von SAT 1: „Selbstverständlich

übertragen wir alle Spiele mit Boris

Becker und Steffi Graf live, wenn es

die Spielplanung und der Zeitunter-

schied zulassen."

Pause für Platini

Turin (sid) - Michel Platini, Frank-
reichs Fußballstar, der für Italiens

Meister Juventus Turin spielt, muß
zwei Monate lang pausieren. Erleidet

an einer Entzündung der Achillesseh-

McEnroe fallt zurück
New York (sid) - Der zweimalige

Wimbledon-Sieger Boris Becker be-

legt in der neuesten Tennis-Weltrang-
liste hinter Ivan Lendl und Mats Wi-
lander Platz drei John McEnroe ist

vom sechsten auf den neunten Rang
abgerutscht

Klaus Ludwig Sechster

Portland (dpa) - Klaus Ludwig aus
Bonn belegte beim 300-km-Rennen
von Portland/Oregon auf einem Ford
Probe den sechsten Rang. Es siegte

derAmerikaner Al Holbeit miteinem
Porsche 962.

China boxt wieder
Shanghai (sid) - Vier Monate nach

der Aufhebung des Boxverbots in

China findet erstmals seit 27 Jahren
wieder ein Boxtumier statt 72 Arbei-

ter und Studenten haben für die Ver-
anstaltung gemeldet 1959 war der
Sport als gefährlich eingestuft und
verboten worden. 1988 will China in

Seoul auch am olympischen Turnier

teilnehmen.

Liverpool: Defizit

Liverpool (dpa) - Der FC Liver-

pool, englischer Fußballmeister und
Pokalsieger, bat in der erfolgreich-

sten Saison seiner Vereinsgeschichte

ein Defizit von umgerechnet rund
765 500 Mark erwirtschaftet Aus der
Jahresabrechnung ging hervor, daß
dafür hauptsächlich außergewöhn-
lich hohe Gehälter und Prämien ver-

antwortlich waren. Spielertrainer

Kenny Dalglish kassierte zum Bei-

spiel 378 000 Mark, TorjägerIanRush
454 000 Mark. An elf Spieler wurden
284 000 Mark ausgezahlt

Unfalfflucfat?

Trier (dpa) - Gegen die französi-

sche Rallye-Fahrerin Michele Mouton
ist von der Staatsanwaltschaft Trier

ein Ermittlungsverfahren wegen Un-
fallflucht eingeleitet worden. Michäle
Mouton soll bei der Hunsrück-Rallye
am letzten

.

Wochenende bei einem
riskanten. Überholmanöver in einer

unübersichtlichen Kurve ein entge-

genkommendes Auto gezwungen ha-

ben, in den Straßengraben auszuwei-
chen, um einen Zusammenstoß zu
vermeiden. Dann habe sie die Fahrt
fortgesetzt ohne sich um den Unfall

zu kümmern, bei dem lediglich Sach-
schaden entstand.

Weltstars bei Flchtel

Gelsenkirchen (sid) - Klaus Ach-
tel, Bundesliga-Rekordspieler mit 538
Einsätzen und 23znaüger Fußball-Na-
tionalspieler, feiert am 26. August in

Gelsenkirchen seinen Abschied mit
Weltstars. Mit Schalke 04 wird er ge-

gen eine Auswahl spielen, in der auch
Beckenbauer, Rummenigge, Vogts,
Cruyff. Breitner, Keegan, Briegel, Ma-
gath, Völler und Simonsen stehen sol-

len.

apr
st*

I.Togs Werbung übermalt 2. Tag: Werbung sogar am Hab

TENNIS
Grand-Prix-Turnier in Hilversum, L

Runde: Stadler (Schweiz) - Meinecke
(Deutschland} 6:1, 6:4, Cano (Italien) -
Bates (England) 6:0, 7:6. Schapers
(Holland) - Westphal (Deutschland)
6:4. 8:4, Maurer (Deutschland) - Wood-
ford (Australien) 6:1, 6:4. - Turnier in
Washington, 1. Runde: Novacek
(CSSR) - Yzaga (Peru) 8:3, 6:4, Pimek
(CSSR) - Eriksson (Schweden) 6:3, 1:6,

6:1, Mandel (Mexiko) - Ingaramo (Ar-
gentinien) 6:7, 6:4, 6:2. Agenor (Haiti) -
Schwaier (Deutschland) 6:2. 6:4.

SCHACH
Großmeister-Turnier in Biel, 8. Run-

de: Hübner (Deutschland) - Hug
(Schweiz) 1:0, Miles (England)-Cebalo
(Jugoslawien) 1:0, Greenfeld (Israel) -
Klinger (Österreich), Rogers (Austra-
lien) - lobron (Deutschland), Poluga-
jewski (UdSSR) - Hort (Deutschland)
alle Remis. - 1. Hort 5,5 Punkte. 2.

Lobron 5,0, 3. PcJugajewski, Miles.
Greenfeld alle 4,5.

FECHTEN
Weltmeisterschaft in Sofia, Säbel,

Viertelfinale: Mlndirgassow - Alschan
(beide UdSSR) 10:7, Lamour (Frank-
reich) — Marintchechki (Bulgarien)
10:8, Etropolski (Bulgarien) - Csongra-
di (Ungarn) 10:4, Bujdoso (Ungarn) -
Nolte (Deutschland) 10:8.- Halbfinale:
Mlndirgassow- Lamour 10-A, Bujdoso

-

Etropolski 10:8. - Um Platz drei: Etro-
polski - Lamour 11:9, Mindirgassow -
Bujdoso 10:7.

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: 1 580 158,10, 2: 210 687,70, 3:

9948,50, 4: 151^0. 5: 10,90. - Toto, Elfer-
wette: L 4662,00, 2: 184,50, 3: 20,30. - 6
aus 45: 1: unbesetzt, 2: 15 15030 3;
1568,20, 4: 36,30. - Eennquintett, Ren-
nen A: 1: 639,10. 2: 57,00. - Rennen B: 1:
25Ä), 2: 3

,
90. — KPinhiliation»gwirfnn-

unbesetzt. Jackpot 23 596,80. (ohne
Gewähr)
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Asylfrage: Kommt es zu
Treffen Kohl-Honecker?
Union gibt Forderung nach flniffHgea>taäiMli>rnng nicht auf

Südafrika; Neue Vorstöße im Westen / Zurückhaltung bei gemäßigtem Schwarzen-FQhrer

DW. Hannover/Berlin
Id der Diskussion, wie der Strom

von Asylbewerbern über Ost-Berlin
in die Bundesrepublik Deutschland
gestoppt werden kann, ist jetzt die

Idee eines Treffens zwischen Bun-
deskanzler Kohl und SED-Chef Ho-
necker ins Spiel gebracht worden.
Der Staatsminister im Auswärtigen
Amt, Jürgen Möllemann, regte in ei-

nem Interview mit der in Hannover
erscheinenden „Neuen Presse“ ein

solches Treffen an.

Nach Ansicht des FDP-Poliükers

gilt es nun, auf JDrohgebärden" zu

verzichten und den Dialog mit Ost-

Berlin zu suchen. Der Staatsminister

spielte damit offenbaraufÜberlegun-

gen in der Union an, den innerdeut-

schen Handel als Druckmittel gegen

die „DDK“ einzusetzen. Möllemann
sagte zu den Chancen für eine Begeg-

nung zwischen Kohl und Honecker,

sie hätten sich durch die „sehr ergie-

bigen Gespräche“ von Außenmini-
ster Genscher in Moskau deutlich

verbessert Zugleich warnte erindem
Interview davor, die aufkeimende
Ausländerfeindlichkeit durch die an-

haltende Debatte über das Grund-
recht auf Asyl weiter anniheizan.

Aus der Union verlautete unterdes-

sen, daß die von ihr angestrebte Än-
derung des Grundgesetzes bei einem

Wahlsieg von CDU/CSU und FDP

1987 zum Thema der dann anstehen-

den Koalitionsverhandlungen ge-

macht werde. Der Parlamentarische

Geschäftsführer der Unionsfraktion

im Bundestag, RudolfSehers, erklär-

te gestern, in diesen Verhandlungen

weide der gesamte Asylbereich eine

Rolle spielen.

Die Diskussion in der Bundesrepu-

blikum das Problem der stark gestie-

genen Zahl von Asylbewerbern hat

dieInternationaleLiga fürMenschen-

rechte als „irrational“ und „hyste-

risch“ bezeichnet Liga-Präsident

Carl-Heinz Evers erklärte gestern in

Berlin, die Debatte werde auf dem
Rücken der Asylbewerber ausgetra-

gen und als „billige Vorwahlkampf-

munition“ ausgeschlachtet.

Die Organisation wendet sich vor
altem gegen die Diffamierung von
Asylbewerbern durch Begriffe wie
„Asylant“ oder .Asylantenflut“. Der
im Gesetz verankerte neutrale Begriff
des Asylbewerbers werde immer
stärker durch de*1 politischenKampf-

begriff „Asylant“ ersetzt Dieses Wort
stempele den Asylbewerber zu einem
„Nichtflüchtling“ ab, der aus einem
an/temn Motiv als der Verfol-

gung sein Heimatland verlassen habe.

In der deutschen Sprache sei die En-
dung „ant“ zudem negativ besetzt,

wie die Beispiele Querulant oder Si-

mulant zeigten.

Neue Heimat muß bangen
Aberkennung der Gemeinnützigkeit wird noch mal geprüft

dpa, Düsseldorf

Der Regierungspräsident in Düs-
seldorf sieht sich offenbar zu einer

Neubewertung der Fragegezwungen,
ob der Neuen Heimat (NH) Nord-
rhein-Westfalen nachträglich die Ge-
meinnützigkeit aberkannt werden
muß. Wie ein Sprecher des Regie-

rungspräsidenten gestern bestätigte,

werden die Ermittlungen gegen das

Gewerkschaftsuntemehmen fortge-

setzt, nachdem die Oberfmanzdirek-
tion Düsseldorf (OFD) weitere Ver-

stöße gegen das Gemeinnützigkeits-

recht moniert habe.

Zu den neuen „gemeinnützigkätB-
rechtlich relevanten Tatbeständen“

wollte sich das Regieningspräsidium

unter Hinweis auf das schwebende
Verfahren «npudings nicht äußern.
Der Sprecher schloß jedoch nicht

aus, daß die neuerlichen Prüfungen
zu einem anderen Ergebnis kommen
könnte! als der Beschlußentwurf
vom 26. Juni diesesJahres. Darin hat-

te der Düsseldorfer Regierungspräsi-

dent darauf verzichtet, der NH die
Gemeinnützigkeit rückwirkend abzu-
erkennen, weil die für die Jahre 1974
bis 1979 erkannten Rechtsverstöße
„heilbar“ seien.

In Abstimmung mit dem nord-
rhein-westfälischen Stadtebaumini-
ster Christoph Zöpel (SPD) habeman
sich jedoch entschlossen, eine von
der OFD angekündigte ergänzende
Stellungnahme in die Prüfungen ein-

zubeziehen, hieß es im Düsseldorfer
Regieningspräsidium weiter, das als

zuständige Behörde über die Aber-
kennung der Gemeinnützigkeit ZU
entscheiden hat

Lambsdorff hält

Teilung ftir

nachdenkenswert
dpa, München

Der ehemalige Bundeswirtschafts-
minister Otto GrafLambsdorff(FDP)
hat als Ausweg aus der politischen

Krise Südafrikas Überlegungen zur

Teilung des Landes als „nachden-

kenswert" bezeichnet In einem Bei-

trag für die Illustrierte „Quick“ mein-

te Lambsdorff sollten die überaus

schwierigen Verhandlungen zur Bei-

legung der Krise erfolgreich sein,

müsse außer der Überwindung der

Apartheid und der Verwirklichung

des Sdbstbestimmungsrechtes der
schwarzen Südafrikaner auch das

Existenzrecht der weißen und der

braunen Südafrikaner abgesicbert

werden. „Werdas schwarze Südafrika

von Apartheid befreien möchte, der
muß zuvor dem weißen Südafrika

dasjenige geben, worüber es trotz al-

lem nicht verfugt Sicherheit für sei-

ne Kmdw und Kindeskinda. Weiße
Sicherheit ist eben der Schlüssel zu
schwarzer Freiheit!“

'Rin seit langem von südafrikani-

schen und deutschen Liberalm erör-

terter Vorschlag zur Schaffung eines

selbständigen Staates, der den wei-

ßen und braunen Afrikanern für den
Fall als Fluchtburg diene, daß sie im
übrigen, mehrheitlich schwarz regier-

ten Afrika eine Zukunft für sichnicht

mehr sehen, könnte nach Meinung
Lambsdorffs möglicherweise zum
Ziel führen.

Wer dazu nicht bereit sei, so

Lambsdorffweiter, der bewirke, „mit

oder ohne Sanktionen”, nur die För-

derung eines unvorstellbar brutalen

südafrikanischen Bürgerkrieges, der
andm Grenzen derKap-Republikge-
wiß nicht Halt machan werde.

In informierten Kreisen Bonns
wurde der Gedanke einer Teilung
Südafrikas als abwegig bezeichnet
Solche Überlegungen kamen einer

Bestätigung der Hnnwlanri-Pnlitilr

Pretorias gleich, mit der die Schwar-
zen in bestimmten Regionen isoliert

würden.

Ein Spreche- der FDP sagte auf
Anfrage, es handele sich hier um ein
Denkmodell, das für den Ehll einer

dramatischen Zuspitzung in Südafri-

ka erwägenswert wäre. Zuvor müß-
ten aber alle Möglichkeiten ausge-

schöpft werden, die Einheit Südafri-

kas ZU erhalten

Reagan schwenkt auf

„positive Sanktionen“ ein
FRITZWERTH, Washington

Die ReaganAdministration ist

nach rief ßghickten flndafrikarwte

des Präsidenten inde vergangenen

Woche bemüht, einneu« Südafrika-

konzept zu erarbeiten. Das Signal

dazu gab Ronald Reagan selbst be-

reits 48 Stunden nach seiner RpHa

als er erklärte, daß „die Türzuweite-

ren Maßnahmen noch nicht ge-

schlossen“ seL Inzwischen gibt es

weitere Hinweise dafür, daß
Reagans Rede nicht das letzte Wort
war.

Die fehlgeschlagene Strategie in

der Ttehnnrfiung dteppg Problems ist

erstaunlich, weil man vermuten
konnte, daß die Reagan-Administra-

tion aus des Ereignissen des vergan-

genen Jahres gelernt hatte, als Präsi-

dent Reagan unter dem Druck des

Kongresses einige müde Sanktionen
verhängen mußte.

In riipsop1 Jahr ist die Situation

sogar dringlicher «mH politisch

schärfer akzentuiert, einmal durch
die jüngsten Ereignisse in Südafrika

selbst nnri zum anderen durch die

bevorstehenden amerikanischen

Kongreßwählen, die zahlreiche Ab-
geordnete aggressiver und berech-

nender gemacht bähen Der Druck
wurde auch bei zahlreichen Repu-
blikanern deutlich. Unter ihngn gfnri

SO einflußreiche Senatoren wie Ro-
bert Dole und Richard Lugar, die bei
der Neuformulierung der amerikani-
schen Südafrikapolitik eine Schlüs-

selrolle spielen.

Inzwischen spricht man nicht

mehr davon, ob Sanktionen gegen
Pretoria verhängt werden sollen,

sondern welcherArt sie sein werden.

Neuerdings unterscheidet man im-
mer häufiger zwischen „strafenden"

und „positiven“ Sanktionen. Mit
„strafenden Sanktionen“ gmrf Maß-
nahmen gemeint, deren Auswirkun-
gen vornehmlich die schwarze Be-
völkerung ZU spüren tefcnmman
würde, während mit „positiven

Sanktionen“ Maßnahmen gement
sind, die gezielt die weißeFühruhgs-
struktur in Südafrika treffen

Ein derartiges Paket „positiver

Sanktionen“ ist von Richard Lugar,
dem Leiter des außenpolitischen

Ausschusses im Senat, ausgearbeitet

worden. Im Gespräch sind ein Lan-

deverbot für die staatseigene „South
African Airways“ in den USA, das
Einfrieren von Guthaben südafrika-

nischer Burger in den USA, ein Ein-

fuhrverbot von Produkten staatsei-

gener südafrikanischer Firmen und
dteläimtimmgdCTEinrcisfr-Visafiir

weiße Afrikaner.

Außerdem wird in Washington
fest damit gerechnet, daß Reagan
das Paket begrenzter Sanktion«^

das er I98S gegen Südafrika ver-

hängt batteund dasam 9-September
ausläuft, um ein weiteres Jahr ver-

längern wird.

Diese Maßnahmen verbieten den
Export von Nuklear-Technobgie an
Südafrika, die Lieferung von Com-

'

putero an südafrikanriche Regie-
rungsbehörden und den Verkauf
von Krügerrand in den USA Die
letzte Maßnahme hat bewirkt, daß
der Handel mit Krügenand in den
USA im letzten Jahr von 485 Millio-

nen Dollar auf 102 MiiKnngn Dollar
zurückgegangen ist

Zugleich Steht die ArimTnigfrrBfinn

weiterhin unter starkem Druck, ei-

nen Sonderbotschafter nach Preto-
ria zu entsenden. Im Gespräch ist

Senator Paul der vor weni-
gen Monaten beim Regierungswech-
sel auf den Philippinen eine bedeu-
tende Rolle gespielt hat Außerdem
rechnet man damit, daß das State
Department in nahm» Tnktmft pinon

neuen farbigen Botschafter Sir Süd-
afrika «nennen wird.

Es ist zu erwarten, daß die Maß-

nahmen noch in dieserWoche in Ge-
setzesform gekleidet werden. Die
Debatte »wrf Abstimmung darüber
jedoch machen Schwierigkeiten, da
der Zeitplan des Senats zu eng ge-

worden istund andere Debatten den
Vorrang hahen, unter anderem die
Finanzhilfe für die „Contras“.

Der Administration ist diese Ver-
zögerung nur recht Sie möchte Zeit
gewinnen. Das Weiße Hans und das
State Department möchten am lieb-

sten beim nächsten Schritt gegen
Südafrika den Briten den Vortritt

lassen. Aus diesem Grunde wird der
Leiter der Siidafrnra-Ahteflnng im
Außenministerium, Chester Crok-
ker, im Laufe derWochezu Beratun-
gen mit Außenminister Sir Geoffrey
Howe nach London fttpgpp-

Buthelezi warnt vor

übereilten
M.GEBMANI,Johannesburg

Es sei „ein weitverbreitete Trug-

schluß, daß jedeAblösung des rassi-

stische Unterdrückungsregimes

automatisch eine Verbesserung be-

deute“. Diese Warnung sprach der

Zulu-Führer von Kwazulu, Mango-

sotho Buthelezi, bei seinem Treffen

mit dem Abgesandten der Europäi-

schen Gemeinschaft, den britischen

Außenminister Sr Geoffrey Howe,
aus. (Kwazulu ist das frühöe Zulu-

land, ein Homeland rnnffirfiaih der

Republik Südafrika.) ARe Betätig-

ten, so der Chef-Minister weher,
müßten sich die Frage steifen, wel-

cher Natur die zu

erwartenden Ver-

änderungen «»m

sollten.

In der Begeg-
nung zwischen
den beiden Poli-

tikern, die von
T^ithginri nahe-

stehenden Krei-

sel als „außeror-

dentlich gut nnri

erfolgreich“ be-

zeichnet wurden,
unterbreitete

Buthelezi Hwn
britischen Au-
ßenminister meh-
rere Punkte, um
Verhandlungen

eines „glaubwür-

digen Vermitt-

lers“ zwischen In-

dustriellen und schwarzen Führern
zu beginnen. Diese solltendiemögli-

chen Reformen miteinander bespre-

chen.

Gleichzeitig will Buthelezi ärwm
ARemaüvplan 2ur Verhängung von
Sanktionen gpgw Südafrika ent-

wickeln. DieserPlan sieht außerdem
die Bildung einer Gruppe aus dem
ANC, afrikanischen und westlichen

Führern vor, um die Lage außerhalb
des Landes zu überprüfen. Der glei-

che Vermittler sollte dann dieArbeit

beider Gruppen koordinieren. Ein
Tpüplan für riwpp-n Entwurfhat ßut-

helezi zwar nicht vorgesehen, sprach
aber von einem Zeitraum bis zu drei

Jahren oder sogardarüberhinaus.Er
warntejedoch vor zu starkem Druck
aufdie Südafrikaner, damit sie nicht

zu unkaflwltehareo Reaktionen gc-

trieben wu&hl -

Buthelezi wies nicht, mir die
Notwendigkeit der Ausaöhmiqgzwi-

schen Schwaß und Weiß,- sondern

auch innerhalb der Schwarzen sefost

hin. Damit meinte er die von den
westlichen Staaten zögernd undun.
gern anerkannte Tatsache, daß gera-

de Südafrika ein schwarzer Vtehfö.

kostaatist

Allerdings rechnet Buthelezi mit

einem Fortbestehen dergegenwärtig
herrschenden Gewaft Schwarzer ge-

gen Schwarze sdbrt meinem befrei-

tenLand. „Wir brauchendieVersöh-

nung sowohl der

Schwanen und

Weißen als auch
der Schwarzen
untereinander

-
,

sagte er.

Im Zusammen-
hang mit den For-

derungen nach

Sanktionen kön-

ne sich die inter-

nationale Ge-

meinschaft nicht

über die Tatsadie
- hinwegsetzen,

daß diejenigen,

die für Sanktio-

nen eintreten,

gleichzeitig die

Gewalt befiirww-
j

ten. Alte Umfra- i

gen hätten bewie-

sen, daß lediglich

ein.Drittel aller Schwarzen in Süd-

afrika sich für die Einstellung von
Investitionen ausländischer Finnen
ausgesprochen hatten.

Buthelezi warnte im Falle von
Sanktionen vor allem vor einer Bei-

rut-ähnlichen Situation, die jahre-

lang anhalten und letztlich soweit

eskalieren konnte, daß das gegen-

wärtige Kabinett zu übereilten Kon-

zessionen gezwungen würde. Das
würde die Gefahr einer Übernahme
der Regieningsgewalt durch die Ar-

mee oder eine rechtsgerichtete Par-

tei, eventuell sogar durch beide, her-

aofbeschwören.

Inzwischen mehren sich die Stim-

men internationaler Beobachter, die

die Mission des britischen Außenmi-
nisters als gescheitert ansehen. .

.

MangosotboRuthatezi
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Für Privatversicherte im Krankenhaus
gibt es jetzt Verbesserungen.

Das neue Krankenhausrecht bringt auch für

Privatpatienten Verbesserungen. Bei den
Chefarzthonoraren wird ein Abschlag von
15 Prozent vorgenommen, beim allgemeinen

Pflegesatz ein solcher von 5 Prozent, und die

Mindestzuschläge für die Unterbringung im
Ein- oder Zweibettzimmer werden gesenkt

Außerdem ist jetzt generell vorgeschrieben,

daß die Preise für Wahlleistungen in einem
angemessenen Verhältnis zu den tatsächlich

erbrachten Krankenhausleistungen stehen

müssen. Wo das nicht der Fall ist müssen
entweder die Leistungen verbessert oder die

Preise gesenkt werden.

Die wichtigsten Wahlleistungen für Privat-

versicherte sind: Freie Entscheidung über die

Unterbringung im Ein- oder Zweibettzimmer

sowie die Behandlung durch den Chefarzt

persönlich.

Der private Krankenversicherungsschutz kann
individuell gestaltet werden. Seine Fortschritt-

lichkeit, Flexibilität und Leistungsfähigkeit

werden zunehmend anerkannt. Immer mehr
Menschen kommen zur privaten Kranken-
versicherung.

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Merkblatt
„Privalversichert im Krankenhaus“ anfordem (kostenlos).
-Verband der privaten Krankenversicherung e.V.,
Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. - Informationen erhalten Sie
3uch über Bildschirmtext *201 77#.

Die privaten

Krankenversicherungen

Praktizierter Fortschritt

Sparvolumen in der

„DDR“ angestiegen
AP, Berlin

Die „DDR"-Bewohner haben seit

1970 beiden Kreditinstituten 125 Mil-

liarden Mark gespart, dies entspricht

nach einer Mittpfhing rfes Informa-

tionsbüros West einer Zunahme um
240 Prozent Als Grund für den An-
stieg des Gesparten wird die Ange-
botslücke bei hochwertigen Indu-

striegütern in Mitteldeutschland ge-

nannt Das Warenangebot entspreche

nach wie vor nicht den Wünschen der

Käufer. So betrügen die Wartezeiten,

bei Personenwagen in der „DDR“
och immer bis zu zehn Jahren, teil-

weise noch mehr.

Dip TTanririahnrhsrhiiip T^Hpzig ha-

be in einer wissenschaftlichen Zeit-

schrift eine „tiefgreifende qualitative

Veränderung in der Erwartungshal-

tung" analysiert Steigende Nettomn-
nahmen und das erreichte Niveau in

der Versorgung mit Konsumgütem
verstärkten die Nachfrage nach hoch-
wertigen Gutem. Deshalb sei damit

zu rechnen, daß sich das Angebot
weite verstärken werde. Im vergan-

genen Jahr, so das Informationsbüro

der „DDR“ im. Vergleich zu 1984 um
4,5 Prozent auf 113,2 Milliarden Mark
gestiegen. Allem 30 Prozent der
Warenkäufe gntfigfen auf Nahrungs-

mittel

Künstler scheuen

Gebiet um Gomei
dpa, Moskau

Sowjetische Künstler trauen sich

nicht mehr in das weißrussische Ge-
biet um GomeL Aus diesem (kund
müssen die Bewohner dervom radio-

aktiven Niederschlag der Reaktor-
katastrophe von Tschernobyl betrof-

fenen Region auf eine Reihe von kul-

turellen Veranstaltungen verachten.
Allein im Mai sind mehr als 30 Kon-
zerte von sowjetischen Künstlern ab-

gesagt worden.

In der sowjetischen Zeitung „So-
wetskaja Kuttura* hieß es: .Einige
Interpreten und schöpferische Kol-

lektive ans Moskau uwd anderen rus-

sischen Städten haben sichunterver-
schiedenen Vorwänden geweigert,

die geplanten Gastreisen in das Ge-
biet Gomei anzutreten.“ Ein Partei-

sekretär aus Gomei meinte, daß die
häufigen Absagen nicht gerade zur
Beruhigung der Bevölkerung beige-

tragen hätten. Dabei erforderediejet-
zige Lage ein Höchstmaß an Ruhe
und Besonnenheit Doch gebe es
auch „anständige Künstler“, die Ih-

ren Verpflichtungen narhkänv»n

Diese stammten allerdings fest aus-

schließlich aus der Ukraine und
Weißrußland. Das sowjetische Kult-

urministerium sä gebeten worden,
bä der Entsendung von bekannten
Künstlern Hilfe zu gewähren.

Polens Gerichte vertagen
Prozesse gegen „Solidarität“
Bischöfe fordern Drosselung der Alkoholprodukthm

DW. Warschau

Der für gestern vor einem Militär-

gericht in Warschau angesetzte Pro-

zeß gegeneinen derFühre- derverbo-
tenen polnischen Gewerkschaft „So-

lidarität“, Tadeusz Jedynak, wurde
überraschend auf unbestimmte Zeit

verschoben. Der Frau des Angeklag-

ten wurde mitgeteüt, daß „die AfSre
ans dem Register des Gerichts gestri-

chen" sä. Ein neuerTermin ist bisher

nicht festgelegt worden. Eine Be-
gründung für die Verlegung gab das
Gericht nicht

.Wegen Erkrankung“ des Gerichts-
vorsitzenden wurde auch der Prozeß
gegen das „Solidaritat“-MitgIied Jan
Borowiec vertagt Da Prozeß sollte

am selbenTaginWarschau beginnen.
In Oppositionskreisen wurde die An-
sicht vertreten, daß dieRegteungdie
Prozesse zum gegenwärtigen Zeit-

punkt für ungünstig hält, da sie die-

ser Tage eine Tälamnestie für politi-

sche Häftlinge verfugte.

Unterdessen haben die polnischen
Bischöfe die kommunistischen Be-

hörden des Landes aufgefordert die

Alkoholproduktion zu drosseln, da-

mit Papst Johannes Paul IL wahrend

seinesimkommenden Jahranstehen-
den Besuches einer „nüchternen Na-
tion“ begegne. In dem Appell, da in
dem Wochenblatt da Erzdiözese
Warschau veröffentlicht wurde, hieß
es» Alkohol sä „ein Tpstmmpnt zur
Unterdrückung und Zierstörung“ des
Volkes. Indirekt verwiesen die Bi-

schöfe auch aufdie Bemühungenda
Kegteung, eine Kampagne gegen
den Alkoholismus in Gang zu brin-

gen. „Selbst diejenigen, die bislang
überwiegend materielle Dinge beton-
tenundim Menschen nurden Produ-
zenten sahen, dessen Aufgabe es ist,

seine Arbeitsproduktivität unbe-
grenzt zu steigern, sprechen jetzt im-
mer kaita von da Notwendigkeit ei-

ner moralischen Erneuerung“, häßt
es in dem Appefl.

Erat vergangene Woche batte da
polnische Staatschef Jaruzelski ver-
sucht, einen Keil zwischen den Vati-
kan und die polnische Kirche zu trei-

ben. Janrelski hatte dabei die Papst-
Warnungen vordem ^onsumismus“
voll unterstrichen. Das vonda polni-
schen Kirche geforderte Bekenntnis
zum Pluralismus fehlte allerdings in
sänen Ausführungen.

Paris hält an
Satelliten fest

dpa. Paris

Das Programm der beiden Feru-

seh-Direktsatäüten TDF-1 und TDF-
2 wird von da französischen Regie-

rung weitergeführt. Nach offiziellen

Angaben ist diese Entscheidung
durch den „starken politischen Wil-

len“ des Kabinetts unter Premier
Jacques Chirac zustande gekommen.
In den letzten Wochen waren Zweifd
an der technischen Zuverlässigkeit

und da Konkurrenztähigkät des
Programms geäußert worden. Eine
Kürzung des 3,7 Milliarden Franc ho-
hen Budgets wurde erwartet Der
Staatssekretär für das Fernmeklewe-
sen, Gerald Longuet, hatte die Strei-

chung von TDF-2 vorgeschlagen.

Indessen erklärte Chiracs Sprecher
Denis Baudouin, daß die Regierung
an das direkt ausgestrahfte Satelliten-

fernsehen glaube und volles Vertrau-
en in die ausgewählte Technologie
habe. Da Präsident da französi-

schen Fernsehgesellschaft, Claude
Contamine, wurde beauftragt, eine

Verkaufsgesellschaft für die Kanäle
des Satelliten zu gründen. Allerdings
stellte die Mmistemuide fest, daß die

Finanzierung von TDF-2 gegenwärtig
noch Probleme bereite. TDF-1, ein

Schwestersatellit des deutschen TV-
SAT, soll im Juli 1987 gestartet wer-
den.

„Der Priester muß
zu erkennen sein“

dpa. Bcam
In salopper Freizeitkleidung dür-

fen katholische Priester sich fortan
nicht mehr in da Öffentlichkeit zei-

gen- Eine neue Regelung des Kir-
chenrechts, die am Freitag in Kraft
tritt, schreibt wieder den weißen
Sk^dkragen über schwarzem Pull-
over, „Oratorianerkragen“, oder den
steifen weißen Rundkragen, „römi-
sches Koflar“, vor. „DerKlerikermußm der Öffentlichkeit durch seine
Kfeidung eindeutig als Geistlicher
erkennbar sein“, heißt es in der Be-
stimmung. Außerdem geht es nach
Auffassung der Bischofökonferenz
«jauch darum, daß sich da Priester
öffentlich beirennt“.

Dfo «geziemende kirchliche Klei-
dung“ läßt als Ausnahme nur aMn
dunklen Anzug mit Kreuzam Revers
** Abgesehen davonwerden Priester
für die Jugendarbeit, etwa im Zätia-
ite« yon den Ganternbevwschriftes
befreit Kritiker befürchte» jetzt, dfe-
Regelung könne die Schwäteaugst
vieler Menschen «^be^ dea Prie-
ster anzusprechen. Ob sich die Geist*
heben an die Verordnting halten, sdU
nicht streng kontrolliert werden. Die
Frage der Kleidung sä ein JReizthe-
ma“, doch die Bischofskonferenz
rechnet nicht mit heftigem Protest
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Opec Wenn die Minister ihre Ver-
handlungen erfolglos beenden,
soll eine Gipfelkonferenz der
Staatschefs die Probleme losen,

verlautete in Genf

Italien: Den rigorosen Abbau der
hohen öffentlichen Defizite emp-
fiehlt die OECD Rom. Für die vor-

angetriebene Restrukturierung

gab es Lob. (S. 10}

Mexiko: Der Beitritt zum Gatt
wird als Signal an die westliche

„ Finanzweltbetrachtet.Nurbei der
* Öffnung der Märkte könne das

Schuldenproblem bewältigt wer-
den. CS. 101

Österreich: Die HandpUKiinnT
weist für das erste Halhjahr ein
Defizit von rund 3 Mrd. DM aus.
Positive Meldungenknmmm von
der Preisfront. (S. 10)

Japan: Die Konjunktur wird
schwach bleiben. Das die
FruhindikatorezL

Peru: Ausländische Firmen dür-
fen ihre Gewinne in den nächsten
beiden Jahren nicht mehr an die

Muttergesellschaften im Ausland
transferieren. Weiterhinwül T.ima

nicht mehr als 10 Prozent seiner
Exporteinnahmen für den Schul-
dendienst aufbringen.

FÜR DEN ANLEGER

- i

Devisenmärkte: Die Talfahrt

wichtiger Wahrungen gegenüber
der D-Maik hältan. DerDollar fiel

um 2 Pfennig auf 24173 DM, das
Pfixnd um knapp 1 Pfennig auf
3,1400 DAL Der EVanc erholte ach
auf30,905 (30.035) DM.

jfandrfahiiaiH* Der deutsche
Ausfuhrüberschuß stieg im Juni
auf 9,925 Mrd. DM. Damit wurde
der Rekordsaldo vom April 1986
mit 10,1 Mrd. DM nur knapp ver-

fehlt, teilte das Statistische Bun-
desamt mit

USA: Die Auslandsschuld wird
1993 die Bülionen-DoDar-Grenze
überschreiten, hat der' For-
schungsstab . des US-Kongresses
errechnet ...

AktienbönmeDer scharfe Kurs-
einbruch ->zum dritten Mal hinter-

einander an einem Montag - an
der Wall Street mit dem siebt-

höchsten Tagesveriust von 3644
auf 177390 hat gestern auch in
Tokio und Frankfart zu Kursver-
lusten geführt Der Nikkei-Index
verlor 310 Punkte und endete bei
1772894. InNewYork begann die
Börse gestern wieder leichter.

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
248,69 <25345k Chemie: 143,74

(14792); Elektro: 285,68 (292,01);

Auto: 641,72 (675,57); Maschinen-
bau; 138,68 (140,47); Versorgung:
14297 (14491); Banken: 386,78
(393,78); Warenhäuser 14893
(14795); BauWirtschaft 466,79

(47095); Konsumgüter 16395
(16597); Versicherung: 1343,68

035494); Stahl: 146,11 (14897).

Nachbörse: Schwacher.
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MÄRKTE& POLITIK
Metra: Audi im vierten der fünf
Musterprozesse, die die Hauptge-
msnschaft des Deutschen Einzel-

handels angestrengt hat, ist die

Großhanddskette unteriegen. Ge-
werbliche Kunden dürfen maxi-
mal zehn Prozent des Einkaufe-
wates für den Privatverbrauch
erwerben, entschied das Hambur-.
&x Landgericht

Z-MMt-Dumplng: Das EG-Ver-

Hnflihr von Portland-Zement aus
der .DDR“, Polen und Jugosla-

wien ist eingestellt worden. EG-
Herstellem sei kein Schaden ent-

standen, so die Kommission.

Hypothekenbanken: Mit einem
Plus von 27 Prozent auf 169 Mrd.
DM neu zugesagten Darlehen für

den Wohnungsbau wurde eine
deutliche Belebung registriert

Kflstenschiffahrt: Die Lage bleibt

sehr kritisch. Derzeit würden
kaum die Vollkosten und vielfach

sogar nicht einmal die Zinsen ein-

gefahren, erklärte der Verband.

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Spar: Die 1985 neu gegründete
Handels-AG hatte eine guten Start

und etablierte sich sofort unter
dm größten Handelsunterneh-
men in der Bundesrepublik. Der
Schritt an die Börse wild in zwei
oder drei Jahren geplant (S. 11)

StzailMg: Für das letzteGeschäfts-
jahr wird keine Dividende ausge-
schüttet, weil das positive Be-
hiebsergebnis in die Rücksteflun-
gen für Risiken des Irak-Ge-
schäfts angebracht wird. (S. 11)

Htedorfi Das Ziel, schneller zu
wachsen als die Branche, ist im

osten Halbjahr voll erreicht wor-
den. Der Auftragsbestand liegt

über dem Volumen des Weltum-
satzes des Vorjahres. CS. 11)

British Aerospaee: Das Werk der
britischen Luft- und Raumfahrt-
gesellschaft in Weybridge wirdge-
schlossenund25M der76 000Mit-
arbeiter werden entlassen.

People Express: Die geplante Fu-

sion der Fluggesellschaft mit Uni-
ted Airlines wird vom US-Justiz-

ministerium begrüßt People sei

vom Konkurs bedrohtund ein an-

derer Käufer nicht in Sicht

NAMEN

Als zu teue1 und ord-

nungspolilisch bederiklich hatder

wirtschaftspolitische Sprecher
der FDP-Buridestagsfraktion, Ot-

to Graf Lambsdorff (Foto), die

vom Handwerk geforderte steuer-

shvnrtende Investitiogsrüddage
abgelehnt. Eine einschneidende

Steuertarifreform bringe auf die

Dauer wesentlich mehr, schrieber

an den Zenirahrerfoand des Deut-

schen Handwerks.

l&a-t

Wer derMeinung ist, daßman für

Geld altes haben bann, gerät

leicht in den Verdacht, daß er für

Ge&f alles zu hm bereitist

Benjamin Franklin

Unternehmer gewinnen Vertrauen

zur Bonner Wirtschaftspolitik
Emrud-Umfrage stellt positiven Trend fest - Negatives Urteil über Opposition

DW.Bonn
Die Wirtschaftspolitik der Bundes-

regierung und die wirtschaftliche La-

ge in derBundesrepublik weidenvon
FührungskrÜten der Wirtschaft

durchweg sehr positiv beurteilt. Ins-

besondere der Konjunkturentwick-

lung wird wachsendes Vertrauen ent-

gegengebracht Dies geht aus der
jüngsten Befragung von Geschäfts-

führers, Inhabern und Managern von
Unternehmen mit mehr als 500 Be-
schäftigten hervor, die das Emnid-ln-
stitut in Bielefeld in regelmäßigen
Abständen vomimmt

In der Aprilumfrage hahen 422
Wirtschafts-Chefs zu Themenbere^
ehm wie längerfristige Aussichten
der deutschen Wirtschaft »t«* des ei-

genen Unternehmens, Beurteilung
riepnnrtgnhnftgpn]jtisehen Knn^oiptjry.

nen von Regienmg und Opposition,

erwartete A^iftr^gwn^ngg an«? dem
Tn. tmd Auslandund Investitionsver-

fraffen Stellung genommen. Die Ein-

stellung der Befragten hat sich im
Zeitablauf zu. allen Fragestellungen

positiv entwickelt So wird die Wirt-

schaftspolitik der Regierung inzwi-

schen dnrrhwhrritttich mit der Note
29 bewertetaufeiner Skala, die von
eins (sehr positiv) bis neun (sehr ne-

gativ reicht). Im August 1985 lag die-

ser Wert hei 3,4 und im Oktober 1984

bei 3,5.

Im ehusfiln geben vier Prozent der

Befragten der Regierungspolitik die

Note ans, 33 Prozent die Note zwei

und 48 Prozent die dreh Die wirt-

schaftliche Konzeption der Opposi-
tion erntet dagegen als beste Note die

drei (ein Prozent), die meisten Führ
rungskxäfte ents/«hf»iripp sich mit den

Noten sieben (28 Prozent) und acht
(26 Prozent) sogar für den Negativbe-
reich der Werteskala. Insgesamt
bringt es die Opposition bei derjüng-
sten Befragung nur aufeinen Durch-
schnittswert von 7,1 gegenüber 7,1 im
August 1985, 6,8 im Oktober 1984 und
49 im Jtnri 1982.

Auch das Trendurteüüberdie wirt-
schaftliche Tjjge hat knntinnierlirTi

anggingen? Während sie diesmal von
83 Prozent der Befragten als „gut“
und von 16 Prozent als „mäßig“ klas-

sifiziert wird, entschiedenächim Au-
gust vergangenen Jahres noch 50 Pro-

zent für .gut“ und 47 Prozent für

.mäßig“. Im Februar letzten Jahres
meinten sogar nur 35 der Wirt-

schafts-Chefs, daß die Konjunktur
das Urtel .gut“ verdiene und 62 Pro-
zent bezeichnten sie als „mäßig*

Deutlich ablesbar ist aus derBefra-

gung auch der Umschwung vonwhw

Eigene vier Wände immer beliebter
Verband privater Bausparkassen: „Weitere Aufwärtsentwicklnng des Bausparens“

HANNOWIEDENHAUS,Bonn
Die positive Entwicklung beim

Bausparen hält auch 1986 an. In den
oT^pn «yhg'Mhnaten (fesJflhffS wur-

den 742 308 Verträge abgeschlossen,
da« sind 8,7 Prozent mrfir als im glei-

chen 7pjtra»Tm des Vorjahres

(682756). Die neuvereinbaiten Bau-

gpargummen ^höhten sieh um 9,4

Prozent auf rund 259 Mrd. DM (23,1

Mrd. DM). Insgesamt sind 1985 von

RanHaHehen mit einemVolumenvon
mehr als 100 Mrd. DM bilanziert wor-

den. Das teilte derVerband derpriva-
ten Bausparkassen gestern in Bonn
bei der Vorlage des Geschäftsbe-

richts für das Jahr 1985 mit. Wie Jo-

achim Degner, Hauptgeschäftsfübrer

des Verbandes, erläuterte, wurde die-

se Entwicklung getragen von den
günstigen konjunkturellen Rahmen-
bedingen wie Preisstabilität, gesun-

kene Baulandkosten und Realein-

koaunenszuwächse.

Dabei stieg der Geldeingangim er-

sten Halbjahr 1986 um 29 Prozent

SPD: Kfz-Steuer
soll auf Benzin
umgelegt werden

vos, Bonn

Als Randgröße werde die Ver-

kehrspolitik derzeit behandelt, wirft

der Verkehrsexperte da- SPD-Bun-
stagsfraktion, Klaus Daubertshau-

ser, der Bonner Regierung vor. Ver-

kehrsminister Daffinger könne keine
langfristig tragfähigen Konzepte vor-

weisen. Die SPD stellte einen Maß-
nahmenkatalog vor, der „den Men-
schen und seine Umwelt in den Mit-

telpunkt stellt“. Eine gleichwertige

Alternative zum Auto soll die Bun-
desbahn werden, die laut Dauberts-

häuser weiter rosarot in die roten

Zahlen, führt Die Kfr-Steuer wül die

SPD auf EG-Niveau ahsenken und
möglicherweise auf die MmexalÖl-

steuer umlegen, wobei sie hier noch
einenSchlüssel sucht, derniemanden
benachteiligt Das entstehende Loch
in der Staatekasse wül sie durch eine
Schwerverkehrsabgabe für alle in-

und ausländischen Nutzfahrzeuge

stopfen. Erwünschter Nebeneffekt
Steuerliche Wettbewerbsnachteile,

durch die das gesamte deutsche
Transportgewerbe gefährdet sei, wur-
den abgebaut und für den Transit-

verkehrwäre es finanziellinteressant

auf die Schiene auszuweichen. Für
Reparaturen des vorhandenen Stra-

ßensystems würden demnächst 79
Mrd. DM jährlich benötigt Auf Stra-

ßenneubauten sollte man verachten.

nach 39 Prozent 1985 , wobei der

Rückgang bei den neuen Spareinla-

gen nur noch 19 Prozent betrug. Für
das zweite Quartal ist hier sogar eine
7jmahmo von 19 Prozent zu ver-

beliefen sich 1985 auf rund 30 Mrd.
DM und fegen damit als Folge der
schwachenWohnungsbaukonjunktur
gut 3 Mrd. DM unter dem 1984 erziel-

ten Höchststand.

Nach Em<u*hät7iing Degnßrs zeich-

net sich auch beim TWgenhprmhati ei-

ne freundlichere Entwicklung ab,

während der Abwärtstrend im Be-
reich der Mehrfamilienhäuser unge-
bremst blähe. So seien im April und
Mai dieses Jahres 4,1 und 7,9 Prozent
mehr Genehmigungen für Ein- und
Zweifamilienhäuser als in den ent-

sprechenden Voijahresmonaten er-

teilt worden. Dia Baugenehmigungen

für Mehrfamilienhäuser dagegen sei-

en von Januar bis Mai erneut um
mehr als ein Drittel gesunken, womit
der Anteil des Mietwohnungsbaus an
der Zahl dprBaugenehmigungen nur

AUF EIN WORT

^Frühzeitig deutlich

machen, wie man seine

Nachfolge geregelt wis-

sen möchte: Dieses Ge-
bot sollte jeder Unter-

nehmer in seine Philo-

sophie einbeziehen.

Kurt Scboop, Mitglied des Aufsichts-
rates der Düsseldorfer Messegesell-
schaft Nowea mbH, Düsseldorf.

FOTO: DIEWHJ

noch knapp 15 Prozent betrage. Die
nntersehipdiiphp Entwicklung be-

gründete Degner mit erheblichen

Vermietungsschwierigkeiten einer-

seits und dem zunehmendenWimgeh
nach den eigenen vier Wänden als

Mittel der privaten Altersfürsorge im
Bereich des Eigenhennhans anderer-

seits. Besonders hervorgehoben wur-
den dabei die Neuregdungen bei der
Rinknmmpngtpiipr

i die mH. der Schaf-
fung des Paragraphen 10 e die Diskri-

minierung von eigenkapital-

finanziertem Wohnungsbau endgül-

tig abgeschafft hätten.

Äußerungen des Instituts für Wirt-

schaftsforschung (Ifo), wonach das
Bausparen bei den verschiedeneil

Anlageformen'weit abgeschlagen wä-
re, wurden von seiten des Verbandes
als „Fehlinterpretation“ zuiückge-

wiesen. Vielmehr sei der Anteil des
Bausparens an der gesamten Erspar-

nisbüdung der privaten HanshaTte

mit 14,6 Prozent in den letzten Jahren
nahezu unverändert

Zehn Prozent der
Deutschen haben
zweiten Erwerb

AP, Nürnberg

Knapp zehn Prozent der Bevölke-
rung iihpn pinp bezahlte Nebener-
werbstätigkeit aus. Dies geht aus ei-

ner Repräsentativerhebung im letz-

ten Quartal des Jahres 1984 bei 8000
Befragten hervor, deren Ergebnis am
Dienstag in den ^Mitteilungen aus
der Arbeitsmarkt- und Berufefor-

schung" der Bundesanstalt fürArbeit
in Nürnberg veröffentlicht wurde, ln
der Analyse hieß es, diese Tätigkeit

müsse einerseits als Ausdruck der
Flexibilität des Arbeitsmarktes, an-
dererseits aber auch als Komponente
der Schattenwixtschaft gewertet wer-
den. Teilzeiterwerbstätige und in
Ausbildung befindliche Personen
gingen in stark überdurchschnittli-

chem Maß einem Nebenerwerb na^h

Rentner und Hausfrauen dagegen
stark unterdurchschnittlich.

In dem Bericht hieß es weiter, je

niedriger das Pro-Kopf-Einkommen
im Haushalt sei, desto mehrNebener-
werbstätigkeit werde geleistet Im
Gegensatz zu dem relativ häufigen
Vorkommen sei der Zeitaufwand für

Nebenerwerbstätigkeit mit etwa drei

Prozent der Erwerbsstunden insge-

samt niedrig. Auch das erzielte Ne-
beneinkommen von etwa 250 Mark
im Mnnatsriim-hsrhnTtt. sei nicht

hoch.

Multis sind gegen US-Steuerreform
VWD,NewYork

Empr Gruppe von europäischen

und multinationalen Un-
ternehmen bereitet eine Regelung in

der Senatsvorlage zur US-Steuerre-

form Sorgen. Sie haben sich eigens

für den Kampf dagegen zur .Organi-

zation fbrFairTaxation ofInternatio-

nal Investments“ zusammenge-
schlossen.

Es gebt bei diesem Vorschlag dar-

um, die Höhe der Zinsen, die ameri-

kanische Töchter von ausländischen

Muttergesellschaften in den USA
steuerlich absetzen können, dann er-

heblich zu limitieren, wenn die be-

treffenden Zinszahlungen an die ans-

lflnriiaffhe Mutter entrichtet werden.

Experten im Kongreß haben berech-

net, daß eine entsprechende Geset-

aesänderung die Steuereinnahmen in

einem Zeitrahmen von fünf Jahren

um rund 130 Mill Dollar anheben

würde. Die betroffenen Unternehmen

befürchten jedoch, daß sie die Rege-

lung erheblichteurerzu stehen käme.

Zu der europäiachflapanischen

Gruppe zählen für den US-Markt
nicht unbedeutende Arbeitgeber wie
BASF, Siemens, Unilever, Alcan
Aluminium, B.A.T. Industries, Elf

Aquitaine, Nestle, Imperial Chemical

Industries, die Royal Dutch/Shell

Gruppe und Sony.

Wie der Vorsitzende der Gruppe

und Senior Vice President für Finan-

zen der Nestle Holding Inc., Neü H.

Green, in einem Gespräch mit VWD
ausführte, haben zwei weitere „be-

kannte europäische multinationale

Unternehmen -ein deutsches und ein

britisches“ - Interesse an einer Mit-

gliedschaft bekundet

Die Gruppe bemühe sich seit Wo-
chen dämm, Mitglieder des Kongres-

ses von der Ungerechtigkeit der Vor-

schrift zu überzeugen. „Wir versu-

chen außerdem“, so Green, .Mitglie-

dern dea Tfinanrnimirtprinmg klarzu-

machen, daß mit diesem rifekrimie-

renden Vorschlag1

zahlreiche bilate-

rale Steuervereinbaiungen verletzt

werden.“

Unglücklicherweise gehörten mul-

tinationale Unternehmen nicht eben
zajenen, die aufWashingtoner Priori-

tätenlisten ganz oben stünden. Dabei

habe das Finanzministerium, das für

die steuerlichen Vereinbarungen ver-

antwortlich zeichne, mehr Grand,
sich hier verantwortlich zu fühlen.

Sollte man sich nicht darauf einigen

können, jene umstrittene Regelung
zu streichen, könnte es, meinte Gre-

en, zu Gegenmaßnahmen van seiten

der betroffenen Staaten kommen.
Green äußerte sich hoffiuugsvoD,
daß das Koanzministerium die Mit-

glieder des Kongresses positiv beein-

flussen können werde.

Auslands- auf eine Binnenkopjunk-
tur. Aufdie Frage *M*t welchen Auf-
tragseingängen kann die deutsche
Wirtschaft Ihrer Meinung nach inden
nächsten Monatei rechnen?“ gaben
56 Prozent an, daß sie mit steigenden
Ordereingängen aus dem Inland
rechnen; 42 Prozent der Führungs-
kräfte erwarten aus dem Tniand

gleichbleibende und nur zwei Pro-
zent sinkende Auftragseingänge.

Interessant ist der Vergleich mit
den erwarteten AnftraggpingäTigow

aus dem Ausland: Nur elf Prozent
erwarten hier eine Zunahme 54 Pro-
zent rechnenjnit in etwa gleichblei-

benden Aufträgenund 43 Prozent mit
einem Rückgang. Noch im Frühjahr
vergangenen Jahres war das Verhält-
nis zwischen den aus dem In- und
Ausland erwarteten Auftragszuwäch-
sen praktisch umgekehrt.

Die positiven Erwartungen der
Wirtschaft beginnen sich nach den
Ergebnissen der Emnid-Forscher
auch in vermehrten Investitionen nie-
derzuschlagen. Bei den in den letzten

zwölf Monaten vorgenommenen In-

vestitionen hat sich wirfAm eine leich-
te Trendverschiebung aigunstAn der
besonders beschäftigungswirksamen

Erweiterungsinvestitionen ergeben.

Unbedingt etwas tun?
Von HANNA GIESKES

Den Mittelstandlern der

CDU/CSU ist es in der deut-

schen Wettbewerbslandschaft un-
behaglich geworden. Sie sehen, an-

ders als die Monopolkommission
vor vierzehn Tagen, allenthalben ei-

ne „besorgniserregende“ Konzen-
tration, und dagegen wollen sie et-

was tun. Und nun stellt sich die

Frage, ob das, was sie Vorhaben,

erstens möglich istund zweitens, ob
es nützt

Sicher ist es möglich, die „Macht
der Banken“ zu beschneiden, etwa
durch Begrenzung ihrer Beteiligun-

gen an Unternehmen im Nxchtban-

kenbereich auf fünf Prozent Zu-
mindest ist es zur Zeit auf der ord-
nungspoütischen Bühne „in“, der-

gleichen zu for-

dern. Wer dies

tut, muß aller-

dings bedenken,
daß es während
eines Auf-
schwungs relativ

ungefährlich ist,

die Utecht der
RanlrAw anzugrei-

fen. Im Ab-
schwung liest

sdch’s anders.

Die Mittelstaudspolitiker
derCDU1CSUwollen

das Kartellrecht
novellieren. Ihre

Vorschläge zurZügelung
derMacht derBanken

und gegen die
Konzentration im
Handel sind indes
wenig praktikabel.

weil dann die

Übernahme einer

Beteffigpg oftr ZttTZZZZZiZ
m»h die AirmgA

Möglichkeit zur
Rettung eines Unternehmens und
seiner Arbeitsplätze darstellt Bei
einer Fünf-Prozent-Grenze geht
dann flieht mehr viel

Natürlich gibt es auch Fälle, in

denen mit Hilfe da- Haiishank die

Fusionskontrolle ausgehebeh wor-
den ist, weil der Erwerber nur bis

zur möglichen Grenze von 249 Pro-

zent ging und seineBank ein weite-

res Paket übernahm. Solche Umge-
hung sollte wohl verhindert wer-
den. Eine Brechstange ist indes

nicht das geeignete Instrument

Mit ihren Vorschlägen in Sachen
BfanHe!sknn?entratir>n müssen die

CDU-MittdStändler bereits bei der
Frage nach der Möglichkeit schei-

ten: Abgesehen davon, daß dervon
ihnen für die Fuäonskontroüe im
Handel geforderte Bezug zur Nach-
fragemachtauch mitdem geltenden

Recht herzustellen ist, werden sie

die Frage nicht beantworten kön-
nen, wann ein Händler auf der
Nachfrageseite marktbeherrschend
ist Dazu müßten sie seinen Markt-
anteil kennen, und der hinwieder-

um ist abhängig davon, ob bä der
Marktabgrenzung etwa das gesamte
Lebensmitteisortiment zugrunde
gelegt wird - so verfahrt das Bun-
deskartellamt- oderjede Ware ein-

zeln, wie es die Monopolkommis-
sion hält Konkrete Vorschläge ma-
chen die Mittelständler nicht

Unmöglich, wenngleich eher aus

politischen Gründen, dürfte auch
die Idee zu realisieren sein, bei der
Fusionskontrolle zu unterscheiden
zwischen Unternehmen, die nuram
Binnenmarkt operieren und sol-

chen, die sich international behaup-
ten müssen: Was die einen nicht

dürfen, sollen die anderen können.
Da stellt sich sofort die Frage, wel-

chen Binnenmarkt die Politiker

denn meinen. Den deutschen? Den
europäischen? Im übrigen gibt es ja

viele Handelsunternehmen, die in-

ternational tätig sind - etwa die Me-
tro oder Tengelmann. Dürfen die

dann und die Edeka darfnicht? Das
macht nun wirklich keinen Sinn.

Ähnliches gilt für den Vorschlag,

auf der einen Seite die großen Un-
terschiede bei

den Rabatten be-

seitigen zu wol-

len, die Hersteller

dem Handel bie-

ten oder bieten

müssen, und auf
der anderen Seite

dafür zu plädie-

ren, daß der Be-

lieferungszwang
marktstarker

Hersteller an den
Handel gelockert

werden soll:

s.y-:*;^r .
; Wenn der Produ-

zent nicht liefern

muß, dann kann
er doch wohl zu den Konditionen
liefern, die er wüL Im übrigen muß
man sich fragen, wer eigentlich au-

ßer den Betroffenen beurteilen

kann, ob ein Rabatt freiwillig oder

unter dem Druck von Nachfrage^

macht und mithin ohne Gegenlei-

stung gewährt wurde. Wenn sich

die Betroffenen nicht rühren - das
Bundeskartellamt hat reichhaltige

Erfahrungen mit diesem „Roß und
Reiter“-Problem - dann nützt es

überhaupt nichts, wenn man so et-

was ins Kartellgesetz schreibt

S
chliefllirh wollen die Mittel-

standspolitiker die gezielte Wer-
bung mit systematischen Verkäu-
fen unter dem Einstandspreis als

Beispielfall einer unbilligen -Behin-

derung in das Gesetz aufhehmen.
Dabei übersehen sie die Reaktions-

verbundenheit gerade im Lebens-
mittelhandel: Irgendeiner fangt an,

und die anderen ziehen nach. Man
stelle sich das Heer von Beamten
vor, die jeden Tag die Zeitungen
durdiblättem müssen, um hie len
Durchblick zu behalten.

Die VorsCiJäge aes CDU-Mittel-
stands lesen sich so, als wolle man
unbedingt irgend etwas tun und
wisse selbst nicht genau, was. Das
ist sogar verständlich: An einem all-

gemeinen Unbehagen läßt sich kein
präzises Gesetz aufhangen. Und so
wäre es denn besser, man ließe das
Kartellrecht, wie es ist

Kaffee

und Markt
JBu - Wenn an aßen Fronten die

Verbraucher-Preise purzeln, darf
Kaffee eigentlich nicht fehlen. So
paßt denn auch die Meldung in die

Landschaft, daß Aldi den Start-

schuß für eine neue Preisrunde ge-

geben hat Der aggressive Filialist

verbilligt sein Angebot um 1,44 bis

191 DMje Pfund. Tchibo und Edu-
scho, die wie Aldi ihre Endverbrau-
cherpreise selbst bestimmen, zie-

hen sofort nach. Auch bei ihnen
faßen die Preise bis zu 190 DM je

Pfund. Daß die Abpacker, die ihren

Kaffee über den Lebensmittelein-

zelhandel absetzen, folgen werden,
ist nur eine Frage der Zeit

Die vier Großen am Markt, Tchi-

bo, Aldi, Jacobs und Eduscho, ha-

ben in der jüngsten Vergangenheit
unterschiedliche Entwicklungen
durchgemacht Vor allem Jacobs
hat nach den drastischen Preiserhö-

hungen zu Beginn dieses Jahres

Tfeirameingebüßt Eine solche Situ-

ation haben die oligopolistischen

Kaffeeröster noch nie ausgelassen,

um auf Kosten anderer ihr Süpp-

chen zu kochen.

Das Ausmaß der Preiserhöhung
macht deutlich, wie handfest es um
Marktanteile geht Bei Aldi ist das
Pfand Kaffee wieder unter die ma-
gische Preisschweße von zehn DM
gerutscht Von der Kostenseite gibt

es zur Zeit kaum Anlaß, die Preise

gleich um bis zu 190DMzu senken.

Der Rohkaffee-Preis ist zwar von
seinem diesjährigen Höchststand
ein gutes Stück entfernt, doch seit

einigen Wochen wieder fest ln Bra-

silien herrscht noch immer Winter,

so daß die Gefahr von Frost bleibt

Entlastungen bringt lediglich der
Dollarkurs. Sein Faß reicht jedoch
nicht aus, um Preisreduzierungen
in dieser Höhe zu begründen. Fazit:

Bei Kaffee spüren die Verbraucher
die gleichen Segnungen eines freien

Marktes, die ihnen bei Öl schon seit

Monaten zugute kommen.

Künftig „Europa-Schalter“

für mittelständische Betriebe
EG-Kommis$ion legt Programm zur Förderung auf

Ha. Brüssel

Ein Aktionsprogramm zur Förde-

rung kleiner und mittlerer Unterneh-

men hat die EG-Kommission be-

schlossen. Interessanteste Idee ist die

Schaffung eines regionalen Netzes

von „Europa-Schaltern“
,
an denen

sich mittelständische Betriebe künf-

tig über Beihilfen und Darlehens-

möglichkeiten in der Gemeinschaft

sowie über Liefer- und Absatzbedin-

gungen in anderen EG-Staaten infor-

mieren können.

Die Brüsseler Behörde ist sich Idar

darüber, daß Klein- und Mittelbetrie-

be zum Beispiel oft Schwierigkeiten

haben, sich um Aufträge im Rahmen
von Forschungsprogrammen der Ge-
meinschaft zu bemühen. Geplant ist

deshalb, alle für sie relevanten Infor-

mationen über die EG in Auskunfts-
stellen zu konzentrieren, die bei den
Informationsbüros der Gemeinschaft
oder bei Verbänden oder Kammern
angesiedelt werden könnten.
Für die Gründung solcher JSuro-

paschalter" wül die Kommission in
den ersten zweiJahren eine Starthilfe

bezahlen. Vorgesehen sind zunächst
jeweils drei Büros in den größeren
und zwei in den kleineren Mitglieds-

staaten. Das Aktionsprogramm zielt

darauf ab, die bisher eher isolierten

Maßnahmen der Gemeinschaft zu-
gunsten von Klein- und Mittelbetrie-
ben meinen langfristigen Bezugsrah-
men euizufügen. Schwerpunkt ist die
Schaffung eines mittelstandsfreund-
licheren „Umfelds“ der Gemein-
schaftsaktionen.
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Leichte Konjunkturbelebung
Konsumklima in Österreich hat sich wieder gebessert

Handelspolitische Wende in Mexiko
Das neue Gatt-Mitglied könnte im Lager der Entwicklungsländer großen Einfluß ausüben

WOLFFmUSLEBEN, Wien

Nach einer nur mäßigen Konjunk-
turentwicklung im ersten Quartal

1986 zeichnet sich in Österreich eine

Belebung der Konjunktur ab. Haupt-

träger der Wachstumsbeschleuni-

gung ist die inländische Nachfrage,

aus dem Ausland dagegen fehlen

weitgehend die Nachhageimpulse.

Die Senkung der Energiepreise hat

zwar die reale Kaufkraft der Österrei-

cher gestärkt, die private Konsum-
nachfrage stieg aber im ersten Quar-

tal real nur um 1,7 Prozent In den

letzten Monaten hat sich aber das
Konsumklima nach Erhebung des

österreichischen Institutes für Wirt-

schaftsforschung stetig gebessert.

Die Belebung setzte insbesondere im

Wer sogt denn,
es gibt keine
Berufs-Chancen

mehr?
In der WELT finden Sie jeden
Samstag viele Seiten Stellen-

anzeigen für Fach- und
Führungskräfte. go

DIE»WELT
(iM.BBAftGIfiE TAGESZEITUNG PDR DEUTSCHLAND

Mai ein, wobei die Nachfrage nach
dauerhaften Konsumgutem sich be-

sonders lebhaft entwickelte. Den-
noch dürfte auch zuletzt der kräftige

Realeinkommenszuwachs (1. Quartal:

plus 3,7 Prozent) weiterhin vor allem

zu »inom Anstieg der Sparquote ge-

führt haben.

Auch die Investrtionskonjunktur

entwickelte sich seit Jahresbeginn

nur schleppend. Dennoch sind fertige

Investitionsgüter neben den lang-

lebigen Konsumgütem die Haupt-

stütze der Industriekonjunktur gewe-

sen; die Grundstoffproduktion lag

dagegen deutlich unter dem Niveau
des Vorjahres. Seit April hat sich

die Industrieproduktion merklich

belebt
j

Das Nachfragemuster der gegen-

1

wattigen Konjunktur spiegelt sich

auch in den Auftragseingängen wi-

der. Die Inlandsnachfrage legt ten-

dermell kräftiger zu als die Auslands-

nachfrage. Im Bereich der verstaat-

lichten Industrie kam es in den ersten

Monaten vor allem im Maschinen-

und Anlagenbau zu empfindlichen

Auftragseinbußen.

Die österreichischen Exporte, die

im Vorjahr noch eine wesentliche

Stütze der Konjunktur waren, gingen

wahrend der ersten fünf Monate des

Jahres um einige Prozentpunkte zu-

rück. Vor allem aus den Opec-Län-

dern sowie aus den Oststaaten und
sonstigen Entwicklungsländern fehlt

ebenso die Nachfrage wie aus den

USA. Eine lebhafte Entwicklung der

Ausfuhren von Konsum- und Investi-

tionsgütern in die europäischen Lan-
dern konnte diese Rückschläge nicht

wettmachen.

Die Exportschwache konnte aber
durch die kräftige Verbesserung der

Terms of US-Trade mehr als kompen-
siert werden, so daß sich während der

ersten vier Monate des Jahres das

Defizit in der Handelsbilanz um rund

fünf Milliarden Schilling reduzierte.

Auch die Leistungsbilanz lag im er-

sten Jahresdrittel mit einem Über-

schuß von fast zwei Milliarden Schil-

ling besser als ein Jahr zuvor.

Ebenfalls positive Meldungen
kommen von der Preisfront Wenn-
gleich die Inflationsrate seit 1984

deutlich höher als bei dem Hartwäh-
rungspartner Bundesrepublik liegt,

können die Österreicher doch zufrie-

den sein. DerRückgang der Großhan-
delspreise verstärkte sich bis mm
Mai auf 5,2 Prozent Der Index der
Verbraucherpreise ging von 2J) Pro-

zent zu Jahresanfang auf 1,6 Prozent
im Mai zurück. Allerdings sind in der
Bundesrepublik die Preise für die

Warenimporte mehr als doppelt so

stark wie in Österreich gefallen

Auf der anderen Seite sehen sich

die Arbeitnehmer aber mit einer zu-

nehmend unsicheren Beschäfti-

gungslage konfrontiert Die Zahl der

Arbeitslosen lag im Frühjahr um
rund 10 000 höher als ein Jahr zuvor,

die Arbeitslosenrate erreichte Ende
Juni saisonbereinigt 5,4 Prozent

KONKURSE

ALFRED ZÄNKER, Genf

Mexiko hat vor einigen Tagen in

Genf ein Protokoll imterceichnet, um
dem Gatt als 92. Vollmitglied beizu-

treten. Im Hause der Genfer Welthan-

delsorganisation mißt man diesem

Schritt „weitreichende Bedeutung“

bei Denn Mexikos handelspolitische

Wende steht in engem Zusammen-

hang mit einer langfristigen Neuori-

entierung seiner gesamten Wirt-

schaftspolitik. Gleichzeitig hat das

hochverschuldete Land vom Interna-

tionalen Wahnuigsfhnd und derWelt-

bank durch neue Kreditzusagen von

12 Mrd. Dollar bis Ende 1987 auch

genügend finanziellen Spielraum für

seine Reformen erhalten.

Der Beitritt gnm Gatt wird als ein

„Signal“ an die westliche Finanzwelt

betrachtet Damit wendet sich Mexi-

ko grundsätzlich vom Protektionis-

mus und massiven Staatsinterventio-

nismus ab, einer Politik, die zur heuti-

gen strukturellen Schwache und
mangelnden Wettbewerbsfähigkeit

des Landes geführt hatte. Nun sollen

durch Liberalisierung, durch Privati-

sierung von Staatsunternehmen, Ab-

bau von Subventionen und Förde-

rung ausländischer Beteiligungen

neue Leistungsanreize geschaffen

werden. Es güt, die Industrie rascher

zu modernisieren und die einseitige,

bisher zu 70ProzentaufÖl allsgerich-

tete Exportstruktur zu verbreitern.

Nur bei Öfffiungder Märkte könne

Mexikos Wirtschaft gesunden und

sein Schuldenproblem bewältigtwer-

den, heißt es im Gatt Mexiko hat rieh

deshalb verpflichtet, seine Zölle bei

einem Höchstsatz von 50 Prozent zu

binden und in den nächsten 30Mona-

ten die Zolle linear zu senken, so daß

am Ende der Periode die meisten Sät-

ze zwischen 20 und 30 Prozent liegen.

Der Höchstsatz von 50 Prozent soll

für gewisse im Aufbau befindliche

Industrien beibehalten werden kön-

nen. Auch sind Ausnahmeregelungen

mit Zusatzzöllen für Übergangsperio-

den von Höchstens acht Jahren und

bei schrittweisem Abbau vorgesehen.

Noch wichtiger ist, daß Mexikos

protektionistisches Importlizenz-Sy-

stem möglichst rasch abgewickelt

und durch Zölle ersetzt werden soll.

Ehe Lizenzgewährung, die heute noch

35 Prozent der Emfiihr betragt war
ziemlich willkürlich gehandhabt wor-

den. „Offizielle Preise“, die bisher für

einen Teil der Einfuhr zur Zollbemes-

sung festgesetzt wurden, müssen bis

Ende 1987 abgeschafft werden. Mexi-

ko verpflichtet sich auch ausdrück-

lich, alle Gatt-Spielregeln für Subven-

tionen, Anti-Dumpingmaßnahmen,
Lizenzverfahren, Zollbewertung und

andere „unsichtbare“ Handels-
schranken einzuhalten.

Ausnahmen bei dar Liberalisie-

rung beansprucht Mexiko als Ent-

wicklungsland in derLandwirtschaft,
von der beute noch 40 Prozent der
Bevölkerung leben, sowie im Ener-

giesektor. Dazu kommen verschiede-

ne junge“ Industrien, die im Rah-
men des nationalen Entwicklungs-

plans und regionaler Programme ge-

fordertwerden; besondersAutomobi-
le und Phannazeutika. Priorität ha-

ben auch die Petrochemie, Elektro-

nik und elektrische Haushaltsgeräte,

Textilien und Schuhe, Zellstoff Ei-

sen, Stahl und gewisse Kapitalgüter.

Im Exportgeschäft kommt Mwriim
in dpn Genuß der handelspolitischen

Meistbegünstigung anderer Gatt-

Länder. Streitigkeiten mit den USA,
dem weitaus wichtigsten Handels-

partner, lcnnnpn nun notfalls vor dag

internationale Forum des Gatt ge-

bracht werden. Die Mexikanerwollen
schon bei der neuen Welthandelsrun-

de, die Mitte September durch eine
’MinisterkfmfaTpnz in Punta del Este
formell eingeleitet werden soll, aktiv

mitwirken. Im Gatt meint man dazu,
riafi Mwrifrn bei künftigen Handelsge-
sprächen im Lager der Entwicklungs-
länder eine einflußreiche, TwnBigpmte

Rolle spielen konnte.

Defizitabbau ist sehr dringend

OECD kritisiert Verschuldung und Inflation in Italien

J. Sch Paris durch zwei

In ihrem Italien-Bericht empfiehlt JkKwieder aktiv geworden.

Anschluß im Touristengeschäft verpaßt
Französische Fremdenverkehrswirtschaft stagniert zum ersten Mal seit vielen Jahren

Konkurs eröffnet: Augsburg: Nacht
d. Klaus Jörgen Jagst; Benshelm:
Nacht d- Hildegard Elfriede Molnar
geb. Fohst, Heppenheim; Berlin Char-
lottenburg: WBS Walzen-Service-Ges.
mbH; Eberhard Schneider, Inh, d. Fa.

Schneidens exclusive Moden; Nacht d.

Walter Bauermeister; Bomu Hoff-
mann + Soll - Schuhvertriebs-GmbH,
Bad Honnef; Hagen: Nach! d. Karl-
Wflbelm Schlitz; Heflbronn: Richard

Jung, Ilsfeld; Landau: Nacht d. Irma
Warzas, Kandel; Lingen: C. Blumhardt
& Rehme GmbH & Co. KG; Oster

-

holz-Scharmbeek: Rolf Schönteich
Montage GmbH, Grasberg; Pinneberg:
Gerd Ehlers, Kranvermietung, Wedel.
Vergleich eröffnet: Hannover: Re-

nate Merz, Kauffrau.
Vergleich beantragt: Bersenbrück:

Erich Eismann GmbH, Bramsche 1;

Köln: P. Hahn Sc Co_ Frechen.

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Die französische Fremdenver-

kehrswirtschaft, die 1985 mit 300 Mil-

liarden Franc acht Prozent des Brut
tosozialProdukts aufgebracht und
mehr Devisen ins Land geholt hat als

der gesamte Lebensmittelsektor oder

die Automobilindustrie, wird 1986

zum ersten Mal seit vielen Jahren sta-

gnieren, meint der neue Staatssekre-

tär für den Tourismus, Jean-Jacques

Descamps. Er führt dies aber nicht

nur auf die Dollar-Schwache und die

Terroristenangst der Amerikaner zu-

rück, die im großen Umfang ihre

Frankreich-Reisen abgesagt haben.

Sie werden damit dem Uberschuß
der touristischen Devisenbilanz von
noch 3L5 Milliarden Francim letzten

Jahr einigen Schaden zufügen. Viel-

mehr habe man selbst Fehler ge-

macht.

Frankreich hat sich in den letzten

Jahren nach den Feststellungen Des-

camps nicht genügend den Verände-

rungen im internationalen wie natio-

nalen Reiseverkehr angepaßt. Wenn
es seinen Platz als zweitgrößtes Rei-

seland der Welt und seinen Welt-

marktanteil von zwölf Prozent halten

will, müßten enorme Anstrengungen
gemacht werden. Die derzeitigen

Schwierigkeiten sollten der Frem-

denverkehrswirtschaft die Augen Öff-

nen.

Gewiß hat Paris seinen Platz als

größte Kongreßstadt der Welt und
wichtigstes Reiseziel der Ausländer

gut behauptet Aber die Empfangs-

strukturen im übrigen Frankreich las-

sen stark zu wünschen übrig. Von
den rund 800 000 Hotelzimmern ver-

fügen nach jüngsten Erhebungen
200 000 nicht über ein eigenes Bad.

Auch hält Descamps das Personal vor
allem der kleineren Hotels nicht im-

mer für genügend qualifiziert, insbe-

sondere im Umgang mit ausländi-

schen Gästen. Nicht zuletzt fehle es

aber an koordinierten Werbe- und
Verkaufsaktionen.

Die Touristenkommen heute nicht

mehr von selbst, man muß ihnen mit

„neuen Produkten“ entgegenkom-

men, meint Descamps. Dafür bedarf

es einer „echten Strategie", vor allem

was die Erneuerung und Erweiterung

der touristischen Infrastruktur be-

trifft Das Staatssekretariat selbstwill

als Initiator auftreten. Mit einem Bud-
get von 287 Millionen Franc, das

nächstes Jahr kaum erhöht werden

dürfte, fehlen ihm allerdings größere

MitteL

Was in vielen französischen Ferien-

gebieten fehlt ist die touristische

Animation. Als ausbaubedürftig wird
niieh der Tourismus auf dem Lande
und die Erschließung der Binnen-
sehiffahrtswege bezeichnet Außer-

dem müßte dpm zunehmenden Inter-

esse für Aktiv- und Themen-Urlaube
stärker Rechnung getragen werden.

Unterentwickelt ist auch der Senio-

rentourismus, fürdenDescamps eine

starke Expansion erwartet Ferner

verfüge Frankreich über zu weniggut
ausgestattete Camping- und Caravan-

plätze.

Allgemein imiß sich das französi-

sche Fremdenverkehrsgewerbe nach
Descamps darauf einsteüfin,daß auch
die Franzosen weniger lange in die

Sommerferien fahren und dafür häu-
figer Urlaub nehmen, und zwar -

nach der zum Jahresende angekün-

digten totalen Aufhebung der Devi-

senbeschränkungen — auch im Aus-
land, das von tHtipti zur Zeit nur zu 15

Prozent besucht wild. Zum Aus-

gleich dafür bedarf es größerer Be-

mühungen um ausländische Gäste,

und zwar angesichts der diesjährigen
schlechten Erfahrungen mit den

Amerikanern, vorallem ausdeneuro-
päischen Nachbarländern.

J. Sch. Paris

In ihrem Italien-Bericht empfiehlt

die OECDRom vor allem den rigoro-

sen Abbau der öffentlichen Defizite,

die sich in den letzten Jahren weiter

stark erhöht haben. Denn ohne die

Sanierung der Staatsfinanzen würde

Italien aus der Ölpreisbaisse keinen

Nutzen ziehen können.

Die italienische Defizit-Wirtschaft

hat inzwischen die Staatsverschul-

dung so stark ansteigen lassen, daß

trotz des allgemeinen Zmssenkungs-

trends der Schuldendienst immer
schneller zunimmt 1985 erreichte die

Verschuldung 635 000 Milliarden Lira

(nach einem Defizit von 92 (KW Milli-

arden) oder 96 Prozent des Bruttoso-

zialprodukts gegenüber erst 70 Pro-

zent 198L Der Finanzbedarf zur Ab-
deckung der Defizite lag zuletzt bei 14

Prozent des Sozialprodukts.

Dies ist nach Angaben der OECD
ein wichtiger Grund dafür, daß Itali-

en mit der Inflationsbekämpfung hin-

ter den anderen Mitgliedsstaaten her-

hinkt. Zwar konnte die Inflationsrate

von 9,4 Prozent 1985 auf zur Zeit 5,5

Prozent reduziert weiden. Aber die

Differenz zu den wichtigsten Han-

delspartnern ist eher größer gewor-

den mit der Folgepmprweiteren Ver-
schlechterung der Wettbewerbsfä-

higkeit, die allerdings inzwischen

Reallöhne in

der EG steigen

AFP, Brüssel

Die Reallöhne werden in diesem
Jahr in der Europäischen Gemein-
schaft nach Angaben von Experten
der Bfl^KnmmiRsinn um durch-

schnittlich 2,6 Prozent anziehen. Es
wird sich dabei um die stärkste Zu-

nahme seit acht Jahren handeln. Von
1980 bis 1983 gingen die Reallohne
zurück, während sie 1984 stagnierten

und 1985 um ein Prozent stiegen.

Die verfügbaren Einkommen der
TAhn- nnd Gehaltsempfängerdürften
‘unter Berücksichtigung der Steuern

und des zu erwartenden oder zu zah-

lenden sozialen Transfers noch stär-

ker anriehen. Die Beschleunigung
des realen Lohnanstiegs trotz einer
nominalen Abbremsung ist dem In-

flationsrückgang zuzuschreiben. Die
Thirphsghnittsteiiemng mrtrri 1986 mit
3,4 Prozent gegen 5,8 Prozent 1985

den tiefsten Stand seit 20 Jahren er-

reichen.

Trotz der bedeutenden Verbesse-

rung der Realeinkommen werden die
Arbeitskosten in derEG im Vergleich

zu 1985 nur um 0,6 Prozent zunefr-

men. Unter den EG-Mitgliedem wer-

den 1986 die Reallöhne in Portugal

mit 4,6 Prozent am stärksten steigen.

In der Bundesrepublik dürften sie

um vier Prozent zunehmen.

durch zwei Abwertungen kompen-

ÄÄvge»*
7»hn Prozent in 1985*

g
.

allem der Lohnpreisindeswu^
Si

wurde zwar in letzter 2feit etwas g-

lockert, aber eine größere
FJe»biUto

Stert an den sehr weit gehenden

Beschäftigungsgarantiea

Obwohl sich die koryunkturd^I^

ge Italiens dank des hohen realen

Einkommensanstiegs der Bevölke-

rung verbessert - die OECD
für 1986 und 1987 eine Zunahme des

Bruttosozialprodukts um real z.ro

Prozent -wird die Aibeitslosenquote

von offiziell derzeit 1L1

ter zunehmen. Nicht berücksichtigt

ist dabei allerdings die Schwarz-

arbeit

Auch bei der Erhebung von direk-

ten Steuern hat Rom große Schwie-

rigkeiten, weil sich das Parlament mi-

nier wieder den Gesetzesvoriagen der

Regierung widersetzt während die

KfirniTig der Staatsausgaben durch

den Widerstand der davon Betroffe-

nen behindert wird. Andererseits

zollt die OECD der in den letzten

Jahren stark vorangetriebenen Re-

strukturierung der italienischen Wirt-

schaft Lob.

Peru beschränkt
Gewinn-Transfers

dpa/UPI/rtr, Lima

Ausländische Firmen in Peru dür-

fen mnprhnlh der nächsten zwei Jah-

re ihre Gewinne nicht mehr an die

Mirttergesellsrhaften im Ausland
transferieren. Nach Angaben von Li-

mas Präsident Alan Garcia solle

gleirhTeitig die Möglichkeit für Pri-

vatpersonen und -unternehmen ein-

geschränkt werden, Schulden im
1 Ausland zu begleichen. Nach Schät-

zung von Garcia sei im vergangenen
Jahr eine Mrd. Dollar aufdiese Art ins

Ausland gelangt

Peru, das mit Krediten über 14

Mrd. Dollar der sechstgrößte Schuld-

ner in Lateinamerika ist lehnt die

momentan gültigen Zahlungsbedin-

gungen und Zinssätze ab. Es sei auch
weiterhin nicht bereit mehr als zehn
Prozent seiner Exporteinnahmen fin-

den Schuldendienst aufmbringen.
Im zurückliegenden ersten Jahr der

Garda-Regierung habe das Land an
seine Gläubiger nur 320 M3L Dollar
bezahlt und damit ein Sechstel der
fälligen Zinsen nnd Tilgung auf mit-

tel- und langfristige Kredite erfüllt

1986 werde dieser Betrag zurückge-

hen. Auch an den Internationalen
Währungsfond (IWF), dem es 750

MflL Dollar schuldet führte Peru nur
ein Viertel des fälligen Betrages ab.
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Schadenaufwand för Geschäftsjahresschäden 650 Mio.
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723 Mio. + 12,7 %
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Büro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienstlei-
stungsangebot.

06 81 / 5 09 09 30

Sytt/Westeriand
1 -/3-Zlmmer-Wohnungen, ab 15. S. nodi

Termina frei.

Die Einbrecher
freuen sich, wenn Sie m Urlaub fahren .

.

Lassen Sie noch jetzt Ihre Rolladen auf

zeilgesteuerlen Elektrobetrieb Um-

rüsten. Montage, staubfrei in ca. 15 imn.

0(3000

SyH/Wenningatedt
3- u. 3-Zimmer-WoJinunoon. ab 15. &.

noch Termina fiei.

[

Kontinuität Im Erfolg. Ubenlbirch-
scbruttl Rendite mix der

KEINE-ZEIT-STRATEGIE
Cratisinfo anfordem.

Der Lnknukt BSraentlp
Oberländer Sir. 39, 8900 Augsburg

Sytt/Keitum
2- u. 3-Zimrnef-Woiuiungaiv ab 15. B.

noch Termina frei.

inChemie
Ein wesldeuischas Unrarnahmen dar che-

mischen Industriegibt einem Chemotechni-

ker mit qualifiziertem Fachhochschulob-

schluö die Chance, ein selbständiges Auf-

gabengebiet m der Forschung*- und Ent-

wicklungsabteilung zu übernehmen. Der

neue Sachbearbeiter wird gründlich ein-

gearbeitet und kann bei Bewährung Steu-

erfreier des Laborleliere werden.

Dies Ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 2. August,

im großen Stellenonzeigenteil der WELT,

Nutzen Sie olle Ihr® Berufs-Chancen, teu-

fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag.

Jeden Samslag.

JÖO
omsg

Multiple Sklerose

] 00.000

brauchen Ihre Hilfe

Über 100.000 junge Erwachsene haben diese

Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose?

Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische

Erkrankung des Zentralnervensystems, die von

leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit

Führen kann. Sie drängt den MS-Kranken in die

Isolation.

Jeder kann an MS erkranken, besonders im

Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noch keine

Heilung möglich.

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen

Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um
durch medizinische Forschung, Beratung und

soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu

erleichtern.

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft e. V,

Rosental 5/4, 8000 München 2.

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse

München (BLZ 700 500 00).

i ;&
i i«

£ -**
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Die Branche überholt
Nixdorf hat ^Auftragspolster bis weit ins nächste Jahr

,
Wb.London

Die Nikdorf Computer AG, Pader-

born, hat ihr Ziel schneller zu wach-

sen' als der Branchendurchsdmtt

(der bei einem Plus von acht bis zehn
Prozent liegen soll), im ersten Halb-

jahr 1986 voll erreicht Der weltweite

Konzernumsalz nahm um 18 Prozent

auf 974 (753) MiD. DM zu, und die

Aussichten seien gut, daßderGewinn
den Voijahresüberschuß von 172

(121) Mill.DM „deutlich“ übertreffen

wird, so Vorstandschef Klaus Luft

Ohne die Wahiungadrift wäre die

Expansion noch erheblich kräftiger

ausgefallen. Nur durch Umrechnung
reduzierten sich die Zuwachsraten im
AuqlandRffp^hSft von 19 Prozent auf
acht Prozent, so daß die Auslandsum-
sätze mit 870 (809) MüL DM auf einen
Umsatzanteil von 47 (52) Prozent zu-

rückfielen. Mit. einem. Phis von 29

Prozent auf 974 (753) Mül DM über-

traf das Inlandsgeschäft freilich auch
die tonigierte Rate.

Hinter dar Umsatzausweitung ver-

barg sich ein noch stärkerer Auftrags-

schub, der den Auftragsbestand um
15 Prozent auf 4,5 (3,9) Mrd. DM an-

schweflen ließ - ein Volumen über

dem gesamten Weltumsatz 1985 von
3,9 MrcL DM. „Dieses Polster sichert
auch noch einen guten Teil unseres
Wachstums 1987% meint Luft So soll
denn auch die Expansion im zweiten
Halbjahr von der des ersten „nicht
weit entfernt“ liegen.

Die flotte Entwicklung kam auch
den Arbeitsplätzen zugute. Seit der
Jahresmitte 1985wuchs die weltweite
Belegschaftum 13 Prozent auf 24 560
(21 680) Mitarbeiter, von denen 16 370
(14 210) im Inland beschäftigt waren.
Allein im ersten Halbjahr 1986kamen
1270 neue Mitarbeiter bn»n

Mit Investitionen von 236 (184)MDLDM (plus 28 Prozent) und phw^ Fpr-
SChungS- Und EntwipkhmgsuHfaawd
von 195 (179) MüL DM (plus neun
Prozent) bekundet die Unterneh-
mensspitze, daß der Computerbauer
auch nach dem überraschenden Tod
von Heinz Nixdorf in diesem Früh-
jahr nicht an Schwung und Zuver-
sicht verloren hat Luft betont, daß
Nixdorf auch in Zukunft ein eigen-
ständiges Unternehmen bleiben soll,

das strikt an der Produktphilosophie
der Problemlösung - statt des reinen
Hardware-Geschäfts - festhalt.

Damenmode ohne Stimmung
Umsatzplos wurde mit hoben Preisnachlässen erkämpft

Py. Düsseldorf satzverbesserung erzielt, aber man-
Anf die vom 3. bis 5. August statt- ches Unternehmen habe auch noch

findenden CoDections-Premieren in hohe Lagerbestände. Dies gelte vor
allem für Übergangsware.Düsseldorfsetzt die deutsche Damen-

oberbekleidungs-Branche ihre Er-

wartungen für -Produktion und Ab-
satz ihrer Ware, die mit den Trends
für Frühjahr/Sommer 1987 erstmals

in Düsseldorf gezeigt werden. Im Ge-
gensatz zur Herrenoberbekleidung ist

die Stimmung der DOB-Fabrikanten
zurJahresmitte sehr gedrückt

Einmal lassen der Umsatz und die

Möglichkeit, auch nur minimale
Preiserhöhungen druehzusetzen, zu
wünschen übrig; im 1. Quartal 1986

stieg derUmsatzlediglichum 1,7 Pro-

zent auf 3.4 Mrd. DM. Zum anderen
macht sich derzeit wieder eine Welle

von UntemehmensschlieBungen be-

merkbar. Nicht ohne Kritik vermerkt
jedoch der Handel, daß viele Herstel-

ler nicht das „richtige modische
Händchen“ bei der Farbauswahl für

diesen Sommer bewiesen haben.

Beiden Strickwaren-Herstellem ist

die Situation gespalten wie lange
nicht mehr. Zwar hätten 2 von 3 Ma-
scbenoberbekleidungsherstellem im
1. Halbjahr 1988 eine deutliche Um-

Dennoch sind die Stricker für die
zweite Jahreshälfte zuversichtlich,

nachdem die Marktversorgung mit
Strickmoden für Damen nnri Mäd-
chen in den ersten 6 Monaten der
Menge nach um 15 Prozent, dem Wert
nach um 11 Prozent auf 1,76 Mrd. DM
gestiegen ist. Hieran batten die Im-
portejedoch den Löwenanteil Im Ex-
port wurde ein Plus von 5 Prozent auf
404 MUL DM erzielt

Von diesen eher gedampften Er-
wartungen sticht der DOB-Handel
derzeit ab. Er hatte ein Plus von 3

(Vorjahr 1) Prozent, wenn es auch mit
„enormen Preiszugeständnissen so-

wie Aktions- und Sofortware hart er-

kämpft werden mußte“. Insgesamt
wachse der Umsatzanteil der redu-
zierten Ware immer mehr.

An den Düsseldorfer Coüections-

Premieren nehmen rund 1300 Mode-
hersteller tefl. Davon sind 881 (804)

aus 16 Ländernim Messegelände ver-

treten.DamithatsichihreZahlinden
letzten 5 Jahren verdreifacht

Spar Handels-AG mit gutem Start
Sofort unter den größten Unternehmen der Branche etabliert - Bald an die Börse?

JANRRECH, Hamburg
. In ihrem ersten vollen Geschäfts-

jahr erwartet die im JuH 1985 gegrün-
dete Spar Handels-AG, Hamburg/
DüsseldorfiMunchen, einen Konzem-
uxosatz von 3,7 bis 3,8Mrd. DM.Vom
Start weg, SO betont der Vorstands-
vorsitzende Bernhard A. Schmidt, ha-

be man sich unter den größten Han-
delsunternehmen der Bundesrepu-
blik etabliert

Die Spar Handels-AG, unter deren
Dach sich die bislang selbständigen

Großhandelsunternehmen Pfeiffer &
Schmidt, Schenefeld, Loch & Sohn,
Düsseldorf; sowie Kehrer & Weber,
Poing bei München, zusammengetan
haben, repräsentiert etwa 60 Prozent
des Gesamtumsatzes, den die freiwil-

lige Handelskette Spar auf der Groß-
handelsstufe abwickelt Weitere 30
Prozent stammen von der noch nicht

angeschlossenen Gruppe Südwest
und zehn Prozent von fünf kleineren
Großhandlungen, mit denen die AG
kooperiert Die Spar Handels-AG, die

im Rumpfgeschäftsjjahr 1985 (L Juli

bis 31. Dezember) noch als reine Kon-
zern-Holding füngierte, ist inzwi-

schen auch maßgebliche Betriebsge-

sellschaft im Konzern geworden.

Zum L Januar ist der überwiegende
Teil des Großhandelsgeschäfts auf
die AG übergegangen. Die früher

selbständigen Spar-Zentralen treten

nun als Niederlassungen derAG aut
Kapitalausstattung und Liquidität

der AG bezeichnet Schmidt als or-

dentlich. Das Grundkapital beträgt 60

MilL DM, davon 36 MDL DM vinku-

lierte Stammaktien und 24 Min. DM
stimmlose Vorzugsaktien. Ein-
schließlich der Rücklagen verfügt die

AG über 125 Mffl. DM EigenmitteL

Um weitere Partner aufhehmen zu
können, besteht ferner ein genehmig-
tes Kapital von 29 MüL DM. Den
Schritt an die Börse plant die Spar
Handels-AG in zwei bis drei Jahren.

Noch nicht zufrieden zeigt sieh

Schmidt mit dem Gewinn. Bei einem
Umsatz von L8 Mrd. DM seien 4,4

MDL DM nicht gerade berauschend.
Angestrebt werde eine nachhaltige
Brutto-Rendite von einem Prozent,
wie sie branchenüblich sei Für das
Rumpfgeschäftqa^ schüttet die AG
0,50 DM auf die Stammaktien nnH 3

DM auf die Vorzugsaktien aus.

Erklärtes Ziel der Spar Handels-

AG sei es, so betont Schmidt, den
selbständigen Einzelhändlern inner-
halb des Konzerns Läden zu hfotpn,

die mindestens 2 bis 3 Mill. DM Jah-
resumsatz machen können. Im Ver-
breitungsgebiet der Spar Handels-AG
arbeiten zur Zeit etwa 1900 selbstän-
dige Einzelhändler mit einer Ver-
kaufefläche von 420 000 qm. Sie set-
zen addiert rund 3 MnL DM um und
repräsentieren 60 Prozent der ge-
samten von der AG betreuten Ver-
kaufsfläche aufder Einzelhandelsstu-
fe. Rechnet man den addierten Um-
satz der Spar-Regiebetriebe in Höhe
von 2 MnL DM erreicht die
Gesamtleistung der Spar Handels-AG
aufBasis von Endverbraucherpreisen
rund 5 Mrd. DM.
Im Anschluß an die 2. Hauptver-

sammlung in Hamburg gab Schmidt
personelle Veränderungen bekannt
Neben ihm als Vorstandsvorsäzen-
dem ist künftig Hartwig Knetter im
Vorstand tätig. Wilhelm P. A. Pfeiffer
ist ausgeschieden und zum Aufeichts-
ratsvorätzenden gewählt worden.
Neu im AR ist ferner Jürgen West-
phal, der frühere Wirtschaftsminister
Schleswig-Holsteins.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Fortschritt bei Arbed
Saarbrücken (AP) - Die Neuord-

nung der Saarstahl Völklingen
GmbH, der ehemaligen Arbed Saar-

stahl GmbH, ist einen weiteren

Schritt vorangekommen. Wie der

Saarländische Minister ffir Rimrfngan-

grifigeribeiten und besondere Aufga-
ben, Ottokar Hahn, mitteilte, hat die

EG-Kommission genehmigt, Haft in

dem Gesellschaftsorganen von Saar-

stahl Personen tätig sind, die ähnli-

che Positionen bei derDQUnger Hüt-
teund beiArbedLuxemburg inneha-

ben. Diese Entscheidung gilt nach
Hahns Auskunft vorerst für ein Jahr.

Teves-Umsatz stieg kräftig

Franlrihrt (dpa/VWD) - Die hohe
Nachfrage nach Antiblockiersyste-

men für Autos hat die Umsätze bei

Teves stark beschleunigt. Der Brem-
sen-Spezialist konnte im ersten Halb-
jahr gginpw Gruppenumsatz weltweit

um 12,6 Prozent auf 1,06 MnL DM
auswerten.

Konkurs angemeldet
Brunsbüttel (dpa/VWD) -Die Elbe

Slop-exGmbH und Ca KG in Bruns-

büttel (Kreis Dithmarschen) hat

Konkurs angemeldet Konkursantrag
wurde beim Meldorfer Amtsgericht
eingereicht Die Elbe Slop-ex nahm
1978 ihren Betrieb auf; um ölver-

schmutztes Wasser aus Schiffen auf-

zunehmen und zu reinigen.

Spanien-Engagement?

Bonn (DW.) - Lufthansa und ihr

Tochterunternehmen Condor prüfen
eine Beteiligung an derNeugnmdung
einer spanischen Charter-Fluggesell-

schaft. Entsprechende Gespräche
werden mit der spanischen Flugge-
sellschaft Thfrifl und ihrem Tochter-

unternehmen Aviaco geführt Die
Vorteile einer solchen Neugründung
werden in verkehrgreehtliphpn Chan-
cen gesehen, die ein in Spanien an-

sässiges Unternahmen im gesamten
europäischen Markt haben könnte.

Mehr Aypothekenzusagen
Frankfurt (dpa/VWD) - Die deut-

schen Hypothekenbanken haben im
L Halbjahr 1986 eine deutliche Bele-

bung im Wohnungsbau festgestellt

Danach stiegen die Neuzusagen für

Darlehenum 27 Prozent auf16^MkL

DM. Der Gemeinscbaftsdienst da*
Boden- und Kommunalln-eriHingtib i-

te korrigierte damit eine entgegenlau-

tende Veröffentlichung vom Montag.

Michelin schließt Werk
Paris (J. Sch.) - Der französische

BeiPenknngem Michelin hat beschlos-
sen, sein belgisches Werk von Zune
(1300 Beschäftigte) stillzulegen. Je-

doch Soll die HanriplgnieHeriagsiing

mit 270 Personen fortgeführt werden.
Die Entscheidung wird mit den an-

haltenden Verlusten und der schlech-

ten Weltkonjunktur begründet Die
Überkapazität der Reifenindustrie
würde inzwischen 20 Prozent errei-

chen. Das belgische Werk produziert

aber zu 90 Prozent für den Export

Wochenansweis

23.7- 15.7. 2L&

Netto-Währungs-
reserve (MrtLDM) 60,7 59,8 58,7
Kredite an Banken 98,5 96,0 96,0

Wertpapiere 5,1 5,1 4,9

Bargeldtunlauf 115,5 116,7103,8
Kinl. v. Banken 42,9 43,9 35,9

Einlagen v. öffentl

Haushalten 10,5 8,5 14^

Erfolge aus den Aktienanlagen
Nach Verkauf des Rückversicherers sucht Herold Aktivitäten

an, seinen Außendienst mit Grün-
dung, Kauf oder Beteiligung an ei-

HARALD POSNY, Düsseldorf

Die Deutscher Herold Lebensversi-

cherungs-AG, Bonn, nach der Versi-

cherungssumme die Nummer 13 un-

ter dem reichlich 100 deutschen Le-

bensversicherern und neben Gerling

eines der wenigen Unternehmen der

Branche in Privatbesitz, präsentiert

sich für 1985 in einem besonders gün-

stigen Licht Der Gruppe, die mit

dem notleidend gewordenen und in-

zwischen abgestoßenen eigenen

Rückversicherer ins Gerede gekom-
men war, tut die Darstellung eines

um 45 Prozent auf 431 Mill. DM ge-

stiegenen Rohüberschusses bei He-

rold Leben sichtlich gut
Dieses Ergebnis ist nicht nur eine

Folge stark gesunkener Verwal-

tungskosten und trotz beachtlichen

Neugeschäfts stabiler Vertriebsko-

sten, vor allem glanzt der Herold

durch eine fest explosionsartige Stei-

gerung der Kapitalerträge (siehe Ta-

belle). Die Gesellschaft nutzte die

günstige BörsenJage zur Realisierung

von Kursgewinnen. Wertpapiere sind

an den G«arnHrapfta)fln]ap»n mit 29

(28,8) Prozent beteiligt Damit erklärt

sidh auch die weit über den Bran-

chenschnitt hinausragende Kapital-

rendite.

Der Rohüberschuß geht zu 99,5

Prozent an die Versicherten, die im
laufenden Jahr in den Genuß einer

Sonderausschüttung von 116 MüL
DM kommen und ab 1987 eine weite-

re deutliche Verbesserung der Über-
schußbeteiligung erwarten können.

Nicht so günstig stellt sich der vorzei-

tige Abgang dar. Er hat sich zwar seit

1983 deutlich vermindert, die Stomo-
quote ist aber immer noch höher als

da- Branchenschnitt Diese Abgänge,
offensichtlich auch aus dem Zeit-

raum bald nach Vertragsschluß, be-

stimmen auch das „gebremste

Wachstum 1
* im Beitrag.

Die kapitalbildende Lebensversi-

cherung, die rund 98 Prozent des

Bestandes ausmacht, sieht der Herold

auch künftig als seine Stärke. Dem
der finneneigenen Bon-

finanz AG für Vermögensberatung
und Vermittlung, dient sie als Stand-

bein. Rund 500 der insgesamt 1700

Herold-Mitarbeiter sind als Angestell-

te im Außendienst tätig.

Hier dürfte, nicht zuletzt im Ver-

bund mit der Beteiligung <m der
Westfalischen Hypothekenbank AG,
die Baufinanzierung über Hypothe-
kenversicherungen angeboten wer-

den. Auch mit anderen Instituten be-

stehen in dieser Richtung Verabre-

dungen. Der Herold denkt auch dar-

nem Kranken- und einem Rechts-

schutzversicherer besser „auszula-

sten“.

SeitJahresbeginn hat sich der posi-

tive Trend im Neugeschäft verstärkt

Es liegt deutlich über dem des Vor-
jahres, heißt es, und besser als in der
Branche. Im Bestand wurden 23MnL
DM Vereicherungssumme bereits

überschritten. Aus dem Jahresüber-

schuß von 2,4 (1,1) MIL DM wurden
auf das Grundkapital von 20 Mill.DM
18 (8) Prozent Dividende gezahlt

Mit einem technischen Gewinnvon
14,7 (4,7) MilL DM nach Zuführung
zur Schwankungsrückstellung von
5,1 MüL DMhat die Deutscher Herold
Allgemeine AG 1985 ihr Ergebnis

nochmals verbessert Die Sanierungs-
politik im indirekten und industriel-

len Geschäft hat sich ausgezahlt Die
Beitragseinnahmen blieben mit 314

(313) MüL DM brutto nahezu unver-

ändert, da das verlustreiche aktive

Ruckversicherungsgeschäft aufgege-

ben worden ist Im Inlandsgeschäft

stiegen die Beitragseinnahmen um
sechs Prozent, die verdiente Prämie
für eigene Rechnung ging auf 215

(226) MüL DM zurück.

Der Kompositversicherer, der sich

ausschließlich auf das private Ge-
schäft konzentriert, weist neben ei-

nem günstigen Schadenverlauf (56,7

nach 65,5 Prozent Schadenquote) sta-

bile Verwaltungsquoten auf Ausdem
Jahresuberschuß von 14 (6,5) MOL
DM dienen 1,6 Mül DM der 16-Pro-

zentrDividende, 10 (4) MüL DM der

Rücklagendotierung. DieEigenmittel

machen 25,9 Prozent der verdienten

Prämie, die technischen Rückstellun-

gen 111 (104) Prozent der verdienten

Prämie aus.

Dt. HcxoM Leben ras ±%
Versicherungsbestand

(MDL DM) 22 855 + 4.1

ErngeL Neugeschäft 2478 + 4,1

RpttragCT»innahmtm 842 + 25
Aufw. L VersJäUe 364 + y
Kapitalanlagen >) 6396 + 10,2

Kapitalerträge 1
) 530 + 25fl

Aufw. t BeilrJtückersL 428 +56,2

Rücfcst±BeitrJt&ckersL 1138 + 34,6

1S85 1984 1983

Stomoquote *) W 8,5 W
Verw-Kostenq. *) 5.5 W 7.0

AbschLKostenq.*) 45,6 45,7 44J
Oberschußquote “) 5U 3W> 38fi

tohne Depotford.; '»netto; Durebschnilta-
rendtte: 8,7 (7.7) Prozent; *)Rückk. Um-
wasdlg. In Beitrirde Versieh, u sonst. Vorz.
Abgang in % d. Anfangsbestands; '»sonst.

Aufw. d. Vers.Betr. in % d. Beitrflga; ’)in

Promille d. etageL Neugesch.;
*)Bruttoüberechuß in % a Beiträge.

Revision der Kernkraftplanung
Rumänien reagiert auf ReairforanfaU in Tschernobyl

rosf

HELMUT SCHMIDT. Bukarest

Der rumänische Staats- und Partei-

chefNicolae Ceausescu hat voreinem
Gremium führender rumänischer
Kommunisten eine Revision der
Kemkraftplane seines Landes ange-
kündigt. Nach rumänischen Quellen
nannte er als Grunddie Reaktorkate
Strophe von Tschernobyl Ceausescu
forderte eine Verschärfung der Si-

cherheitsvorkehnmgen beimBau des
Kernkraftwerks in Cemavoda, das
mit vier kanadischen Schwerwasser-
reaktoren desTypsCANDU zu je 660
Megawatt ausgerüstet werden solL
Das im Fünfiahresplan enthaltene

Energieprogramm Rumäniens, das
ab 1390 Selbstversorgung vorsieht,

bleibe bestehen, sagte der Parteichef.

m
Die Geschichte von Cemavoda ist

übeaus kompliziert; Den Standort
des Kernkraftwerks, 50 Kilometer
von der Hafenstadt Constanta
(320000 Einwohner) entfernt, hat

Ceausescu selbst bestimmt Erstmals
wurde vor 17 Jahren über das Werk
gesprochen, das bereits 1980 in Be-
trieb gehen sollte.

D» kanadischen Vertragspartner
haben auch eine Kreditlinie von einer
Milliarde Dollar zur.. Verfügung ge-

stellt. Die Rumänen nahmen aber we-
gen der Devisenkrise 1981/82 nur ein

Drittel des Kredits in Anspruch. Sie
bestanden zugleich darauf; immer
mehr Komponenten selbst herzustel-

len. Dafür verabschiedeten sie sogar
ein besonderes Gesetz, das bestimm-
te Sicherheitsstandards für Materi-

alien und Dienstleistungen in der
Kernindustrie vorsieht Diese berück-
sichtigen aber keineswegs die Vor-
schriften der Internationalen Atom-
energiebehörde (IAEA) in Wien.

Ceausescu kritisierte im April 1985

einen Trend zum überdimensionalen
Bauern Das rumänische KP-Organ
„Scinteia“ schrieb dazu: „Dies hat zu
einem übermäßigen Verbrauch von
Tpnwnt, Stahlbeton nnri anderen Mn.

terialien geführt sowie zu Verzöge-
rungen am Bau.“ Ceausescu habe die

Projektingenieure und Bauarbeiter

aufgefordert die wirkungsvollsten

Wege zu finden, „um den Verbrauch
von Baumaterial zu reduzieren“.

Auch später hatte der Staatschefwie-

derholt zum Sparen beim Bau von
Cemavoda aufgerufen.

Nach den letzten rumänischen An-
kündigungen sollte das Werk Ende
dieses Jahres ans Netz gehen. Nach
Aussagen kompetenter kanadischer

Stellen dürfte es jedoch erst 1990 so-

weit sein.

Müller’s Mühle
bei Kampffmeyer

dpa/VWD,Gelsenkjrchen
Die Müüeris Muhle Schneekoppe

AG, Gelsenkirchen, bisher ein reines
jfamüteminternehnrgn. ist zur Hälfte
in den Besitz der KampffineyerMüh-
len GmbH, Hamburg, übergegangen.

Verkauft wurden nach Untemeh-
mensangaben 50 Prozent des Grund-
kapitals von 11 MüL DM, die bis da-

hin Herbert Müller gehalten hatte.

Die andere Hälfte liegtweiter bei Her-

bert Müllers Bruder Manfred.
Ein Firmensprecher nannte als

Grund für die Transaktion, mit der

keine organisatorischen Veränderun-

gen in den Betriebsstätten verbunden
sein sollen, die „Absicherung der Ka-
pitalbasis für die Zukunft“, Herbert
Müller bleibt wie sein Bruder im Vor-

stand des Unternehmens.

Müller’s Muhle bezeichnfit sieb

selbst als Marktführer in der Bundes-
republik bei Diät- und Reformwillen

sowie bei Hülsenfrüchten.Außerdem
umfaßt das Produktionsprogramm
Reis und Fertiggerichte. Der Umsatz
erhöhte sich 1985 um etwa ein Pro-

zent auf 315 MÜL DM. In Gelsenkir-

chen, Hamburg und Grünstadt wer-

den rund 650 Mitarbeiter beschäftigt

Ein weiteres Zweigwerk in Mann-
heim wurde im Vorjahr geschlossen

In Österreich besteht ein hundertpro-

zentiges Tochterunternehmen.

Dividende vom Golfkrieg verschlungen
Strabag-Baukonzern braucht hohe Rückstellungen für Risiken aus Baustellen in Irak

J. GEHLHOFF. Düsseldorf

Besser als die seit Jahren von noch
nicht -bewältigter Anpassungskrise
gezeichnete deutsche Bauindustrie
ist der von der Kölner Strabag Bau-
AG geführte viertgrößte deutsche
Baukönzem auch 1985 über die Run-
den gekommen. Die Konzernbaulei-
5tung wuchs entgegen dem Minus-
treod der Branche um weitere 8,7
03,7) Prozent auf 3,29 Mrd: DM. Dies
aUwdings nur durch nochmals be-

achtliches Plus von 39 (24) Prozent
aufden nun mit 46 {36) Prozent an der
GesamÜPÜtfiin^hAf/Mligtpn fttislanris.

baustellen, während das im Vorjahr
noch gewachsene Inlandsgeschäft
nun sogar etwas starker als derBran-
ctandurchsehnitt um 8,4 Prozent auf
1,78 Mrd, DM schrumpfte.

1 ,

jedoch wurde fürdie Eigenlü-
fflfir von 55,13 MÜL DM Aktienkapital

Maßgeblich bei der Neusser Wer-

Mn^Faniiiiengruppe) bitter erkauft.

Eriudten sie in den beiden letzten

Jahren der Bramrhenkrise noch 7DM
(davor 10 DM) Dividende, so legt die
AG nun zur Hauptversammlung am& August einen .dividendenlosen
AfeschlufiVor, Der Grund;Das insge-
samt im In- wie Ausland positive Be-
triebsergebnis sowfeemauflerordent’

lieber Ertragssaldo wurden benutzt,

„um die Rückstellungen für Risiken

aus der Abwicklung zweier Bauauf-

träge in Irak deutlich zu stöben“, -

was die „anderen Rückstellungen“

der AG kräftig um abermals 45 MUL
auf 325 MüL DM emportrieb.

Der Golfkrieg hat zwar die Arbei-

ten an den beiden irakischen Groß-

baustellen (Flughafen Basrah und
- Autobahn) bislang überhaupt nicht

berührt, so «faß mit planmäßiger Fer-

tigstellung bis Ende 1986 gerechnet

wird. Doch um die Bezahlung macht
man sich offensichtlich wegen des

Krieges Sorgen: Bei der den Bauher-

ren gewährten (zum Teil Hermes-ge-

deckten) AKA-Kreditfinanaemng
dieser Projekte stehe man für die

Rückzahlung ja Hohe des sehr ho-

hen Selbstbehalts“ in derMxthaftung.

Dafür also nun die Vorsorge,

Im Inlandsgeschäft spürte der

Konzern 1985 die noch nicht ausrei-

chend abgebauten Überkapazitäten

der Branche besonders mit (teilweise)

Verlustpreisen in der größtem Sparte

Hoch-Ingenieurbau mit noch 0,81

(1,0) Mrd. DM Leistung sowie mit Ko-

sten aus eigen» Kapazitätsminde-

rung, Besser lief der Straßen- und
Tiefbau mit 512 (470) MÜL DM Lek
stung. Besonders erfreulich habe sich

(gleichfalls nach Kapazxtälsbereim-

gung) der Mischwerksbereich ent-

wickelt

Analog zur Marktlage wurden die

KonzernBachinvestitionen weiter

auf 81,3 (100) MOL DM und damit fest

auf die Hohe der 75.5 (91,8) Mffl. DM
Abschreibungen zurückgenommen.
Die Betegschaftszahl ging lacht auf

20 144 (20 511) zurück, davon 11 000

(10 961) aufAuslandsbaustellen.

Bei denen ist der Gipfel überschrit-

ten. War der gesamte Auftragsein-

gang des Konzerns schon 1985wegen
der um 27 Prozent auf 0,86 MrcL DM
geschrumpften Auslandsaufträge um
6^t Prozent auf 2,73 MnL DM gesun-

ken, so rechnet der Vorstand nun für

1986 Tmt nochmals erheblichem

Rückgang der Auslandsorders. .Die

wenigen zur Vergabe anstehenden

Objekte sind preislich so umkämpft,

daß wir es für richtiger halten, unsere

ftndandsalflMBteB auf das geringe-

re Marktvolumen zurückzuführen.“

Günstiger läuft das Iblandsge-

schaft, das bis Mai Steigerungen von

8 Prozent in der Bauleistungund von

7 Prozent im Auftragseingang brach-

te. Dennoch: Wegen der veränderten

Struktur des kleineren Konzernge-

schäfts habe man nun weitere Anpas-
CTingftmaBrtahmen emgelgjtgt

Durch Essen allein wirdniemandfit.

Aberrichtige, ausgewogeneErnährung
undBewegungkann vieldazu beitragen.

~T--' •:-
, V,

DerButter kannman in dieserHinsicht

immer vertrauen. Hiersinddie Gründe:
1. Butterist leicht bekömmlich urdhat
in etwa die gleichen Kalorien wie
pflanzlichesStreichfett. L



Anfangsverluste teilweise aufgeholt
Wieder lebhafter Handel in Bankaktien

aktienbörsen/bffekten/optionshanpel/anleihen
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

"P®* BSrwmstart stand cm Dienstag unter dieser Betastungen tagen dl« Aoiaisgtlairst
scnlecfeieii Vorzeichen. So Mtats der Dollar nahezu aller Standardaktion enter denen des
ouran neuen Tiefpunkt, die Kone an der New Vortages. Ausgehend von den Bankaktien
Toitor Börse waten kräftig abgertscte und setzte sich später eine kräftige Erholung
am RenteasMrirt schien sich «Ine Wiederarhö- durch, io daB in einigen Papieren dieAnfongs-
mnig der Renditen abzuzekfanen. Angesichts verloste ausgeglichen werden konnten.

Auf <kr niedrigen Basis sollen bekommen, wird befürchtet, h«b Springer lagen um je 2 DM und
““«“Bis Säufer deutscher von der politischen Seite herdem Betula um 1 DM yringtfigig
stanaardaktien aufgetreten sein, Unternehmen Schwierigkeiten freundlicher. Bemann bröckelten
die Handelspositionen aufgebaut gemacht werden,
haben. Bankaktien galten alfi be- Frankfurt: Didihaben. Bankakt ien galten alfi be- Frankfurt: Didier sanken um 12 Almer befestigten
sonders interessant, weü von dar DM, Heidekement gaben um 15 rich^^3 DM,^S«er zogen um

5

Deutschen Bankund der Dresdner DM und KaJi + Salz um 10 DM dm und Gehe um 4 DM an. aksBank ähnllrh ertragstarke Zwi- nach. Massa Vz. konnten sich um 8 rtwi sich um 1 DM. Elec-
BriiCnabschhisse erwartetwerden, DM, Bilfmger um 15 DM und Bu- »yp oonn««imn^ s mir»mH tjw-
wie sie die Dresdner Bank schon derus um 19 DM erholen. 10 niiek
vorgelegt hat Vernachlässigt blle- Dfiswldorf: Dyckerhoff St san- *™n?utl

y
gr

ben die Aktien der Großchemie, kenum2DM,Keramagfielenum5
besonders Hoechst lagen unter DM und Leiters um 10 DM. Hagen JM®DM zurückgenomm^ Ober-

Druck. Man vermutet Abgaben Batterie erhöhten sich um 6,10 2

aus den arabischen ÖDändern, bei DM, Hochtief stiegen um 10 DM PJ£.
und

jP®
33 *“? IP-P3

^;
denen die Finanznot angesichts und Westag um 3 DM. hdhten rieh um iBTAundMetall-
des zusammengebrochenen 01- Bandmrg: HEW gaben um 1 DM und Lack zogen um 750 DM an.

sch. PhoenixGummiund Bremer Nachböme: schwächerPreises von Tag zu Tag wachsen nach, Phoenix Gummi und Bremer Nachbörse: schwacher
»IL Aus dem gleichen Grund Wolle verminderten sich jeweils —
dürften auch Siemens und Daim- um 2 DM. Bremer Vulkan und WELT-Aktteatackoci MUf (255,28)
ler unter Druck gelegen haben. Mit Markt- und Kühlhallen wurden waT-Umotxinkz; 1121 nnfil
einem weiteren Abschlag warte- mit je minus 0,50 DM gehandelt . . .. n..
ten die RWE-Aktien aut Nachdem Berlin: Kempinski verbesserten j*g**””*W
es der SPD nirht. geglückt ist ih- um 8 DM und Dt Hypobank «woge uaia. ZMff# (na.ll}

ren Vertrauensmann ln den AR zu Berlin um 5 DM. Herlitz St. und 200-Toga Hula* 2Ü7JS7 (2/1,45)
glückt ist ih- gfch um 8 DM und Dt Hy
finden AR zu Berlin um 5 DM. Herlitz

Inland

H «ocfiMBM.IZS
M AoAM.Von.T
0 Aach. Rück. 9
D Aneaa *«

M Aek-Öögg.8
H AdeoT^
0 AdtolMI
F AEG- 0
D AEG KABEL 9
S AotcutopV
F AGABS
D Agrippbn *0

M Agrob SMMVfO
M Aigner 9
M Ata. Kauft -16-2
H Agtv 10
H A&ogklM
D Alaxandorw. 0
HnAMitlnl*0
S ARgJto.*’6J
S dgLNA"*«J
S dgL3S%EA3
D ABonzLob.9
0 AUanz V. 10
S Attmeäar Sl 8
5 dgl.Vz.9
F Abano 10
F Andrra-N.Z.4
F Ailo. 10
F cM.Vz.t14
H Audi NSU4
M Augjb. Kg. 2»I
5 aöatiwork 45
F Bd.W3iHSfc.1Z
D Sctcto-DlVT 3
F Bantq.tf.189? 1*»:
0 Banrtng -* 20
H BASF 10
H Bavaria 3
D Bayer 10
F B.Br5ch.-J. D
M Davor. Hcflb. II
M Bayer. Hanta. 6
M Bayer. Hypo 1ZJS
M Bayer. Uoyd S

M BMW 124
M Bayer. Vbfc. 174
H Beuwidori 10
F BHF. Sank TZ
F Bert. Bank A
B Bart. Bndl S
D Banabmann Gau.
B Bakula S

B Barthold 0

7>J.
China light » P. 164
Hongkong Land ij
Hongfc. « Stk Bk. 64
ttangk. Te/eph. 12,9
Hüten. Whompoo II
lord Mathoion 154
Swrire Poe * A + 134

Optionshandel
to*Mi 29. 7. 1986
2170 Optionen -13030(117450) Attbn,
davon 577 Vartoutropöonon - 32 100 Aktion.

Kaifa
j
nd.nu. AEG 10-28071«; 290/25B; WOTlfl; 31008;

i»7748; 340/7; 160/4B; 388/34; 400/14G; 1-300/25; 320/17;
34V11G; 560/74G; S80/7B, 4000; 4-300/33.1; 520/2SJG;
540/1 74G; W16.4G; 580717; BASF 10-240064; 2S0/17; MO/9;
270/74; 280/44; 290/34; 310/ZJB; 320/24; 1-260718; 280/11;
ZWO; 900/74; 310144. 4-2NV77.1G; 2807204; 300714; 320/9;
*!•* U-270/1«; 280711; 29079; 3UW; 310/4; 320«* 330/3*
340714; 1-280/20; 2900 7; 310/12; 33077; 340/5G; 37073G;
380/2G; 4-260/37; 280/35; 300/ZSB: 320719; 340/156; BK W
M3/8SB. 4-540/258; MF 104550/126; 1-55002* toy. Hype
W650«5; 600/14; 1-550/400; Bahtaa 18-110/20J5G; T20/1648;
130/7G; 140/5B; 1-13071% 140/TO; ISO*; 170/1G; 4-140712G;MW W464J0M5B; 500/30; I-H50MQ; Boy. Tintobk. 18-
500/4«; SSOffiG; 1-5507200; 4-550/3/G; T W
280/32.1 ; 30000; 360/5: J80/3; 1-280/41G; 372710; 390715; 392/7;
4-500/40; 32D771G; 340/26; Conti »4-245/44; 260/30; Z7S/2SB;
28Q/22; 300/1 IfiGj 31 5/5; 520/5B; 1 -Z6W40G; 275/35G; 300/Z7B;
52W12B; 4-28OM0B; 320719; 540714; Datei« ID-nOO/WB;
1200/50G; 1300050; 1400719G; 1500/U; 1-110071214; 12000»;
1300/57; 1400/32; 150072S; 1 £00/15; Polte» cu u»
1Z8540760B; T400/1BB; 1iakV70G; DL BafcicockSt «>.180/78,-

2W6B; 1-2WI08; 4-2007188; Dt Mxedt Vz. U-19O04G;
»WO; 1-Ä0716G; Pwtetet Bfc 10-750/48; 800726; ffiOTlt
900/Wi 930MJ5G; 1-750766; 80074; 99)710; 6800760; B5QK.&;
raOT&G; Big—

1

1-42071 OG; 440/5G; 4-440710G; Bwd

—

h. »38004; 440710; 45079; 460/0,1; 480OT; 500046: 1-

420/35; 440/3«; 450/25; 460/20; 480/15G; 4-180«»; 400/60;
420M0G; OHH SL 14-240W8; 144871 D4B;«HR Vfc. W-2001540;
Harpia» 1M0077G; 1-300/20C; Koodte 18-24071 SG; 250718;
260A; 270/6; 290OG; 3l0n4G; 310/1 G. 1-250/2ZG;
Z60/2DG; 28071245; 29094; SUMM; 31077; 528475; 340MG;
4-260/250; 2007180; 320790; ItoMdi 18-140/1TG; 15D7i3;l60/7;
170«; WM; 105/t58; 190724: V150OT; 160713; 170710; 10B7;
190/6G; 19575B; 200/44G; 20S/2G: 4-1SQ722G; 160/20G:
17071OB; 100/120: 190/1«; 2DO/7G; Hertamit 1B-360/1BG;
SW1IW8; 400/M: 1-360/29,20. 4D0ni4G; Kooflnf 18-

44S72SB; 1-5007150: KHD TU-770/1 IG. 24078G; 1-231/14G;MW00; 260/00; OBdowr H3-7US4: 80/3; 90/20; 9S71JB;
10071^5; 11071; 1-707140; 75711; BQ/6; 90/5; 9S04G; 100/24;
110/Z; 120710; 4-7071440; 80711,1; IM; 90774B; 95«,1; UA-
bnteSt 10-1707140; 1B0ftu6G: 200/4; 1-170718G; 190/1540:
200OG; 4-190/16G; 200/9.9; Loftfcatea Vz. 10-170MJG; f-
1 8071OG; 4-700716; Uadi 1-700/1 SG; Maicariae 10-1100718;
4-1200/300; Hutate an* M 1-11UV90G; metenie. 18-

300710; 1-320/60; 4400/22;Mim*— «-160220^70717;
«0711; 190«; 194/78; 200/5; 214/40,-220/3:234/24: 1-1707270;

18«W(fc 190717; 194/13; 200711; 214/70; 720/6; 4-18072M:
190724; 200718;220711 ;Mtoarf1B-60a/17.5B; 4400/30; Ptntki
W-1 1007100; 12HV5G; 1-120IV100; Itoezaag «-170/15;
18071 DB; 19Q77B; 20076; 1-190/15; 192/11.90: Z32/5G; 2S2/2G;
V18072K: 100710; Wepm Ml; BK Sl »-iVDnSG;
700790; 210/B8; 720/5; 2S5MSG: 240/I4G; 1-20071 S. 720/10;

TfO/64; 4-200721iG; 2207140; IWE Vz. «-200WG; 2lW;
217407I4G; 1-200788; 24CZ4G; 4-200% 220715G; Sctofag
«40077G; 4MßB; SSWISO; 1-400A4^0; 440001»;U *
lata10-24071 5; 2SM;3iy(V5«;1-24Q714^G; 23W80;Hip»i

«-T0/5B; 600/40; 610/75; 650703; «50712; 700A8; B38/2AG;
B5Q72G; 1-600/55; 450/31,1; 700/22; «0/15; 80D7B; 600770G;
4-650/t5G; 7M7I80; TIzyiM «-MW19; 150711; 15577; 16076;

170»S; 1800; 190/2; 20071* 22071; 1-14B7ZIG; 150717*
160710; 170/8; 190MÄ 220720; «-K50/20G: 17Q7148; 190710;

Vataa M-2W2D; 75H715G; Z6Q710G; 280/0; 29075; 30077G;

31071Ä 34871^6; 1-Z5072SG; 26071W; 280711* 300/60; 4-

24OO0L2G; 260/2% 270718G; JEB712G: VB* 14154«; 1-1608*
170/6G; 4-1607158; 190BG; VW 14430/470; 440/44; 450/KG;

460/32; 48Q/Z7; «k718G: 530711G; 54M*B; 550«; 5906,1;

600/3.4; 1-440770; 450/6975; SOO/ffi; 550/23B; 99000; 600714;

4-50O56J5; 5SU368; Alcoa «456/* 7071G; 1-706; 4-7W6;

756G; Cknh 1-9BO; 4-70^6* 80711); 9074* 10063»; Bi
10 70,80/250; 1-907138; 4407158; Bund HtaM W-1W2*

M-min* 3206; 340/28; 1420715; 34«9* 3606; 4-

»v-,4; MOtak Hyche W356/: 4IW; 4M;60BW0G.- 1-55A3B;
40«; 5571.TG; 4-406^; 45«; 50«; N8p« W40H; 45«* 5071;

1-40/6; 456; 5071,1; 59«; 4-flVB; 4S«* 506; 55«* byd
DMdi 18-152,40/19B; T6Z/0714B; 1-191M44B; SMy 4-40MG;

OMfctm 18-411/188; 1-440/24JG;Xmcz 1 -12071 28L

220/3* 240710; 250714^8; 260/20; 270727* 290738; 3007590;

1-22076; 240712* 25071 7.6B; 270/41 B; toyerWWO/J^; 26077*
27071SA 280717* 190/27; 51Q/49.9B: 1-Z40/9G; 26000;

7707180; 2107210; 310/51; *»*. Hypo W*Ö/5G; 560715G;

1-550n8G; Batala lO-lÄHSG; 1-12W4;4-11071^0: BMW tt-

500600; C8—HBM WMQ/4.9; 2WS; 280/13; 300718*

512/22; 32060: 1-2606* 180714* SOQ/25; 32060; 3S2«B:
4-260712; 28IV21; 30066* Caap 10-2406; 240710G; «0fl5G;
295/20G; 300725G; I-21S/2G; 2356; 280718; 290/29,88; 4-

220/9J8: 24Q/166; 260727; DuTtekr WIIOB/SOG; 12007800; 1-

110/68; Datelar am 8* 1B-1385JSW100G; Patente D W
70/37; 700715; 788/400; 1-700/21; 750/40; 4-75Q/45G; Drei ihm
Bk.»56ü«*j;3HJ/1 1JS;390/1SA ÄW144; 1-3607150; 380726;

40060; CM Sl W20W6G; 22077*3; Iteptear 4-3006SG:

Komm «-220O2G; 24a*5G; 247*11; 250712; 2S8*22J5;
Z60/224; 248*28; 28^461^5* 3S»sö/7M; 1-22077; 24Qno,1G;

25071*58; 28074; Hauch «-140/4; KUH; 150/7* 1556;
16071 5;1657I8;17Sn4;180729;M40H;l45/7B; «0710:1587158:

160718* 18060; 4-13060: «0/8.15; 1SQ/12.4G; Kuieiadl W-
3336,10; 1-34W2D;laMtef»42071 Kr;«SS« 240; 1-4207109;

460/330; 4-eOO/IDG; 440/Z7G; KM) 18-220718; 1-20B717B;

220/29J0; (-200/20* Uctear 1B-45/2.1G: 7B63G; 756JG;
806; 85(12;90/15*100/Z7B;7957ZiG;f4Sf3G; 706*75/7.40:
80/100; 85/14JB; 90718G; 100/288; 4^0050; ä6K;90719jO;
Lnfthamn SL 1B-1SOMO; 1606JG: 1-150/10G; UM»wo Vz. -

10-140M* 1 56^060; Itefa UM50722O; 1 -650600; Mwctelat
10-110071 SOG; MaiBidaa «wa BA 18-1100/100; ttetrftB« .

10-I4W6JG; 1-2607100; 2807200; W—

M

»-150/5»;

160«; 17DM; 180711; 194/248; 200/29; 1-MW5; 1706*
1UV12JG; 184/150; 190718.1; 4-1506; 16068; 1707120:

«ontl; Nbahxt l1M50n2G; PnaateB It-MOBB;
150/5* 15276l68; 1«0«B; 192R6B: '1-180717* HB Sl 18-

2007110; 210/20; 225JS07M; 1-lfOßG; 1806; 1907WJB;

2007160; 200715JG; 220620, 4-170«* 180712* «WEfcW
240600; 1-200/240; Vrteft» W480«3B; 1-5007250; 4-

480721G; Kafit«a»«1O-240fl7;1-200*30; ti.»all 18-500«*

5507140; 580/16,1(5; 60060; 650/56G; 1-5007«; 550/200;
700715; 4-SOQ712G; 5S060G; 600/54; Ihynoa 10-140«*
14SMJ; 15B/9JG; 160714; 1657IBG; 170721; 1-1 20/2JG; 140/7*
150711; 160/1 TB; 17062G; 18062; 4-1407100; UW15J8:
160/20G; 170/24JG; Vaba WZ20MB; 230/7,1; 24S2/8G; 20/13:
26071SG: 270723G: 28063G; 290M3B- 310/67B; 1-24m«jr.
260/20; 270O9B; 290/49B; 4-200/5; 23Q/9G; Z4IV16G: TWW
1446JO; 1S06G; 154/10; VW KM00/5G; 440712; 450«*
460/24; 470/25; 410/SOG; 500M7G; 510/48G; S2W70G; 530/85;
540790; 550/1600; 1-44PV12; 410/13,150; 440/25; 45»fflGj.
S00/50G; 540/91; 4-500«0B; Alcoa W71V128; 1-6Q6JO; 65«;
4-40MG; Chnfritel-TDOje; 7V7* 80711* 9071U;4-7D«,4G;
80/1 TG; 90/240; Oute Mete W17060G: IBM M-260/90;
280/17; 300/76; 1-2607I4G; 780/180; 300/28G; *-760fl6^B; Ut-
tam 1-1406JG; 160/11G; 4-M0/4G; Hank Bythn W4O6J0;
43.10/5,9:t^QM* 45»; 50/136. 4-35/2G; «DßJG; 45/iOB;n>-
Opa W4S«; SSna* 1-35/2G; 4S6JG; 4-40/2* ÜJ6JS; leer
1B44JUI7JB; 4-40«JG; Kaie«M 1<V!,4G.

Kentenoptionen
FraaUarc 29. 7.1986

uieJT^e^7w2
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ii-taH
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ffl«i?jSJSt-io8?g!iu£d%u^*
1« Bäte «* (ttt JAMP-11 2/1 JG: JUU7-1 12/2G; 8 8«M 82

On MM7-11471JO; HMM1471JO; 7 U2 Baad H I (ff):

UUM7-10B71JG; 1UUJ-108/450; I Baad ff (93); MM87-
110/1JG; WU7-110/2JG; 8 IM Baad ff V CK): UWB7-
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Nixdorf weiter auf der Linie des Erfolgs
Aktionärsbericht über das 1. Halbjahr 1986

Mit einerUmsatzsteigerung von 18 Prozent im 1. Halbjahr 1986 wächst die NixdorfComputerAG schneller

als die Branche, für die durchschnittliche Steigerungsraten von 8 bis 10 Prozent prognostiziert werden. Der

Auftragsbestand erhöhte sich im gleichen Zeitraum um 15 Prozent auf einVolumen von 4,5 Milliarden DM.
Das Ziel von Nixdorf ist darauf ausgerichtet, auch für das gesamte Jahr ein deutlich über dem Branchen-

durchschnrtt liegendesWachstum zu realisieren. Hinsichtlich desJahresüberschusses wird eine deutliche

Steigerung gegenüber dem Vorjahr erwartet.

Auf dem deutschen Markt verzeichnete Nixdorf im 1. Halbjahr ’86 einen Umsatzzuwachs von 29 Prozent.

Im Ausland, das fast50 Prozentzum Gesamtumsatz beiträgt, führte eine lebhafte Nachfrage gleichfalls zu

hohen Wachstumsraten. Allerdings wirkten sich hier bei der Umrechnung auf die DM-Basis die Paritäts-

Veränderungen aus, die den ausgewiesenen Zuwachs von 8 Prozent erklären. Gegenüber dem Vorjahres-

zeitraum haben in erster Linie der Dollar, aber auch für das Nixdorf-Geschäft wesentliche europäische

Währungen ihreWechselkurse gegenüber der Deutschen Mark spürbar verändert.

Auftragssituation
OerAuftragsbestand bildet die stabile Basis für einen weiterhin positi-

ven Geschäftsverlauf im 2. Halbjahr. Die Markterfolge erklären sich vor

altemaus der Position als Systemlieferantund denAktivitäten in Märk-

ten mit einem hohen Wachstumspotential. Beispiele dafür sind die

Geldinstitute, vondenen zurZeit eine starke Nachfrage nach Selbstbe-

dienungsautomaten ausgeht, und der Handel, der fordert in moderne

Vterenwirtschaftssysteme investiert. Großaufträge aus Australien und

den USA verdeutlichen, daß es Nixdorf auf diesem Sektorzunehmend

Konzern Wett
1. Halb-

jahr

1985

1. Halb-

jahr

1986

Verän-
derung

in Prozent

Umsatz (in Mio. DM)
753 974 +29Inland

Ausland 809 + 8

Gesamt 1.562 1.844 + 18

Auftragsbestand (in Mio. DM) 3.921 4.509 + 15

Investitionen (inMio.DM) 184 236 + 28

EtetwicMungsaufwendungen
179 1% + 9

(kl Mio. DM)

Mitarbeiter(am 30. Juni)
16.374 + 15Inland 14.215

Ausland 7.466 8.189 + 10

Gesamt 21.681 24.563 + 13

Personalkosten (in Mio. DM) 699 763 + 9

gelingt, das in Europa gewonnene Erfahrungspotentia) auch auf Über-

seemärkte zu übertragen.

Investitionen

Hohe Investitionen verdeutlichen das Ziel von Nixdorf, das gegenwär-

tigeWachstum beizubehalten. So wurden im 1. Halbjahr 1.270zusätzli-

che Mitarbeiter eingestellt Die Beschäftigtenzahl erhöhte sich damit

auf insgesamt 24.560. Auch die um 28 Prozent auf 236 Millionen DM
gestiegenen Investitionen in Sachanlagen sind Ausdruck dieser

Zukunftsorientierung. Die Produktions-Kapazitäten werden durch den

EinsatzmodernerFertigungstechniken und mit Neubauten und Fabrik-

erweiterungen in Paderborn, Bray/Iriand und Singapurerhöht In Berlin

steht eine neue Computer-Produktionsstätte vor der Fertigstellung.

DerwertereAusbau desVerhiebs-und Dienstieistungsnetzeszeigtsteh

in Neubauaktivrtäten für Geschäftssteilenzentren in Köln, Hamburg,

Essen, Mannheim und Vianen/Niederlande. Aktuelle Baupläne beste-

hen für die Standorte Paris und London.

Forschung und Entwicklung

Einen hohen Steöenwert behalten dieAufwendungen für Forschung

und Entwicklung. Sie beliefen steh in den ersten sechs Monaten auf

195 Milionen DM; das entspricht einer Steigerung um 9 Prozent

Nixdorf investiert in diese Aktivitäten rund 10 Prozent des Umsatzes.

Varrangiges Ziel der Förschungs- und Entwteklungsaktivrtäten war

neben derWsiterentwickJung bestehender Produktfamilien die inno-

vativeUmsetzungaktuelterlechnologien in neue Produkteund Dienst-

leistungen. Beispiele dafür sind Funktionserwerterungen für die im

Herbstvorgestellte ProduktfamifeTARGON® ,
die aufdem weltweit ein-

gesetzten Standard-Betriebssystem UNIX® basiert, und System-
entwicklungen aufdem Sektor mehrfunktionaler Kommunikations-End-

geräte, die aus dem Zusammenwachsen von Computer- und Nach-
richtentechnik resultieren.

Ausblick

Die Nixdorf ComputerAG will ihre führende Position als informations-

technischer Systemlieferant in den nächsten Jahren konsequent aus-

bauen, um auf diesem Sektor Europas NummerEins zu werden. Nixdorf

versteht sich in diesemZusammenhang als Jösungsorientierter „Gene-

raJuntemehmer**, der aus einer Hand neben Hardware-Produkten

vor allem ein breites Spektrum.von Anwendungsprogrammen und
umfassende Dienstleistungsfunktionen anbietet.

Um das selbst gesteckte, ehrgeizige Ziel zu erreichen, soll das Investi-

tionsvolumen für die Entwicklung neuer Software- und Kommunika-
tionstechniken deutlich erhöht werden. Nixdorf will diesen Weg auch

weiterhin in Eigenständigkeit gehen und baut dabei sowohl auf die

solide Finanzausstattung als auch auf sein technologischesKnow-how.
Die Konzentration auf die eigene Leistungsfähigkeit schließt Koopera-

tionen in Teilbereichen mitTechnologiepartnem nicht aus, soweit sich

daraus sinnvolle Ergänzungen ergeben.

ParallelzumAusbau derjetzt bereits bedienten Märkte will sich Nixdorf

mit neuen Produkten zusätzliche Betätigungsfelder erschließen. Einen

kräftigenWachstumsschub erwartet das Unternehmen vorallem durch
die Digitalisierung der öffentlichen Fernmeldenetze im Rahmen der

ISDN-Pläne der Postgesellschaften. Diese Entwicklung wird einen

zunehmenden Bedarf nach neuartigen Endgeräten für die Mischkom-
munikation von Daten, Texten, Grafiken und Bildern sowie Sprache

ausiösen.

Nixdorf ComputerAG
Fürstenallee 7, 4790 Paderborn

Telefon 05251/5061 30, Btx * 55300 *

NIXDORF
COMPUTER



DIEWELT ittWoch.30.

Wie kann man Informationen bieten, Aufmerksamkeit und
Interesse wecken, Vertrauen begründen?

Womit schafft man Alleinstellung, Profilierung gegenüber Kon-
kurranzprodukten?

DURCH WERBUNG!!!

Für den Käufer steht die Informationsaufgabe der Werbung im
Vordergrund. Er möchte über Eigenschaften. Vor- und Nachtei-
le sowie Preise der ihn interessierenden Produkte/Dienstlei-

stungen unterrichtet sein.

Wie ist dies kostengünstig, schnell und unter Nutzung hoher
Reichweiten zu erzielen?

DURCH DEN PROBLEMLOSER VIDEO!

Der Videofilm hält Vorgänge fest, die dem Auge zu schnell oder
zu langsam verlaufen und vermag Dinge zu zeigen, die für eine

exakte Bewegung zu klein, zu nah, zu wert entfernt, zu gefähr-

lich, zu vergänglich oder auch zu vielseitig sind.

Das ist Ihr Service für den Kunden.

NEU - einzigartig in der Bundesrepublik!

Jetzt auch Computer-Animation im 3D-Bereich.

Echtzeit-Animation, Perspektiv-Darstetlung

.

Detlef Gehrke Videowerbung, Wacholderweg 25

4709 Bergkamen 6, Tel. 0 23 07 / 8 77 40 od. 8 77 47

Für den Verkauf unserer bestens eingeführten drahtlosen Alarman-
lagen für Firmen und irmfamiHenh3^ig^r

t
ipiehen wir

Funk-Alarm
Profi-Verkäufer

in ganz Deutschland.

Interessenten-Anfragen werden gestellt.

Bitte bewerben Sie sieb nur, wenn Sie uns außergewöhnliche Ver-
kaufserfolge nachweisen können und Sie sich bereits als abschlußsi-
cher im Direktverkauf an Endverbraucher profiliert haben.
Einwandfreier Leumund und Referenzen sind erforderlich.

Bitte bewerben Sie sich bei Herrn Scharpf. Telefon 0 61 03 / 6 SO 52

Scharpf-Alannsysteme,
Am Siebensteln 2, 6072 Dreletch-Bachsehlag

ln sehr stark frequentiertem Einkaufszentrum mit erstklassi-
ger Mieterstruktur am Stadtrand von Augsburg gelegen, ist ab
1. 10. 86 eine Verkaufsfläche von ca. 4000 m1 an

Möbel-Konzessionär
zu vermieten. Die attraktiven Verkaufsräume befinden sich im
1.-4. Obergeschoß des Einkaufszentrums. Alle technischen
Voraussetzungen für problemlosen An- und Abtransport sind

gegeben.

Interessenten bitten wirum Kontaktaufnahme unterK 3913 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Gute Existenz, sichere Zukunft
Voraussichtlicher Jahresumsatz ca. DM 1 000 000 Rendite
pro Jahr ca. 50-55 Prozent Speziell für Geschäftsleute als

zweites Bein geeignet Voraussetzung: kleines Büro, Organisa-
tions- u. Motivationstalent Ausschließlich vom Schreibtisch
durchführbar. Erforderliches Eigenkapital DM 120 000,- (mit

Kapitalnachweis).

Zuschr. erb. u. N 3916 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Zur Gründung eines

TouRisTik'FcRiEN-Clubs

werden noch Gründungsmitglieder gesucht
Erforderliches Kapital DM 5000,-.

Anfragen unter T 3920

an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Interessen in München? Münchner 7-Mann-Werbeagentur
- Full Service - anspruchsvolles Klientel - repr. Büro -

Citylage bietet BÜROGEMEiNSCHAFT oder KOOPERA-
TION. Bitte nehmen Sie vorerst Kontakt auf unterM 3915 an

WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Industrievertretung
bereits eingeführt Im Baumarktbereich (Keramik, Bauchemie) sucht
eingeführte Produkte und bietet Voil-Service. Raum NRW, Lager

vorhanden.
Angebote an R. 7.ipimprmann

J
Freiheitsring 130, 5020 Frechen. FS-

Nr. 8 885 187.

Lebens- u. Internat, geschäftserf. Senior
(mehrsprachig u. weUberelst) bietet Im Intervall gegen entsprechende Dotie-
rung erstklassige weltweite Verbindungen, Erfahrung u. Hilfe fürUnternehmer,

Managerund Berater!

Br. Prof, de Jong, Columbia Palace MC 88000 MONACO

ROLEX, CARTIER, LOUIS
VUITTON, LACOSTE, HERMES itsw.

alle Markenartikel, auch Sportbereich (Tennis. Golf. SM etc.) laufend für

.

gesucht Angebote, die vertraulich behandelt werden, unter U 3921 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Führungsaufgaben
übernehme ich nach Vereinba-
rung im Falle von Urlaub, Krank-
heit oder anderen Situationen.

Ing. H. Froche, Tanneneck 5
2358 Oersdorf. TeL 0 41 91 / 20 67

Neue Tränengas- oder Giftgas-Waffen
Erfinder/Geschäftsmann sucht Geschäftsverbindung in der Bundesrepublik Deutschland für die
Entwicklung und Herstellung zweckmäßigerer Tränengaswaffen, zwecks Polizeizwecke und zur
Bekämpfung von Guerilla-Angriffen. Die vorgesehene Zusammenarbeit könnte auch erfolgen mit
einem kapitalkräftigen Unternehmen, das bereit ist zur Investierung in eine neu zu gründende
spezialisierte Waffenfabrik. Hauptanteil des Umsatzes wird mittels Export realisiert. Für weitere und

vertrauliche Auskunft:

J. van Bakel, Postfach 2 23, NL-5100 AE Dongen (Holland), TeL 00 31 / 16 23 /2 15 82

REFA-TEAM
sucht neue Herausforderung-

Zuschr. erb i). N an WU T
Ycrlat;. Ff. 10 08 01. FiOO Essen.

Waltraut Schoritz, Schreibbüro
und Textvefarbellupq.

Wir übernehmen Hu« Schreibarbeit»
nach Vortagen oder Tonband.

Beethovenstr. 8. TeL 06 41 / 2 Sfl 88
6800 denen.

Freiherrn-Titel zi vergeben
Suche Vermittler, Beteiligung
VS. Unter Y 4189 an WELT-Ver-
jag. Postfach 10 08 64. «OCLEwen.

Panama-Gesellschaft
GeschäftsVermittlung

Interessenten wenden sich
bitte unter X 3902 an WELT-
Verlag, Postfach 10 06 64,

4300 Essen

Wichtige Mitteilung
an alle Hersteller von med.-
techn. Massageger&ten im Bun-
desgebiet. Garantierte Umsatz-

Steigerung.

Auskunft unter Z 4100 an WELT-
Verlag, Postfach 100864. 4300

Essen.

Wirtschafts- und Vermögensbe-J
ratung Bavaria für Industrie,!

Handel. Gewerbe, Privat

Speziell Abwendung von Kon-
kurs- and Vergleichsverfahren^
elg. Detektei und Auskunftei.

für Überwachung und Beobach-
tung In- und Ausland. 8201 Bad
Feimbach, Münchner Straße 10,

TeL ab 20 Uhr, vorübergehend,
0 89 / 637 85 45, Herr Gebers

Port iMtefrie-UbersetzBageii
Staat L gepr. Übersetzergruppe.

TeL D 05 81/7 88 07
Fax 05 81/700 25

reit Mt

Business + Escort Service
The „Number One“ in Germany
for: Planning your buriness trip

up to the escort from Lhe date of

your arrival by selected secreta-

ries, speaking various languages.

n . r P.OJB. L64225

n+t 4300 Essen 16, W-Germany
! aMMcjgJtLüaßiai

Geben Sie bitte die

Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer

nennen.

Wir sind ein mittelständisches Unternehmen der Futtermittelindustrie. Unser Standort liegt

zwischen Odenwald und Spessart im Maintal bei Miltenberg.

Wir suchen einen

jüngeren
Verkaufsleiter

mH fundierter Ausbildung oder Studium

Unser Kunde, der Landwirt,
muß immer kosten- und nut-

zenbezogener füttern. Von da-
her schätzt er zuverlässige

und bewährte Qualität unserer
SpeziaJfuttermittel. Unsere 600
selbständigen Händler arbei-
ten gerne unter unserem
Namen.

Unsere Lieferanten verwen-
den uns als Referenz. Gemein-
sam tragen wir die Verantwor-
tung für die Herstellung ge-
sunder Nahrungsmittel.

Wir beabsichtigen darüber
hinaus, neue Märkte zu
erschließen.

Eine Ihrer Hauptaufgaben ist

es, sechs Gebietsverkaufslei-
ter zu führen:

Sie sind Vorbild, Sie lassen
zugleich den Spielraum für Ei-

geninitiative. Sie geben Hilfe-

Steilungen und kritisieren kon-
struktiv.

Grundsätzlich sind Sie gerne
rm ländlichen Milieu.

Wir erwarten weiterhin Ehr-

lichkeit, Fleiß, verkäuferisches
Wissen und Können, ein feines
Gespür für Menschenführung
sowie persönliches Format

Unter welchen Vorausset-
zungen fühlen Sie sich bei ih-

rer Arbeit wohl? Weiche Wert-
vorsteliungen haben Sie? Wel-
che erwarten Sie von uns?

Wenn Sie sich für diese Po-
sition interessieren, dann rich-
ten Sie bitte Ihre Bewerbung
mit Angabe Ihrer Gehaltsvor-
steilungen an die Geschäfts-
führung der

Josera-Futterniittel GmbH & Co. Betriebs KG
Postfach 80, 8764 Kleinheubach

Sollten Sie sich selbst nicht interessieren, können Sie durch einen Hinweis Ihrem Bekannten
eventuell einen Freundschaftsdienst erweisen.

Sehen Sie als Diplom-Ingenieur eine unter-

nehmerische Herausforderung darin,

moderne ProduVSonslechnologien zu ent-

wickln und zu nutzen, Putionaliiierungs-

mafinahmen weilerzuführen und Mitarbei-

ter zu motivieren 3 Ein führender Hersteller

von laden, Dispersionsfarben und hunst-

stollpurzen sucht nicht den .technisch

orientierten Verwalter" sondern die tech-

nische Führungsferaft mit Ideenreichtum.

Engagement, Dynamik und Einsatzbereit-

schaft.

Dies ist eint# von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag. 2. August,

im aroften Slellenanzeigenteil der WEIT,

t igrzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau-

fen Sie sich die WEIT. Nächsten Samiiog.

Jeden Samstag.

Wolff Walsrode

sucht

Mitarbeiter

Wotft Waterode. Ein Wert der chemischen Industne. Mt emer Reifte von Produktnrö-

zwegen der Ceiutose- und Kunsistoflchomn zattt es zu den modernsten seiner Art.

Wolff Walsrode ist das älteste Wert dar Celluloseveredelung n Deutschland und
einer der führenden Hersteller und Verarbeiter von Foflan Kir die Verpackung und

technische Anwendung

Verkaufs-Repräsentant
für unser Verkaufsbüro Stuttgart

(Baden-Württemberg und Bayern)

Aufgabe:
Ihre Aufgabe wird es sein, den
Kundenstamm zu betreuen
und neue Geschäftsverbin-

dungen aufzubauen, Dabei
werden Sie von qualifizierten

Verkäufern und Technikern
aus unserem Haus unterstützt

Voraussetzung:
Wir sehen in dieser Position
eine außergewöhnliche Chan-
ce für einen Verkäufer aus der
chemischen Industrie oder
auch einen kontaktfreudigen,

kaufmännisch erfahrenen
Chemotechniker oder Chemie-
ingenieur.

Angebot:
Wir bieten ein dem erwarteten
Engagement entsprechendes
gutes Einkommen, das sich
nach Ihrem persönlichen Er-
folg richten wird.

Bewerbung:
ihre Bewerbung erbitten wir
an unsere Abteilung Personal-
Wirtschaft u. Kennziffer 47Ä6.

Wolff WalsrodeQ
Wolff Walsrode AG, Postfach, 3030 Walsrode 1

Chance 86!
Repräsentanzen für PLZ
2850, 28, 30, 33, 29, 44 u.

48 v. seriöser Ehe- u. Part-

nervermittlung abzuge-
ben. Wir möchten expan-
dieren. Wir sind seit über
8 J. erfolgreich tätig. Er-

zielen auch Sie ein 5stelli-

ges Monatseinkommen.

Kurzinformationen ab
Mo. von 10-19 Uhr
Tel. 04 31/ 56 77 04
Lydia Lund GmbH

2300 Kiel 1, Ltg. Dipl.-Ing.

Peter Lund.

Wirsorgen

für helle Köpfe

im Verkehr.

«HOHE

WACHT

Techn. Datenverarbeitung
OplCRi^ngenieur, 42 .L. langjfiir. Tttgtett *n Fühnuigtpari-

ticm (Ltg: Redwnkarittiisa).

Spezialist für Tgchnteche DatenvBrarDefomg (tachn. Berech-

. nungen, CADJCAM, DFÜ, techn. inkxnvaliun&gySterne. Ko-

stenptanung/-tontrolte, Projektplanung. AVA, Office autotna-

tion), fundierte (MarktyKanntnha« Haid- und Softem» ver-

schiedener Systeme {VAX, Prime, IBM), -

sucht neuen Wirkungslcr*» mit Basis Rum Hamburg/Bre-

men in verantwortlicher Position zum 1. 10. 88 oder früher.

Zuschriften unterP3917an WELT-Verlag, Postfach 100664,

4300

DiES isr EiNE UNqEWöhivUchE Anzem}e
Ich bin 36 Jahre und in ungekündigtsr Stellung ats Sö-Waronhainrfetter in

einem SB-Warenhmisuntemehjnen tätig. Bedingt durch die finanziellen

Auswirkungen nach einer Scheidung.(Untertiait, Steuerklasse i um.) kam
ich in diesem Unternehmen nicht mehr wetterarbeitea

Ich suche daher eine Steflung, die vtel von mir »erlangt, die Ungewöhnliches
zu bieten hat, die Verantwortung bietet und die nach Möglichkeit den
finanziellen Belangen eines Geschiedenen entgegentommL Einsätze kn

Ausland werden bevorzugt.

Ich habe Fachhochschulreife Wirtwhaft, Lahre zum Ehnsthandebkaufmann
Ln&nsmffiet.

ich war Einkäufer in einem KauftauBuntemehmen, Verkaufsleiter in einem
SB-Warenhaueuntemehmen, SEHfarenhaustoiter mit Umsatzverantwortung

von 200-300 MBL p.A.

Ich bin ausgebiidetar Marineoffizier, habe eine abgeschlossene Ranger-

Ausbildung, Fallschimispringerausbüdung und sBmtUche Führer- InkL
Motorbooöühraracheln«.

Ich bin uneingeschränkt mobil, stark belastbar, kostenorienttert denkend
und führe nach den Regeln des MBO.

Zuschr. erbeten unL H 3912 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Verfcavfsorieivtiertvr
Manager, Mitte 30, mehrsprachig,
vertraut mit allen Maßnahmen
zur Steuerung einer Innen- und]
Aoßendtenstorganfsatfon. sadHl
neue Aufgaben, gern auch mit}

Wenn Sie ei-
ne rechte Hand oder einen Ver-
kaufsleiter soeben, bin Ich viel-j

leicht der richtige Mann für Sie.

Standort z. Z. Hamburg. Zuschr.
erb. unter S 4129 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Chuivnd Ksdi
mit guten Referenzen sucht neuen;

Wirkungskreis.

Zuschriften unter X 4012 an WELT-
Verlag, Postfach 100564. 4300— EHS&

baut firnen (DlrefcM Vertrieb tuf/aus.

Zuschr. erb. R 3918 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 84, 4300 teen.

Vorbeugender Brandschutz, Akastikbau und
spezielle IsoHorungsverfabron

Betriebsleiter einer GmbH, ÜMpL-Betriebswlrt, 28 J., verE, ln aogek.

näherem Kontakt interessiert sein, wenden Sie sich bitte unter K4001 an
WELT-Verlag; Postfach 1008 64. 4300 Essen.

Diplom-Ökonomln
Prädikatsexamen Ende 1988: Betriebswirtschaft, Wirtschaftsprü-
fung. Recht; Wirtschaftspolitik. 36 Jahre, 12 Jahre Berufserfahrung,
davon 9 Jahre als Chefsekretärin in großen Tnifrmtriwmtaneliinm,
gute Englisch- und nanigehbrnnnfarri««», sucht am L 1L 86 oder L 1.

1987 im norddeutschenRaum selbständige Aufgabe in

m Voratandsbflro/CteachUtafDhrung
• Organisation, Planung
• FinanzeiL Betriebswirtschaft
• Information
• berufliche BBdung/Wetterhüdung
• WirtschaftBf5rdemog

Angeb. unter S 3919 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

24 J., ledig, möchte sich verän-
dern, möglichst Ausland. Zuschr.
erb. u. G 3911 an WELT-Verlag,
Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Kunststoffadunann
Dr. Ing., erfolgreich tätig auf dem
Gebiet Werfcstoffentwtckhing. ver-
stärkte Kunststoffe und Elastome-
re, sucht senen Wirkungskreis in

verantwortlicher Povnloo.

Ang. unt, F 4196 an WELT-VerfagJ
Postfach 10 08 61 4300 Essen.

36jähr. Arzt
ausgebüdeter Jurist

^sprachig, sucht Tätigkeit als

o. ä. neues Auf-I

19.

CH 708 Anzeigen
Kaiserdamm 20, 1000

DipL-Koufam»
29 Jahre, mit Erfahnmytifa Groß-
handehr und Importwtrttchaft,,
verantwortlich tätig in kWnwemj
Unternehmen, sucht neue venua

worrtmpvoite Tätlgteft.

Zaschriften unter U «OB an WELT-
Verlag. Pwtfech 1068.64, 4300)

VsAorisleifef
erfolgreich u. mit bestes Kontak-
ten zum Kacninofen- und Kamin-1

baufachhasdel sucht Vertretung]

von hochwertigen QualitÄtspro-

dukten für o. & Kundenkreis.

Interessierte Firmen melden sich,

bitte unter B 4192 an WELT-Ver-j
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen,

Hausdame
Anf. SO. nein VertnucasacHuAK Inj

erftkJanSgeai Haush alt.

Zuschr. erb. o- A4191 an WELT-Verlag.
Ptaotlach 10 0684. 4300 Essen.

VertriehsteftBf taHDotrflien

38 J™ ln ungykfindlgter Stellung- «ueW
iwn Wtekunnkrets. besondere F4-

Ugkeiten; nachweislich hohe eigene!

Verkaufserfolg*. Führung*- a. Orgaeni-f

mjmatiltDl. Zuschr. erb. utt. X 41B81

WELT-Verlag. Postfach 100664,
4300 Esten

DipL-hag. (FH)
39 J» verh.. EldctroteduL, Automation!
mit guten msccb-banL Kennto.. ttexl-j

bei, unternehm orientiert, sucht neuen!
crantwtx tuoetv. Wirkungskreis, auch
.uslBDdstütlgKeft Sehr gute cngL
Sinachkcnniiu Anriandwitehrung.

Zuschr. erb. unt. F 3910 an WELT-'
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Egen.

32 J„
DIpl^Kaufmann

Präditottanmen, kfm. Lehre, Anstandspraktikuin, «ehr gute
cnnniBchkenntn Grcndkenntn. ln SpaaiLgeh, Ttaiwriw-h gtanagdadi.
Erfahrungen als S^edtttenskfm. (Import Femost). Produktmanagen
Einkäufer u. C3L-Assistent in mfttelstSxidzBchem Xndustriettnterneh-
men, Wohnort z. ZL Hamburg; sucht neues -Anfgabengeblet in

wfer TTaiMitol
| mefa Ainrtanri

Ang. unter E 4l96.an WELT-Veriag. Pogtt^i 10 08 64, 4300 Btsen.

Afeanra/Faro, 7-ZL-VUr, 4 I. jung! 4
km v. Strand! TopL, v. nsöbL, Do.-Car.,
600 m* Zlerg., SBdL + GJL-WC. Mar-
mortr.. Kam. u. a. K. o. Kstr.. gr. reelle
Säume! Ohne Ubertr. eines d. scfaS.

Häuserllf Watt a. Wert f. DH 450 000.-.

10 J. steoerfr.l VJ*. Prir., evtL Hs. L HH
L Z. « 6 40 / 2 M94M od. 2>27nJ

obds. B 40 /2 66 M 59.

, Konstrukteur
sofort frei, FBrdertechnik,

Sonderkanstxufctionen, Stahl-
u. Uaa-WnpnhaiL

Telefon 6 61 46 / 38 76

Croupier
I5j. Berufserfahning, sucht neu-,
en Wirkungskreis im In- od. Aus-
land. Zuschriften unterK4221 an
WELT-Verlag. Postfach 100864.:

4300

Wenn Sie es
eilig haben,

können Sie Ihre

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104
aufgeben

Zuachriflan untar L 6178 an WELT-
VMaa PoaMacii 1006 64, 4300 Esmh

* * Sofoti -gegen bar * * *
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stüde)

Inkanobüro Dr. Stapf, 5300Bon
AdenaoetaDee 30, TeL 02 28 / 22 11 90

Langfristige Vermietung im Nord-!
seebad Hörnum. 3 ZL. ca. 6S m1 DUi
775,- Kaltmiete. 4 Zi.. ca. 77 m1 DM1
920r- Kaltmiete. Pries Jk Parti

Immobilien, («46 53)4 82. täglich

'auch in den Abendstunden.

Kapitalbeteiligung
sucht landwirtschaftliches Groß-i
unternehmen im Raum Osna-

brück.
Gut Vossdlek. Inh. Clans Kflper

2843 Langwege 1

UNTERNEHMENSBETEILIGUNG
Die Produktion und Vermarktung-eines Pahrradantriebes beginnt in den nach-
Men Monaten. Die Erfindung ist in Europa patentiert y™* weltweit angemehlot.
Die serienreife Produktentwlekhm* wurde vom nfettersAchslsciien Mine w für
IBrttdaft ttndVerkehr «fordert- Llsenr-Optlonep ausJapan und China argen
vor. DM 900 000.- liegen bei einerGroßbank abrufberell. Noch einige Komman-
dltantefle von mindestens DM 50000.- können gezeichnet werden. Wenden Sie

steh sn;

üntenietanenÄerstna* Ktehter & Partner, »eL • 8Z gf - 15 18 ed. •83n - 16 33.

Ein bewährterWeg zum beruflichen Aufstieg

Stellengesuche in derWEB
Stellengesuche erscheinen in der WEIT als

Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und
am darauffolgenden Satnstag.

SteHengesuchanzeigea werden bei derWELT
zu stark ermäßigten Preisen berechnet
1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von
1mm Höhe und 1 Spalte = 45mm Breite)

kostet für beide Erscheinungstage DM 5,70.

Preis- und Größenbefcpiele

30mm / 2spaiüg

DM 342,- zuzügf.

DM 10^6 Chiffre-Gebühr

35mm/Ispaltig
DM 199^0 zuzügL
DM 10.26 Chiffre-Gebühr

20mm/lspaitig
DM 114,- zuzügL
DM 10,26 Chiffre-Gebühr

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

An: DIE WELT, AnzeigeDabteilung, sl

Postfach 1008 64,4300 Essen I "J

BesteHsdiein
°J

Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst- >

erreichbaren Termin eine Anzeige i

. mm hoch;. spaitig zum Preis von DM
zuzüglich DM 10^26 Chiffre-Gebühr.
Alle Preise einschließlich W% Mehrwertsteuer.

Name:.

Stzaße/Nr:.

PLZ/Ort:_
Vorwah1/Telefon:.

Unterschrift:. _ |

Der Anzeigentext:
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Warenpreise — Termine
BÖRSEN UND MÄRKTE 15

Oie Gold- und SUberaotierungen legten zu» Wo-
dienbeginn an der New YorkerComex kräftig 20.

Kupfer notierte Kfewächer. Die Koffeenotienm-
gon gab** nach, Kakao keimte rieh festigen.

Sei*.

Der.

M»

TU,
VM 2547$
Mfnn mTw
H05D 25$5ß

i£a H|
W2m

ROGGmWfariMtangg

Ott.
' 9^

Om. 99/a

SiS96JOO

9%40

1!»;: 1 ,*
Ott.

Du.

76*.
7«*

76*
. npa

»fl -
itnps
IW*
112/0

SEi S 174/0

173J5
184/0

105,10u
DBL :hsd H70

' ‘'55^
<AFFBMotTori(cAb)

»V

t

. Du
v M8rz

tu.
M7/D
190/0
191/0

tu.
128.10

KAKAO MotT«*(S/i)

**
1c3^TK

. UOMRZ

SU.
19BS

20*
2062

54»

••• ZUCKERNot T«ri(e/ti)

V ;M4f.11 SopL 4/0
-

-• Ott. wo
-..‘•JO«. • je
- -i ÜS

2 1

7/1
12601

445

JAS
1.

P1TAUEN
. lühPraii fab kndbtache Höfen 0JS-c/b)

vdmK 5/4

KARS

. - ;
* sms,, sepc

(£A)Aobwto

1872-1885

1892-1895

1920-1923

_ 2747

1899-1900

1909-1910

1920-1924

28»

zuaai

an
iMr ii 1 M SÄ? Ci: 1

H’i T 1 1Sil
w (SA) 1*4 (tob)

TU. TU.
144« USPO-UI/O

15ZJB8-152/0 15060-151/0
158/0-159/0 15400

2864 3551

- ‘ä KSfBStovfSMtoSiuVUnkg
- Kl». 393. tu.

Sarawjpez. 867/8 867/0
mB/orm. fMODO 1152/0

na», wsÄMunL 1175/0

OOANGBSAfTHOTTMfefdtti)

»I/Om»
mpo
wpa
101/0

200

ST.
10Q7D
KB/0
104,90

10470
108L3D

350

SWAJSßÖtHotTod (dib)

SOdstaUn fab Wert:

TU. TU.
30/0 50/0

MAlSOlNewTarif
UMfMlHHMBmn fob Wbri

17/0 17/a

SOJAÖLChicago (c/b)

IAO» 14/0

er . s
e ”•=

MBa*
iMof

SS
ss

14/8
16/2
16/S
17.18

17/0
17/0
17/0

BAUMWOaSAATÖUNwTw* {(ft)
MaWppKtffcbWMc.

14» 16/0

SCHMALZ CUoaoo{c/lb)
IocdIo» 16/0 17/0
Choin «Me hog« % fr. F.

VS 9/5

TALGNot To* (cm>)

topwtatoe 10/0

S&. g
x. 10% fr/

1/5

1Q/0
9/0
9/5

8/5

SCHWHNKUcoBBjc/b)
3uS 61,10 59/S
/US- -5440 55/0
Ott- 54/5 55/5

SCHWEMBAuae

SS.
März

(Cflbj

81/0
80/5 f5

79/0

HAUTE CMwigo (dfe)

au.
OdMo aMk edweero Bvar Northern

48/0 48/0
KDhe «fah. tchwe iu Buer Northern

60/Q 60/0

SaJABOHN« Chicago (tfto*)

äs.

e
Man -

KMH
SCOA5O«0TCUeo9i(MhQ
Aus. 150/0 150/0
Sept. 146/0 14

Ott. 14420 14

Dez. W440 M.
JOL 148/0 149/0
Mta 151/0 151/0
Mol 153/0 153/0

TU.
240150

24400
251/0

241/0
244/0
251/0

10/0
TU.
10/0

54400

EBBNUSSÖt1nHenieeiOrt)
(JegL Harte. TU.
IÄ ' 54400
latiLMOTriOTftft)
JegL Hart. «Tode

415/0 450/0
PALMÖLIoWwIot (Mot) -Sonotro
dl WAO 212/0

SOWQtfc—S— (bfl/TOOfcg)

roh Niedert, fob Wedc
19/0 77/0

KOKOSÖL

I

<«
}-PNSpplnen

240/0

LEINSAAT CM)-Kanada Nt 1

194/0 19400

Wolle, Fasern, KartscM

ßWÄWOUfNotTod(dfa)

Wfr2 TU TU.
Aug. 3050 51/8
Ott. 30/5 31/5
Dez. 51/0 32/5
MSa 32/8 3460

2? » iS
UUISCHUKNMT«k(cA)
Händfcpnis loco BS-1

uasriL 43/2

WOUfleadoe (NeuLcftg-Knw

Aog. 52M32
Ott.-- 522-529
D«.

.
524-526

Umtob 2225

TU.
530-34
525-30

2198

|
TU.

41/0

Ö

793. TU.
Okt Ml,00-643/0 635/0-641/0
Mörz - 64S/066G/0

Uwoatz 2 7

EA 68000 680/0
UG 57000 570/0

293. TU.
Au» 12349 1013
SOTt 1SZ 12299

Maua— 2U.
BSS1 Aug. tOJOMIflO 59/06400
RSS 1 Sept 6000-61/0 39/060/0
RSSIAdq. - 58/M9/0

57/0-58/0
57/068/0
S6/0-S7/0

Tondeac rottg

KAUTSCHUK I8ulu|ila (moL e/fcg)

218/0-220/6 222/0-224/0Aeg.

r.ZAug.
r. 3 Aog.

Nt 4 Aog.
Tendenz ruhig

717/0-219/0 219/0-221/0
213/0-214/0 215/0^16/0
TKt/B-211/0 212/0-713/0

207/0-208/0 209/0710/0

521/5
5P5JS

522/0
505/0

3UIElMdMi(£A8f)
293. TU.

WpS BWC 267 W
515/0 514/0 BWD 267 267
524/0 irre 310 310

BSD 310 310

Eriaetereig-Kofcstoffpreise

1 tlOVOUKS (

,1035 affe .44534 kalt- 76 WD-(
BTC-f4;5ro-H

Wertd. MetqUeotienagei

TU.
(DM Je 100 kg)

ALIIMIf41UM.il

Kd. Mol 240/5740/9 240/3-240/9
dritLM. 243/8-243/4 243/4-243/0

n&M
KtLMoa
(MIL Al

802580/1
0/2-82,14

79/3-79/9
81/2-81/8

isckelii
Hd-Mon.
(MR. KL

38/8-09/0 839/0841/7
849/8-851^6 852.12-85470

ZINfcMasI
MdMon.
Prod-Pr.

16707-14422 142/3-165/9
178/2 179/2

SBNZM4
99.9% «O owg.

ZäeMtPMong
Straft*»» ab Wert: pa

2Sr.

14,19

(Rtos/kg)

TU.
HM

NE-Metalle

m JoWfcgJ
TU- U

aflasoumaipfa» iMbmd»
DBrNoL* 28437-2849 288/7-290/B

an in tobeki

8400-89/0 87/58425

ALUMWUMfflr Leiawdce (VAW)‘ " «400458^0 455/0^/0Rundb.

iVoizdr.

Aul

HOT wd
hopwwuiuvMj tna

444/0464/0 464/0464/0
MÄttgnamrhOcN
KouTprabe durch
Kupforfaetaelei

Meuiflpottenaggi

MSS41.VS
MS 54 2.VS
MS «3

29X
272

526-332

298-502

TU.
273-274

320-332

299-SH

DeetsctoAlp-failegieiwgeB

(DM7100 kg) TU. TU.
Lag. 225 290-305 250605
leg. 224 292-307 292-307

Leo 231 327-342 327-342
Leg. 233 337-352 337-352

hebe Hk Abnataeion 1 bie 5 1 frei Werfe

EdeUutaDe

PLATIN

PM/gJ
tu.
S2JSS

tu.
32/0

GOLD (DMfta FetagaidM. MWSt)
Bank-Vkfpr. 27930 27938
Röcbi-Pr. 0700 23750
GOLD (DMAsg Feingoid)

(Badi Londoner FUog)
24620 24643
23960 0970
?4IPB1 25840

GOLD (FMnttwfor Bflnentan)
(DMAO) 24075 »185

böt

MflB PMiejc M̂raBber)

vuizbeM SS
354,10

343/0
369/0

litematioMie EdeteetaBe

G04D(US47MnmO
TU.

354301630
15/0
2MdhodL

i(F71-Kg-Sarran)

Dttugt 78000

35Q/0
351^5 K3/0

353/530/5 352/0353/0

78450

SILBER(p/Mwae) La

S342S
3 Man. 34415
6Moa S4/0
12 Man. 37Q/0
PLATIN (£/«non«B)

304/0
PALLADIUM (Metaena^

IHBndL-Pr. 76.M

09/5
348/5
356/0
372/0

TU.
298J5

TU.
75/5

New Yoifcer MehdfeSfie

TU. XU.
GOLDHAHAnkaaf

35440 - 349/5
HAHAidauf

502/0 ironn

PLATIN
mandl-Pr. 438/0440/0 <38/0-440/0
Prod-Pt 47400 475/0
PALLADIUM
trt5«l-Pr. 112/0-11400 111/0112/0
Prod-Pr. 15400 150/0
COMEXGOLD
»I 354/8 347/0

355/0 348.10

Ott. 358/0 351,10

Dez. 361/0 554l20

364/0 357/0
Unaan 45000 rrmn

SRBEK (dFakmae)
JuS 50450 499/0
Aug. 504/0 500,40

Sept 506/0 502/0
Dez. 515/0 510/0
Jbl 51420 514/0
Mhz 523/0 521/0
Mal 52970 525,70

Umatz 17400 n»

HffFER(cflb)

Juli

iS“
9-

\&iDez.

Am
März
Md
Uasac

TU.
5440

58#
5475
59/5
59/5
59/5
60/0
4200

tu.
5495
58/0
SUD
59/0

60/0
4448
6480
3000

loidofletMetafibörie

MUMNUM (cffl»)

29J,

mMLKom 784/0-764#
/Moll. 774/0-774#
MS (£79
aKLKaae ’ 255/0-255/0
3 Man. - 2600-261/3

ßJPfBgrodeA(f7t)
MLLIC« :89L5U94I»
3 Monate ^ 911/0912/0
ab. Kaue
3 Monate
KUPFBJ-Swnttatt

rtL Kana 363/0864/
7»

2MK Mghergnda U7Q
ritt. Kot» 54450-541/0

«g.

-99/0540/0
ZMN (£7l) .

nhlKam
3 Monate
QUECXSfl/9 (S/FL)

IWOLRAItSZ (S/P6ahJ

TU.
74400-749/0

777/0-778#

25400-259/0
244/0-265/0

896/0597/0
»15/MI6/0
897/059450
916/0-917/0

847/0569/0
889/0-891/0

56/0547/0
542/0-5(3/0

180-200

40-46

bergie-TemUcoatrafcte

>«ZÖLNr.2-ltt«ro*(c/Ga8oiM]
TU. TU.

Aog. 341052/0 31/052,15
Sept. 340033/0 32/5-32/0
Ott. ÄJWUD Q#3S#
New. 34/035/0 34/0

GASÖL-

,SepL

Ott.

New!
Dez.

IJaöl

Febr.

Mn

(STD

TU. TU.
HP&HP5 97/557/5
97Ä97/0 99/5-100/0
99/0100/0 102/5-103/0
102/0102/5 105/0-105/0
104/0-105/0 106/0-107/0
106/0-106/0 109/0-110/0
1(5/0-108/0 106/0-113/0
103/0109/0 107/0-115/0

B&QN-NotTed(c/Gatooe)

TU. 1
Aug. 32#32/5 32/032/5
Sept 51/852.10 52/0-32,40
Ott. 31/0-31/0 51,40-31/5

New. 31/0 31/0

ROHÖL-NewTod(S/Sanri)
TU. TU.

Sept 11/B-I1.10 10/8-10/3
Ott. 10/3-11/0 10/2-10/8

11/8-11,10 10/8-10/6
Dar. 11,15-11/0 11,1011,14
Am 11/3 11,1011/0

m
ofc fob

TU.

. IflM
MO
M5

9JDN

Kotofleh

Umk»m
Hat.

Fahr.

(£f

TU.
120/0
132.00

198.00

207/0

TU.
116/0
126/0
189/0

19M0

MOTTori (cA)
TU. TU.

Nov.

Mörz Stfl
M5

3/5490
Mal 4M 430

BoNwfa

Devfsenteraifnmarfct
Am 29. 7. führten um 1716 % befestigte DM-Depots zu arner
Vwrtngenwg der Doto-AbecMBge gegen DM per Termin.

’Ü^TS! SMonate 6 Monate
DoOdi/DM 0/00/8
Pfund/DoBai Q/M/8
PfundIW 2/04L60
RVDM 14»2

1/6-0,98

1/4-1/1
4/83.40

29-13

2.10-1,90

ro-7/0
50-34

Geldmarktsfitze
rdMNbi ri Handel unter Banken an 29.7. : Togas-
geld 4/0-5/0 Prozent; Monatsgold4/5-4/0 Prozen; Drefmo-

Pretem. HBOR 3 Man. 4/S Prozent, 6Mol

am 29.7. : 10 tA 29 Toga 3/5 G-2.908
Pinm; und SObh 90Toga5JB5G-3,KBPmem. DUtaataalz
der Buntm&ad am T9J

.

: 3/ Pmrem; umbardiatz 5/
ProanL

Euro-Geldmarktsätze
Medrigu- und H&ehntam ImH«MunterBarken aro 28.7.

:

Bedattiamsd*Ä U/BUhr.

1 Monat
i Monate
6 Monate
12 Monate
Mtgaieilt von: Deutsche Bank Compagnie HnandAro ümem-
bourg. Luxemburg

us-s CM sfr.

VMM, 4tt-44* S-S&
4<L Ist 4«-4X> 4V5M

4V4-4*. 4*6-5

4tt-4K 4V-5

_ am 29.7. (je 100 Mad Ost) - Bertru Ankauf 14/0;
Verkauf 19/0DM WesTFronkfort: Ankauf 16,00; Vbdaaf 19/0
DM Wen.

Goldmünzen
ln Frankfurt tvurden am 29.7. folgende GofdndnzenprsiM
genannt (ln DM):

Verkauf
1262/0
743/5
507/0
230#
217,17

178.41
230/7
210/5
877/0
9(8,45

1147/1

262,77
198/3
193/3
860.99
183/6
99/7
406km
106/2

20 US-Doflar (Kopf)

5 US-DoJar (brian)**

5 USOotttr (lÄerry)""

1 £ Sovere^n QÄ
1 £ Sovereign Elzabeth IL

20 betagdieFranlean
10 Rubel Tschetwooez
2 nidoftfkonhche Rand
Krüger Rand, neu
MapktLeaf
Platin fNeblaMan

Ankauf
925/0
595/0
345/0
18175
170/0
133/0
17125
165/5
735/0
757/0
971/0

ZO Goldmark
20 Schweiz. Franken „VraneB*
20 (ranz. Franken ^lapoUKTnr

100 Ötlerr. Kranen (Neuprägung)
20 Merr. Kranen (Neuprägung)
10 dstenr. Kranen (Neuprägung)
4 ästen-. Dukaten {Neuprägung]
1 ästen. Dukaten (Neuprägung)
Vorknut mkkrdve 14 % Mehrwertsteuer
'‘Verkauf mkknJve 1 % MehtwertReuer

205/0
149/0
144/0
706/5
T4CL75

72/5
326/5
74,75

staffM in Prozent fäbrfch. Ir KJanmem
(Zbidaul vom 1. Auaisi 1986 an, Zln-

n Zwischenrendilen bi

NvUkupoii-Anleilien (DM)

Deebcte Mcfcnrittaa Kart Rertdha
"

net* Dato» 393. ie«

BW-BtricL» 1®JD 1.7,95 57/16 4»

Commarzbonk 100/0 225.95 59.66 6.10

Coonenbank 100/Q 4/00 42/0 4»
Dewsctie Bk. S 287/D 23.1.95 139/0 •4M
DSL-Sank SL264 137.X 2.7,90 111.67 545
DSL-Bank &265 100/0 17.90 81/0 545
DSL-Bor* (L264 loo/a 1/.9S S7.73 640
Fr, Hyp. KO 468 19«;72 1-6-95 109.97 480
Hbg.LdWl.A2 100/8 15496 53/0 641
Hki Ldbk. 245 iQO/o 1-695 58/1 4*
Hess. Ldbk. 246 100/0 1400 40/5 622
Kess. Ldbk. 247 100/0 14.9S 5M3 645
Hras.'Ldbk. 248 100/0 1.7/S 2845 6/3
Hros.LdQk.251 100,00 2.1 1/5 28/2 473
HMs.Ldbk.2S5 ioo/o 44.06 27.14 485
Hess. Ldbk. 256 100/0 54.16 15/9 446

5G2-flank 60 100/0 116.95 57,70 6,<0

VkttnU 600 ioo/o 2495 sa.io 440
WestLB «03 100/0 14/1 3820 461
WroUB606 100/0 1.406 27.1S 473
WesUSMO 126/6 16489 1144S 4,48

WettLB SOI 137/1 162.90 11520 5/1
WeitLBHB 11Ü6 3.1048 105.65 429
WettlB 504 141*5 1.10.91 1043S 545

fariSMtM (DM) Aaskad
ötterreldi 200/0 24.S.9S 109,75 4»
OtterrMdi 294.12 2*4/0 Ili/O 4»1
Att KcWietef SK» 42.92 147/0 11,12

CanpbeO Soup S100 214.92 148,20 1020
PrudRealty 5100 141.9» 69,40 1144

(DoBas]

Web FargoCAA)
Pepd-Co. (AA)
Beatrrce Foods
Xetcnr (AA)
Gulf Oil (AAA)
Gen. BeelAAA)
Catwp/ln (AA)
Penney (Ar)

Sears (AA)
Phttp Marris/A

Gea Bec (AAA)

100/0 42/8 _ -

100/0 42.92 64475 8,12

100.00 92.92 5J.DO 1040
100/0 112.92 63,125 8/3
100/0 24.92 63.1* 843
100/0 172.93 60,1* 8/4
100/0 11294 52/75 B.79

100/0 17.194 52/75 8.77

100/0 224.94 5175 448
100/0 8494 51.1* 8/1

100/0 4495 50,1* 841

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und ICO

TOTe caftftame) I*" ' 6« T% WS f% IM

4/5 (4/5) 100,4

4.95 (4.95) 100.1

5,23 (5,20) 99,40

5/3 (5/2) 97/0

5,73 (VZ) 94.50

5.95 (5,94) 9185
6,22 (&T2) 92,70

6/1 (6,51) 9025
6/0 1460) 88/0
6.43 (462) 87,70

7/2 {7/0} 80/5

101/ 102/
101/ 103/
101.8 104/

101/ 104/
100.7 105/

»0/ 104/

98/0 103/

96/0 102,4

95/0 102/
94/0 101,9

89.90 99/0

105.1 104,1 105/

105/ 107,4 109/

107/ 110/ 112.7

100/ 111/ 115/
109/ 113,4 117,7

109/ 114/ 119.4

109/ 114/ 120/
108,5 114/ 1204
108/ 115.2 121.8

109.1 11« 123/
106.0 117/ 126,1

'Die Rendite wird auf det Basta aktueller Kupons berechnet
lca.%)
"Aufgrund der MadrrendUe errechne» Preise, (Ce van den
Omina» notierten Kursen vergleichbarer Papiere abweichen

! 112.988 (113/24)
Pedermnece-terieeludei; 245/51 (245/56)

MttgeteA van derCOMMERZBANK

New Yorker fiaanzmäriete
Fed Fund« 28. Ml 6/41-4/78

Commerdal Paper
(DireUpladerung)

30-59 Tage
60-270 Tage

«275
400

Commerdal Paper 30 Tage 430
{HändlerplazIerung) 60 Toga 425

90 Togo 4M

Cenrficaiet ol Depoth 1 Monat 620
Z Monolo «20
3 Monate 420
AMonaie 620

12 Monate «25

US-ScnotzwedsM 15 Wochen 5/6
26 Wachen 5/9

US-Staatsanleihe 10 lehre 7.48

30 Jotve 747

US-Dtakomsau 6/0

US-Primeiai» 8/0

Geldmenge Ml 14. hll 675.1 Mrd S
(-1 Irid. S)

NYSBAkdealedez (NewTMfcJ
SepL
Dez.

135.75 139/0
136.75 141/5

hCtgeteih von Homblowar Richer 6 Co.. Fiankfufl
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111 in
10?/ 1B9/
113.I2S 113.125

113/ 113/
119/75 119/75
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115/75 115/75
IN/ 126/
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11LS 113/5
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115/25 TIS/25
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Nov.
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Marz
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446 dgL 77
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ix
IX
IX
104/
99
185

111

101/5
106

10575
104/
TtfiZ

IX
10t

IM
101/
110
107

101

102/
NS/
104
102

102

W/5
104

102

9775
in
103

104/
108

8NergM86
B 0*7*9
*» aal »7
9 Pot£b 92
HN.BonbOSB9
am*»*
7%> RasBshH
736 SogenolTl
74k öa. 92

lOkkS&voyW
asvriow»
9K Volvo 87
BWortcÄ-94

"‘kW1046 1

99/5
99
99
10275
102/5
101

99/5
IX
10A
100/5
»9/
100

101/
104

106,75

r
99
10775
107/5

IX
99/5
100
106
TX^
99/
700

KB/
104

104.75

Rechnungs-Bnbeiteii

RE 9 DM 2,52832

12» dgL 92
846 Cöl 91
1116 NedLOri
9W Qoeh. P.94

SH SOS 74

ECU
9(6 ABU 92

1046 AustrMJ
10BNDA92
SKrtdAmfi
9 6LrMope72
V Bk/tsU-M

7» BW 93
846 dgL 9t
MBoy.VbkJS
846 BFÖ9J
946 ogL 92
9»Sl«
946 8bU 97
946 CNT92
9» dgL 95
IkStlHwem»
»OeycLtt
9» dgL 94
fOuOBMdM
9 CdOata 91

«es»"
946 CrdNcrd91

?K*
99/
IX/
IX
99.75

817.
9975
11Ä
99/
IX/
in
99/5

107.125 107/5
107/5 10.125
101125 10*75
112/75 11275
10A/TS 106/75

101/5 101/5
IM/75 105/5
103/75 103/75

in 1001125

105/25 105625
102/25 102/5
NB 103

109/5 109/75

109/75 109/
105/ IIS, 75

109/ 109/5
109/ 109/25
105/ 1IB/
107/75 107/5
102/ 102/25
103/5 103/75
102/75 103,125

102/25 102/75
105.125 105.125

106/5 106

107.125 107-

1146Cidfoadn
1146dm 9o
646 Cr&yon 92
*46 0dNm9A
1016 dgL 94

846 Craaim94
9t, CredhoVZ
746 Demut 9A
9HJF97
Bäi Etc 93
SN ElFAqo-B*
9EnoGoi9l
94. dgL 91
W Eunnooi97
946 EunHKuVl
846 EIS 90
*46 dgL 93
54. dgL 97
946dgt 95
1046 dgL 94

1046 dgi w
NP6d#.90
1ly.dgL92
9 Eutsiot 93

A46KJCK
846 f4M 90
9 IBKFini* 95
*36 Förden
7 Gin». 93

104k dgL 93
10IAH 95
8V.OM9D
«46 tetand 96
*46 1*891
9 bnamni96
9» tritt 09
1046 dgL 92
946 Kcnw* 92

946 KbWmo92
A»an»i95
10» Mogul 95
Sk» Un.Tr.93
9 MoelHsn.91
9» Mol 90
*46 Morgan 90
*46 UMotuia92
9 Nerso 95

816MS.WOL93
V1L ILZdaL90
9» MZeaLtt
90a Lok- *9
*46 0Evttt!93
516 Partiell»

10lttcNn.90
9 Pkidc93
9» dgL 90

107/
108.75

9«/
1DB/75
114/5
106/75
107

99/25
106/5
106/75
102

NU
104/25
111/25
104/75
104.75

106,125

104/5
112/5
112/75
111/75
111

110/
104/
92/25
1(B/
104/25
105

96/75
112/5
111

105
92
103,625

104/
105/75
111
106/25
106.125
92/25

101.125

105/75
IDA/5

102/25
103/75
104/
104.125

106/5
lSS/25
107/5
104/5
104.75

102/75
NM
101/75
105

107/
IDS/5
94/25
109

HO
106/75
107.125

trps
106/5
106/
102.125

104
104.125

111/75
104/75
104/75
106

105

112J75
112/75
111/75
1«
110/
IDf/25

92/
103/25
104/75
104

96/75
112/5
111/5
105

92*
103,625

104/
105
111.125

106/25
106/5
91.125

1*8,125

105/
KM/S
102/25
103/75
104/
104.125

106/75
105/5
107/5

104/75
104/75
102/75
106/5
102

105*

Bfa Mbro96
9Mlpi93
R. Rba92
IOPrvbk.92
1Df> 8ATP92
7k»fiabobk.fS
946 dgL 95
SH Beyruktm
9SAS9S
9 Somra 75
S% Secpac 90

9SNCI«
RSuriianA!
9V. dg) 93
9 dgL 93

6H5diwederM
9 UnOANot.95
8» Via 90
SH WahD. 94
5** dgi «S
SH WtahgLM
WkV«enpDC92
836 Wuridbk.95

*H dgL 93

9te4to-92
IKkägLBV
HM dgL 94
11 dgL 95
IHlSioxVO

UH/5
105*
108.125 in
Ktt 106
105,75

100*

H8/75
105/5

105/75
108*

104/75 104/
105/25 105.75

105/
HB/*

104/25 104/75
105/25 105/25
108.75 m*
107/25 107/75
93/25 93/25
10&125 10512S
103/ 75 104

IM/75 105.625

107/75 in
105

in,
101/

105*
108.125

106*
105.125 HB*
1103 110/
IM/75 10BJ75
111/75 112

109* 109*
103* IIB*

ECU-Tageswette0
ZU. JSJ.
0992111 09861
«*95 Sin;

Doto
Bfr

OM
Hfl

£ -

Dfa
FF
UoU
Sfr

äS
Peie»
Skr
Ntt
Kan-5
Esc
Fmk
Yen
Dmchme

_ 11

..'685

MV
6*549
145597
0,714261
1/10«
14.92*3

135.969
7/04*
7,4448

1 137653

147/77
SÄST* 5/1'

1SÜ61 156,'

,986823

2,12512

2/9344
nftniwT
7SW29
6/7076
14»/

155/61
136/55

1,71362

14*04
135/36
6.9965*

7/2091
1/6922
«44*1
‘19*77

,165

136/62

SZR-Wert

0<A»
DM

ZU. 25.7.

1,19053 1.1*868

2/4SZ3 2,55352

m

LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN

TEMPBJHOF AIRWAYS USA
1000 Beriin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berifn 0 30 / 6 90 94 31

. Paderborn: 029 55 MO 25
und in allen Reisebüros

ütfBaxj-Betteiqpfaie: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

ücerzu
Beste Unterhaltung, seites Fernsehen gibt.

PreussenElektra
Aktiengesellschaft

Hannover

vormals

OROHBRnWISCIS KRMFfWERKE
AmOKESEUSClUFT

Hamburg

Bekmntmchisng
über die Auslosung per 1. 11. 1986 der 6 % Anleihe von 1962

- Kcnn-Nr. 376 510 -

In der am 21. Juli 1986 vorgenommeoen Auslosung per 1. II.

1986 sind folgende Endziffemgruppen gezogen, worden:

45. 46.55.61.93

Als ausgektüt gelten sämtliche Schuldverschreibungen, deren

Nummern in den zwei Letzten Stellen (Zehner und Einer) eine
der gezogenen Ziffemgruppen aufweisen. Die Einlösung der am
21. Juli. 1986 ansgelosten Stücke erfolgt vom I. November 1986

zum Neonwen gegen Einreichung der Schuldverschreibungen
und der noch rübt fälligen Zinsscheine per 2. Mai 1987 uff. bei

nachstehend verzeichnetcn Zahlstellen:

Hamburgische Landesbank - Girozentrale -

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin AG
. Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Bcrtmer Comruerzbank Aktiengesellschaft

Bremer Landesbaak Kreditanstalt* Oldenburg - Giro-

«ntraie-
. . Commerzhank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft

Conrad Hinrich Donner
Hessische Landesbank - Girozentrale -

Norddeutsche Landesbank Girozentrale

. Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft

M. M. Wartwrg-Brinckmann . Wirtz & Co.

Mit AHauf des 31 . Oktober 1986 hört die Verzinsung der zum 1.

November 1986 getosten Schuldverschreibungen auf.

Der Betrag erwa fehlender Ztnsscheine wird vom Kapitalbeiiag

gekürzt.

Restanten:

Stücke mit den zweistelligen Edoummem:
04.D9,»,49 : .

(per 1. 11. 1983)

05.59,67,78,86 {per ! . 1 1 . 19«)
14. 15.68.82.91 .

(per 1.11. 1984)

14, 15; 6B. 82. 91 (per 1. 11. 1985)

Hamburg. 21. JoZi 1385.-.

DER VORSTAND

Dieses Motiv können Sie als Poster bei der Aktion Gemeinsinn onfordem.

(Schutxgebäfu-: PM 3.- in Briefmarken)

Carller
zeigt vom 30. 7. bis 4. 8. 1986 in Kampen/Sylt

Creationen der
Haute Joaillerie

Cartier Paris

Christel Heilmann würde sich über Ihren Besuch sehr freuen.

\& mu/t de (arf/^r Kampen/Sylt
Fbns

Täglich von 10-13.30 und 15.30-21 Uhr
Ruf: 04651/4 34 14

^ Bangkok Bank Limited
Thailand

DM 50.000.000,-

Rahmenkreditvertrag für die langfristige Finanzierung

von deutschen Exporten nach Thailand,

Indonesien, Malaysia, Tkiwan, Hongkong, Singapur

unter Finanzkredit-Deckung der Bundesrepublik Deutschland,

vertreten durch die HERMES Kreditversicherungs-AG.

BföBank fürGemeinwirtschaft
Aktiengesellschaft

Juli 1986

l)QUlP(hQrBör/bnadreßbudiQ
f-Banken HandelundIndustrie

-

Merkmale des DBA
Dreisprachig:
Deutsch. English. Franpais
Verständliche Systematik
Wirksame Suchhilfen
Stets aktuell

Handlich
Sh Basis-Informationswerkl

Geografischer Umfang

56 Länder der Finanzwelt sind
erfaßt In den Regionen:
BR - Deutschland
EG und EFTA
Nahost
Nord- und Südamerika
FemosL Japan,
Australien,

Asean-Länder

Inhaltsangabe

Ober 85 Wertpapier-. Devisen- und Goldbörsen: Versicherungs-, Waren-,

Produkten- und Dienstleistungsbörsen. Organe, Mitglieder. Makler/Broker.

Ir

Rasche Operationen auch an entfernten Börsenplätzen möglich: Börsenzeiten
sind in Zonenzeiten anderer Börsenplätze angegeben.

*

Ober 850 Aktiengesellschaften der Börsenplätze in: Deutschland. Luxemburg.
Ssterreicft, Schweiz; Vorstände, ARAfR, Kapital, Dividende, Eigentumsverhältnis-

se; Vertriebsprogramme im Abschnitt für börsennahe Branchen.

*

Finanzdienstleistungen und Automatisierung. Rationalisierung, Einrichtung für

Getofnsfttute in zwei extra Bänden enthalten.

*
Aktuelles Thema im Vorwort

*

Ober 9000 Geldinstitute von Ägypten bis Venezuela, davon über6000 Geldinstitute

in der BR-Deuischland.
*

Ca. $00 Sehen; DM 65,—/SFR 7Br—/USS 26,—.

Ci-
L«ns* hier Land str 30 RollstilK 01 20 D-:000 Hamburg 63 Tettfon (0 40) * W W 1 8 > 6 OB P9 M

*b- \ .
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Brasilianisches

Abenteuer einer

Doppelgängerin

D er neue Film von Ilse Hofinann

und Karl Heinz Willschrei „Die
Andere-, wird getragen von einer au-

ßerordentlichen Schauspielerin:

Magdalena Ritter. Die 2$jährige

kommt vom Thalia-Theater in Ham-
burg und steht hier zum ersten Mal
vor der Kamera. Sie spielt eine Ehe-

hau, die von ihremMann umgebracht

wird, und übernimmt dann als Dop-
pelgängerin die Rolle der Toten. Die-

se Verdoppelung der gleichen Person
wird für Magdalena Ritter zur Chan-

ce, ihre schauspielerischen Fähigkei-

ten zu entfalten.

Die Geschichte des Films konnte

eine banale Kiiminalstory sein, wenn
das Ende nicht vorweggenommen
würde. Ingenieur Scheit (Heiner Lau-

terbach) ist Leiter eines deutschen

Staudammprojekts in Brasilien, der

seine Frau aus München, nachholen

wül, aber ihre Untreue während sei-

ner Abwesenheit entdeckt und sie im
Affekt ermordet, um dann mit der

Anderen zurück nach Brasilien zu
fahren. Ihn treffen wir zu Beginn des
Films als Sträfling, wegen Mordes
verurteilt, im Fieberdschungel.

Scheit hat die Andere, die seiner

Frau so täuschend ähnlich sieht, in

einer Münchner Bar kennengelemt
Damit sie die Rolle seiner ermordeten

Frau übernimmt, um deren Ver-

schwinden zu verheimlichen, erklärt

er ihr, daß er sie brauche, da seine

Magdalena Ritter (mit falschen Papieren) und H
Weg nach Übersee: Die Andere, ARD, 20.15 Uhr

und Heiner Lauierbach auf dem
FOTO:WDR

Frau nicht mit ihm gehen wolle, daß
man sie aber in Brasilien erwarte und

er als betrogener Ehemann eine lä-

cherliche Figur abgeben würde. Ge-

gen eine hohe Summe erklärt sie sich

bereit, mit ihm zu gehen, und die

Übernahme der Identität seiner Frau

fallt ihr um so leichter, als sie sich

bald in ihn verliebt

Ein erstaunlicher psychologischer

Rollenwechsel beginnt. Während die

ältere, neureiche Ehefrau in der Aus-

einandersetzung mit ihrem Mann ihr

eigentliches Wesen, Gefühlskalte und
Vulgaritat, zeigt, wird bei der Jünge-

ren, der Hure, das Edle und die Stär-

ke ihres Charakters deutlich. Sie ist

die Frau, die der Ingenieur in der von

ihm Ermordeten geliebt hat Er ver-

sucht sich gegen diese Einsicht zu

wehren, er will nicht wahrhaben, daß

er sich verliebt hat in ein Wesen, das

er glaubt verachten zu müssen. Und
dann geschieht ein Unfall. Die Brem-

sen des Jeeps der Anderen versagen,

und seine eingestandene Freude dar-

über, daß sie überlebt hat wird zur

Wende in ihrer Beziehung.

Aber der Lauf der Dinge ist nicht

mehr aufzuhalten, das unheilvolle

Ende wird unausweichlich. Und die

Tragik liegt nicht darin, daß sie als die

Andere entlarvt wird, sondern daß sie

büßen muß für einen Mord, von dem
sie nichts wußte, und er für eine Tat
die er nicht begangen hat Dieses so

schreckliche und unerwartete Ende
erscheint dem Zuschauer in dem Ma-
ße ungerecht als er sich mit der An-
deren identifiziert Und doch findet

was man Gerechtigkeit nennt hier

nur ans vorgegebene Ziel. schw.

KRITIK

Tanz-Vokabular
Q prache ohne Worte, energisch,un*

ü mißverständlich. Sprache des

Körpers, spannungsgeladen. Ob Har-

monie oder Zerrissenheit Freude
oder Angst die Tänzerinnen und
Tänzer der Joyce Trisler Danscom-
pany (ZDF) transportierten Gefühl
über Bewegung, demonstrierten in

Perfektion das Vokabular des moder-
nen Tanzes. Und dm zeigten die aus-

gewählten Choreographien der ame-
rikanischen Ballettmeisterin Trisler

in ganzer Spannbreite.

Leider ist es mit dem Tanz ähnlich

wie mit Opern, Festivals und Sporter-

eignissen — Atmosphäre und ein um-
fassendes Stimmungsbild sind nicht

über den Bildschirm zu transportie-

ren. Und das Bemühen, über die To-
talperspektive Gesamteindruck zu

vermitteln, blieb leider oft ein sol-

ches. Nur bei Diane Grumets Solo

„Jouroey“ war der Blick durch die

Kamera von Vorteil: Er offenbarte

Spannkraft, Elastizität und Grazie,

wie sie aus dem Parkett nicht zu ent-

decken sind. M. SCHLINGMANN

Im Schrebergarten

Ein angekündigtes Portrait des
FDJ-Fraktionschefs in der

Volkskammer wird hoffentlich nach-

geholt werden - der Funktionär be-

suchte kürzlich Bonn und zeigte sich

überraschend uninfonniert über die

Westarbeit seines Verbands.

Informativ war dafür das Portrait

des Generaldirektors von Zeiss Jena,

Wolfgang Biermann in Deutsches ans
der anderen Republik (ARD). In elf-

jähriger Kraftarbeit brachte er mit

Lenin auf den Lippen und Manage-
ment wie im Westen seinen Betrieb

auf Weltniveau. Man glaubte diesem
Kind seines Systems die Ergeben-

heitsadressen. Pflicht und Leistung
gingen ihm über alles.

Mitdem privaten Dampflok-Betrei-

ber im Schrebergarten geriet eine un-
gewöhnliche Hobby-Idylle ins Blick-

feld. Ein Ausflug ins mecklenburgi-

sche Güstrow gab interessante Ein-

blicke in die Annäherungen von Be-
völkerung, offiziellen Kulturinstan-

zen und der örtlichen Theatertruppe

an den Bildhauer Emst Bariach. Ein

Volltrefferwaraber das „CabaretNon
Stop“ bei den Arbeiterspielen in Mag-
deburg. Der „Fluchtweg“ aus der

JDDR“, die mangelhafte Informa-

tionspolitik im Lande und das Bum-
melantentum wurden gekonnt persi-

fliert H.SCHMIDTENDORF

Von Versuchen,

sich in den
Eid einzukaufen

Wer die Staatsbürgerschaft des

schönsten, saubersten und
reichsten Landwt der Welt - wie die

Eidgenossen ihre Heimat bezeichnen
- erwerben will, muß einiges aufsich
nahn-»^ Er wird befragt, beobachtet,

belauscht, beurteilt bewertet - von

Polizisten und anderen Muster-

schweizem. Emil Steinberge
- und

Walo Lüönd spielen ineiner Komödie
ums Schweizer-Weiden und Schwei-

zer-Sein die Hauptfiguren, zwei Kan-
tonspolizisten.

Die beiden liegen überall auf der

lauer, kontrollieren die kleinste Klei-

nigkeit faden als Leumunds-Bericht-
eistatter rücksichtslos in fremde
Wohnungen ein, schnüffeln in Ban-
ken und Amtsstuben und an allen

möglichen und unmöglichen Stellen

hemm - stets auf der Suche nach
einem Grund, dem Einbürgerungs-
willigen ein Bein zu stellen.

Eigentlich ist es falsch, von „Ein-

bürgerung“ zu reden. Das tut in der
Schweiz ja auch niemand. Da wird -

Schweizermadter-ZDF, 22.10 Uhr

zumindest von jenen, die bereits

Schweizer sind - nur vom „Einkäu-
fen“ gesprochen. Wer die Staatsbür-

gerschaft erwerben will, muß näm-
lich ganz schön blechen. Dabei sind

die Preise Hntorarhip^tiph: In einem
Klein-Kanton ist es billiger als im rei-

chen Zürich. Dort ist das Bürgerrecht
erst ab fünfstelligen Beträgen zu ha-

ben - wenn überhaupt

Regisseur Rolf Lyssy inszenierte

den Rim, füllte mit ihmjahrelang die
helvetischen Kinokassen, heimste
Lob und auch ein wenig Kritik ein.

Die kam von jenen, die berufsmäßig

Einbürgerungswillige überprüfen
müssen. Der Film bringt ein Wieder-
sehen mit Emil (Steinberger), da- sich
seit längerem auf deutschen Bild-

schirmen rar macht Er tut es mit
Absicht Der populäre Kabarettist

mochte sich nicht verheizen lassen.

Im synchronisierten Film - die

Schweizer Mundart wollte man -dem
deutschen Publikum nicht anmuten -
bringt er seine Fans wie gewohntzum
Lachen. Was bleibt, sind indessen we-
niger Tränen der Freude als Nach-
denklichkeit über die aufdie Schippe
genommenen Zustände - insbeson-

dere angesichts der in der Schweiz
erneut um sich greifenden Fremden-
und insbesondere Deutschen-Abkh-
nung. WALTER H.RUEB

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
M5 Ratg»b»r Kochback

IOjOO baut»
HUB!
idisoi

11-Ä toftogrJUwwf

12.10

ftepotr

lUOTflSanchni

1AS0 KkmottMkMa
Larry, der UnfaRfahrer

15J95 Ubm» ktotoe Fern
Die Feuersbrunst (2)

15JB Tagesscbau
WjQQ ToMMd Siege

Beruf: Jockey
1&45 Das Geld VON Cripple Creek

ln den Rocky Mountain* Hegt auf
3000 Metern Höhe Cripple Creek.

Um de Jahrhundertwende war
der Ort ein Dorado für Goldgrä-
ber. Nach zehn Jahren kam der
Zusammenbruch.

1730 Daddy and the Steamers
internationale Rock-Musiker

17.45 Tag—ebao
17.56 RegfoeetprognauM
204» Taget» cfaau

20.15

DW Andere
Fernsehfilm
Von Karl Heinz Willschrei

Mit Heiner Lauterbach, Magdale-
na Ritter

Regie: Ilse Hofmann
2145 BiMMaaekt

Zufluch! ohne Ende? Die Bundes-
republik als Asylland

2230 Togesthemee

Sn schlechter alter Freund
2545 Tngtticbau
2540 Hacfatgedankoa

I
154»

i 15JH Gfise, der klein« Drache
1U8 Ferieefcaleeder
1&JS Mkfcyt Tikfcperpde
14J0 Väter der Klosette

Bne Ptantenaup»,welche Freudei
17J» beete/Am dea ländere

17.15

Tete-revstrierte .

Gäste: Roy Etzel und BHnd Da»
1745 Robbt Heed (I)

Anschi.: hetrte-Schtegzeflen
1110 Lotto am Mittwoche*)
tUO tobte Hood (2)
1A55 Lotto aei Mittwoch (5)
19-00 heute
IMOKtegt

Neuseeländischer Jugendfilm

2&1S KwHBnJctwa D
Themen: „DDR'-RentneraufWest-
besuch. Asylsuchende unter Jdrch-

5eher Obhut Otto-Filme in

•DDR^-Unos. Guter Ton mit Klas-

senstandpunkt
214» Die Profil

Lawsons letzter Appen
2145 heule loeraal

22.10

Pie ««woher—eher
Schweizerischer Spielfilm (1978)

2555 Fecht-Weltiaelrtejr«durften
Mannschafts-Finale
Florett der Damen

045 beete

1SJ0 COptnlo Ftitoso

Anschi- Secret SqvHrtf
mOldiiTt

'

; ttJKMevfcbm
: 174» Der Magier

AnschL Supeicfwrge
1 184» Et darf gelochtWard—

Mit CltorS* CttfpBn

AnschL: Die« war Aubivy .
. .

i IlSQAPMHck
. 1545 Spott .

: 1945 Nasser Aspbafc
i Deutscher SpWfl&n (1950)

-

Mt Martin Held. Horst Buchholz,

;
.

Maria Perschy. Gert Frttoe, ffeka
I Reineke

'

- 21J0 APF-bSdr

,

22.15 Wender. Mystife FbOMoMo*'
Besessenheit und Exorztan«

; 2245 ToBOhscMägof—d Keeoboe
! Die Briefbrout

Anschi.: APF-bHdc

194» telsewege ser Kirnst

Von Troja noch Dtdyma
1945 Fotknrm (17)
294» Tagesscbmr
20.15 )eae Christophe

Der neue Tag
214» MS toufeka

224» De* KB*iva DM»
Amerffaamscher Spielfilm (1955)

Mt George Scmdere, David hßven
Real*'. Robert Z. Leonard

2540 Nacfaddrte*

3SAT
WEST
10JD FamOe erit I

194» Akteefle

!

7TT 00 Tnpotirtnjü
26.15 Mittwochs hi Oreiwethavee

Von der VWndlammer-Parade an-
läftflch der „SaP *86”

2145 eff-eff

Umgang mit Haustieren. Japani-
sches Kumthandwerk. Fahrrad-
tour am Niederthein. Boule

22JQ Die Tat der TMrte» D.
Nach einem Roman von F. Mauriac
Französischer Spielfilm (1962)
Mt Emmanueile Riva, Phrfippe
Noiret, Sami Frey
Regie: Georges Franlu

6.10 r • -

NORD
104»!
10JO Die l

19.15

1

1940 Fahr' doch salbst bm! hie
Der Bbesehen-Kanal

204» Tagesscbau
20.15 Idteswig-Holslate Mmikfeitlval
214» Offerte
21.15 Eibe der VOter (51

22.10

tp—hefco Eide
Spanischer Spielfilm (1936/57)
Von 3. hrens und E. Hemingway
Ober den Kampf des republikani-
schen Spanien gegen Franco

25JE0 NacMchtea

HESSEN
104»

!

10J2 Ba Platz förHere
19J0 Hotreuschau

ab 20 Uhr wla NORD
SÜDWEST
164» .. . ood ewig ftaaflea cfle Uufoer

österreichischer Spielfilm (1962)

lOJOtfOMB
1A5S Matt und Jeeey (4)
1940 Abendsdera/Wck Ire laed
19J6 1—dwfarech—
19J0 OcMagücM

Weniger LehrsteUen-Bewerber
20.10 Deteaei naetgq
21JB0 9 afctoefl/Neves se Neee
21.15 100 Mae letuMU»chl»»o
Nw: lür Rheinland-Pfalz:
21.151
224» Output
22.11 DarWeg in Verderbe*

Italienischer Spielfilm (1949)

BAYERN
194» tbowgeeüiicliteM
1945 Der ForeBenhot (2)
2045 ZeitsnleaeiSSSSSoT
2U0 Hollywood (6)

!
iflLooMM-zre

j
18.10 Hhfer aas Deutschland

! 194» beete
19JOS&N0O
1940 Laedauf- landab ^

Musik-Robe durch Österreich
20115 KBegeodos östenelcb

21.15

Zeit iw BUd 2
2145 Ketturioannl
2145 Terry-k

Di» Spur der Gigomen

mnS^M^Br im Gespräch irtt

Monte Sperber
25JO Hqüwlchtee

»digital
25.10 Briefe In <A» Ti

25J55

10.151

1545 Amte - Aale
1645 7 vor 7
1922 Kaitchee
1948 Knight Mdes

Wie die'Axt im Walde
2020 RIL-Opiel

2040 B»HrtMpfafgrpvi Habe MMor
(toOenbcher Western (1972)
Regle: Jones London

2220 KTL-OpM
Depuye
Wer bin ich?
flskslensbiig BrMw Ptrts

25.15 WetrerWeresbepMetthupfert

Am 23. Juli 1986 starb meine Mutter

Galina Hellwege

Caritas Hefiwege

Trauerfder am Dienstag, dem 5. Angst 1986, un 12 Uhr in der
KalhednDcücbc des Seligen Prokop, Hamburg-Stellingen, Hagen-
beclatr. 10; anwhBrflcnd Beisetzung auf dem Alten Niendorfer Fried-

hof.

Anstelle frcundlidi nigndaduer Kränze und BInmen bine ich, die

nrasneh-orthodaxe Gemeinde zu bedenken. Dresdner Bank AG, Ham-
burg, Kooto-Nr. 4 437 433. BLZ 200 800 00.

Isabella Vemici
von Mitschke Collande

28. Juni 1915 i 26. Juli 1986

Ihre Kraft und Ausstrahlung, die uns allen bis zuletzt so hilfreich

war. lebt in uns weiter.

Michael Modler
Rabenkopfstraße 41

8000 München 90

In Liebe und Dankbarkeit

Nanifa, Mhcha und Familie

Wir gedenken ihrer gemeinsam bei der Beerdigung am I . August 1 986 um
13.00 Uhr. Friedhof am Pertacher Font. München.

" —= JJ II 111

FamiliMHzeigen
Nachruf

und Nachrufe
Am 22. Juli 1986 vereiarb kurz vor Vollendung des 65. Lebensjahres nach schwerer Krankheit

das Präsidialmitglied der Bundessteuerberaterkammer, Herr
können auch telefonisch

Steuerberater Dipl.-Vw. oder fernschriftlich

Alfred Nienhaus
durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
Träger des Bundesverdienstkreuzes (0 40) 3 47-43 80,

Die Bundessteuerberaterkammer verliert mit Herrn Nienhaus, zugleich Präsident der Steuerbe-

raterkammer Westfalen-Lippe, einen engagierten Repräsentanten des Berufsstandes, der sich

oder -42 30

unermüdlich und selbstlos für die Bundessteuerberaterkammer und seine Berufskollegen

eingesetzt hat. Seine hohe berufliche Qualifikation war verbunden mit menschlicherWärme und
Liebenswürdigkeit.

Die Bundessteuerberaterkammer bleibt ihm in Dankbarkeit verbunden und wird ihm stets ein

ehrendes Gedenken bewahren.

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

Bundesstenerberateiii^iiimer und 5 24

Dr. Dann Telex:
Präsident

Bonn, den 23. Juli 1986 Hamburg
Die Beisetzung des Verstorbenen hat am 26. Juli 1986 im engsten Familienkreis in Gbdbeck Stangefunden. In

seinem Sinne wird um eine Spende an die Deuisdie Krebshilfe e. V.. Bonn. Konfo-Nr. 90 90 90. bei allen

2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611Banken, gebeten.

Kettwig 8 579 104

1

—

r Horeyber
* Axel Springer t. Sr. Heitert Sremp

Cbrtttdsltls—

:

Peter CHUeansd Manfred sehet)

Stefleutretenderehsfcsdskf;
De Ödster Zehm

mmMeg Set von Loeweoetcm

- Cttrf* vom Dienet: mein Jürgen Fthiteite.

Triedr. W. Beeriag. Jcn^Mxrtln Lfiddeke.
SWIjlf v. Vbfliowm. Bonn: BOret HlUrt-
heixa. Hamburg

Verantwortlich für Sette l. pnlMwhe ITech-
rimtwr Cemot rodo«; Demeehknd: Balph
Xneenz. Aceata Bede (tteBv.); Dietbert Gone
fPwiigrhlawrtrwUltfH: AmfanrL JBnan
tS5Sa VddcshDkr (gtcDv.Y,

* Burkhard Maller. Dr. Manfred Sowohl
(ctettr.l; Saat—tte RürllWT MaalacOob-
eurapo: De Carl Cwuf SMhm; Zeftge-
wMcme Waller GOriltx; Wirtschaft: Gerd
feü||Hiisim» i^tutbkpdltllc Pf!» ffig-

nttiin. Geld imd Kredit: Clani DertingtrOefleeqwadeai winadiaft: Seaa^flr-
gea Mahntar. Fmdlleton: Dr. Petar Dtttawr.
HrintardBMh («teile.); Bürtnnga-nnd Kal-
tarpoBtDc. Caniwlmnaünftm. Dr. ftnl
F. Hüter; Cdm* Wett/WELT de* BudwK
Altred »uitaMia. Peter Bdbbb (elellv r,

Famsefaea: DedevAJden; Wlereieehaftund
Tedmfle Dr. DieterThtehach; Sport: Renk
Qoednau; Ane aller Welt: Woibeil Koch. Dr.
SadaKZeweUtKeH*.KHc*e-WELTuadAii-
»-WELT: BciiuBotfnuua i. R)r«ltCremcr»-
flthteraaap (atelhr. fttrBette-va.TXWEl.T-
Bepott: Benz Ktage-Uhke; WELT-Beport
Anettml: Han*-Herbert Hölzerner; Leaer-
briefe: Henk Ohueaarge; PeraonaHen: In*B
Urban; DohnmenfBaa: Reinhard Dtu’gti;

Grafik: Dieter Harzig.

Wdlere leitende Redakteure: Dr. Hanna
Gfeskes. Wenter Kahl. Dr. Rainer Kohlen,

fi*inTgchmidMWMlach

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Diplomatttdwr Kuiramaadent: Bern! Con-
rad

BredflSik Kante. Dieter Doae. lrl——
.
Gettei; DnreMarC Dr. WOm Hedya. Jca-
.4itm Cehlhott Harald Rum, FmSJuil:
Dr. Danhwait Gtuetuch (enjfelrfi Korre-
wamrtent für SiIdirban/Arriiltektari. laae
Adhara, Joachim Weber Hemborr Herbert
Schütte. Jan Brertu Küre Waroecke HA:
Hannover: Mlrhael Jach. Domtnlfc Schmidt;

KJefc Gcorf Baoer MBnrhm' Peter
Schmäh,DankwaidSrt^Bhittnart: Harald
OüBlet, Werner NcJWA

Chefkorrespondent (Enhadl: Joacfahn
Neaader

Zcntralrarfilrttnr- SSOO Bonn 2. CodeabetSer
Allee SS. TeUUSS} SS 4L Tale* S SS7M
PemkupttrerflCW) 17» SS

1000 Seriia 0L Kocfaatzoflc Sa Herfakrtnir

TeMO 301 1» Vü. Tcica 1 M SOC
Tel (030) 13 VI 25 31/32. Teiex 11

2000 Hamhtirg3& Kaber-WUbelm-StraBe 1,

TeL 1040)»UWei Bedekttan und Van-
trieb srnoia Tel (040)
3 47U so. Telex S 17 001 TT7 •

4300 bei 15. Im Tarfxw* 100, TeL
(OSOSO 1011, AnaHgeK TeL fOXM)
10 13 24. Telex 8 S7S »4
femkopiazer. (OSO 04)83738 and 8 27 30

3000 Hannover 1. Laag« Leuba 2, TeL <03 111

17S 11. Ttdaz 0 2t 919
TeL (03 1110490000

Telex *230 106

bei Zoitirllntn durch
(He tat oder durch 1U|tr DK 27,10 dn-
irtiMHfb 7 % Mehrwertetener.
abonoraaent DH 37.10 efauchUeflUcfa Porto.
Der Pnk des Laftpaetaboaocments arM
auf Anbafe mttarteOL Die Abenaemtnt»-
gebührme™ hn aoraira tlUbar.

Bei Nlcfatbeüefeiuns ahne Vencfauldea des
Vertanes oder non Stonufcn de*
AzbckaMedens bestehen keinr AemrOche
egen den Verlag. Abotwemenleabbertel-
km*cn ktttneo nur tum Uonataeadeww

oefara werden und muvaen btt ztun ML
i lautenden Monats tan Verttf schrtftlkäi

GflMge Amrigenprcttltttcflirdle pgaticb-
landauiphe Mr. 64 und Komhlnatlenatartt
DIB WELT / WELT am SONNTAG Nr. 1«

DUtic ab L UL 1083. ßlr die Hamborg-Au»-
fabc Nr 50.

AnnUcbee PUtaMcMarpn der Berttnef
BOrae. der Bremer Weraapteibdree. der
RhetanKb-wecunixben BOnc zu du
dort, der Frankfurter

'

Hambora-Ao**alibe Knut Tseke, Klani

Km I FH>pnrVwi

Günther Radtna (leiten KehB Heck
IttaBv.l. AroaUtiäech, Dr.Bbethazd Niucb^,
ka. Peter PhCHpjM

Frhx WVrth. Horst-Ale

Atulanda-rConeepoudenlen WELT/SAD:
Athen: K A. Anianaroa: Behüt: Peter M.
Baabe; Brttaret Cay Graf . Brackdortf-
AhleTeldt; Jeraaleni: Sohrahn Lahav;
London: Clans Gettttnar. Siegtrled Hehn,
Peter MlrhaMd. Joachim ZwOlrech; Los
Angeles: Helmut Vota. Kart-Hein» Kn-
howsU; »*adrid: RoK GOrta; MaDarxt Dr.
Gftather Depaa, Dr. Monika von ZUzewhs-
Luutmai; Mlamh Pnl. Dr. Günter Prtedttn-
der. New York: Alfred van KnamilletB.
Dort Haubrocfc. Han^J&rgea Stück. WoU-
gmf WUh Paris Hrtnr Wetaimhaner.
Cos&t ippR KnIUer, Josdün tmihai- Xofctos

Dr. Pred de La Trtfce, Zdwtn Karndoh Wa-
sUngtoa: Dtetrkh Schott.

4000 Dftierhtnrf L Graf-Adotf-Ratx IL TW.
(0211) *7 3043/44, Anreisen: TW (0211)
37 80 0L Tetar 8807 7S0

0000 mnkfurt (Main) L WeatendatinOe 8,

TBL (8 00) 71 79 1L Telex 4 12 440
Fernkopierer C0»> 1270 17

AnaeifleKTW (0 68) 77 00 11-13
Telex 4 183323

7000 Smttcarl L BotebOhJ^atz 20a, TW
W7 1 1) 22 13 28, Telex 7 28 000

a: TW (07 11) 7M 80 71

TW

DUmeF
kftttierIWNkibhN, der
i Venpapterborse, Hambura,

der lOedaraSdnttcheu Bdrae m Hanno» «r,
der Barertachen BOrre. MBncheni und dar
Baden-VftRtanberslBchat VarlpapierMk»
*r na Stn«sarv Der Merta* übernimmt k»i-
oc Gewahr für «aim ilctic KunaoUenmoen.

PBr unvertanat afatfesandie* Material ketee
Ofwhhr.

Die WELT cnchelui mlndestetu viermal
"brüch mb der Veriajnbeüafle WELT-HE-

‘

DBT. Anrelgenprett&ttc Nr. 3. gtutia ab
L Oktober 1SK.

(088) 238 13OL Telex 5 ZfSU
Arraelacn: TeL (080) 9 SD 6038(33
Telex 5 23 888

Nachrirtitemerhalle Harry Zander

HerateUnac: Weiner Konak

Araeisen: Kana Bichl

Vertrieb: Gerd Dtcter Lelilch

Vertacrirttcn Dr Krwt-Dtrtrtcfa Adler

Druck ln 4300 Esten 18.1m TeWbntch UO;
- 2070 Ahreosborg, Xomfeamp

Wir sollen für die Gräber.

Wir betreuen dieAngehörigen.

Wir arbeiten fürVersöhnung
und Frieden.

litt Volksbund Deutsche Kriegsgräberiursorge
T-f+

tAVft

Wemer-Hilpeit-Str. 2, 3500 Kassel - Postgiro Konlonummer 4300-603 Frankfurt/Main, BLZ 500 10060,

Weltrang
will gehalten

seinNach 22 Jahren erhielt ein

Deutscher 1985 wieder den

Nobelpreis für Physik: Klaus

von Klitzing. Ein Jahr zuvor

wurde der deutsche Molekular-

biologe und Immunologe Geor-

ges Köhler mit dem Nobelpreis

für Medizin ausgezeichnet

Zwei Ereignisse, die zeigen:

deutsche Wissenschaftler sind

HÄn den Stifterveiband für die

|
Deutsche Wissenschaft e.V.

I

Bruder Holt 56-60 -4300 Essen 1

I

Ich möchte den Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft e.V. unteistüt-

I zen. Bitte schicken Sie mir Infonna-

|

tionsmateriai über seine Arbeit.

in wichtigen Disziplinen wieder

mit vom in der Welt

„Weiter mit vorn bleiben!“, das

muß jetzt die Devise sein.

Dabei ist eine intensive Förde-

rung wissenschaftlicher Bega-

Name
-

J

Straße
*"

!

PLZ/ Ort ©j

bungen ebenso wichtig wie eine-

leistungsorientierte Spitzenfor-

schung.

Der Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft,

die Gemeinschaftsaktion der
Wirtschaft, hat seit 1949

Forschung und Lehre mit insge-

samt 1,5 Milliarden Mark unter-

stützt Begabtenförderung und
Förderung der Spitzen-

forschung hatten dabei Vbrrang.

So soll es auch künftig sein.

Damit Wissenschaft und Wirt-
schaft miteinander vom blei-

ben. Helfen Sie uns dabei!

Stifterverband

für die Deutsche
Wissenschaft e.V.

Die Gemeirischaftsaktion

der Wirtschaft



Mittwoch, 30.JüiM988 - Nr. 174 -DIEWELT KULTUR 17

\

SftT|

tf**
y

1 **= . . ,.
^

j 'i.

X

_

Kt; ,

*r-

•****.«..
-

ö

‘ nII-j,'

1 '-i; :v
» 5 » *^2

J, -

**-

• t*»

-. W »: 4 ~«l*

der Eltern
PJX -Täeder, die Kinder aufder

Straße sangen, wurden im alten

China als eine Art Orakel aufgefaßt.

Man schrieb sie auf, analysierte sie
und deutete sie als Hinweise aufdas
politische Regiment.

Was die Erwachsenen heute von
den Kindern zu hören bekommen,
läßt ebenfalls Rückschlüsse aufdie
politischen Verhältnisse zu. Aber
die Analyse bedarf keines Ctehenn-

wissens. Denn es sind oftÄußerun-

gen des Eigensinns, übertriebener

Ich-Bezogenheit und fehlenden so-

zialen Bewußtseins. Darauf macht
die „Bgqing-Riind^phaa" mit dem
Beitrag „Lauter verzogene Einzel-

kinder?“ aufmerksam.

Die Ursachen sind die Bevölke-

rungspolitik derVR China, die nur
noch die En-KnvLFamilie erlaubt

82IBPkmepKtodarunterX8Jahren
(das sind drei Prozent der Gesami-
bevöüenmg) wachsen deshalb oh-

ne Geschwister auf. In den Städte
sind oft 95 Prozent der Erstkläßler

Bfn^itrinder. Und diese Kinder

werden von den Eltern. Großeltern

und Verwandten, verzogen und ver-

wohnt

Die Folge: Diese Kinder „tendie-

ren zum Fig*m«tirin während es ih-

nenan Selbständigkeit mangelt. Sie

können oft nicht für sich selbst sor-

gen, ganz zu schweigen, daß es ih-

nen abgeht, sieh um Mrtmensehen

zu kümmern.“ Und: „Da viele Ein-

zelkinder zu Hause nicht mit eige-

nen Wanden zu arbeiten brauchen,

haben sie sich aHmSMipfr daran ge-

wohnt, sich von anderen bedienen

zu lassen und sieh vor Arbeit zu
drücken.“

Diese TypenkenntjederChinese,
der ein wenig mit der Literatur ver-

traut ist Chia Pao-yü, der HpM im
„Traum der roten Kammer“, ist ein

solches veraogenes Kind. Nur war
er der SprößUhg einer reichen Fa-

milie, so daß er sich solche Eskapa-

den leisten konnte.

Viele Chia Pao-yüs ohne Reich-

tum beeinträchtigen dagegen dag

soziale Gefüge eines Gemeinwesens
ganz empfindlich. Aber da man
nicht wieder in den „linken“ Fehler

des rigorosen Kollektivismus der
Kulturrevolution verfaßen will,

empfiehlt die „Beijing Rundschau“
— pim» „EKemschuIe“.

Das klingt uns irgendwie ver-

traut Denn bei unshofftemaneinst

auch dreFehlerder „antiautoritären

Theorie“ durch eine Erziehung der
Ettern (zum richtigen Bewußtsein)
eliminieren zu können. Aber viel-

leicht klappt ja, was bei uns nicht

fanktiomöte, „in China, hinter der

Mauer“.

Nürnbergs Versuch, große Kunstwerke aus seiner Glanzzeit heimTnholen

Der Fürst der Welt läßt bitten
.
die uns hach Nürnberg

lockL ist uns vertraut Wir ken-

nen sie von jedem Zwanzig-Maik-
Schem. auch wenn wir nicht wissen,

daß es sich um das Porträt der JQs-
beth Tücher“ handelt, das Dürer 1499

gemalt hat Me Tucherm bittet uns
ins Germanische Nationalmuseum,
wo sie seit langem ihr Domizil hat
Denn dort ist die große Anagtonimg
-Nürnberg 1300-1550“, eine Über-
sicht über die „Kunst der Gotik und
der Renaissance* zu sehen, die die
Nürnberger gemeinsam mit dem Me-
tropolitanMuseum inNewYork erar-
beitet und dort mich mgr^t gezeigt
hahpn

Gleich am Anfang lärhow den Be-
sucher der „Fürst derWelt" entgegen.
Es istaDerdings ein recht zwiespälti-

ger WülkommArwigrii ft Perm dieser
steinerne Jüngling im modi^ho^
Mantel von der- Nürnberger Sebal-
duskirche erweist sich,wennmanihn
umschreitet, hinten als von Schlan-
gen, Kröten und anderem Getier zer-

fressen. Diese Figur symbolisiert
nämlich die EitelkeitderWelt, an der,
obwohl auf den ersten Blick schön,
längst der Wurm nagt' Damit hätte
sich diese Plastikgewißauch als Ldt-
figur der Ausstellung empfohlen.

„VItam non mortem recogita“ -
Denkean das (ewige) Leben, nichtan
den Tod die Mahnung

,
die auf ei-

nem Tintenfaß von Peter Vlscher
d. J. hier zu lesen ist,' durchzieht als

Grundton die Ausstellung, annh
wenn sie mit einer Vielzahl unge-
wöhnlicher Kunstwerke prunken
kann. Denn abgesehen von so prakti-

schem Gerät wie einem wuchtigen
Löwenkopf als Türzieher oder den
fünf Aquamanilen in Tierform - ne-
ben Löwe, Pferd imH TfanH imponie-
ren VOT aTlpm rin Einhorn «nd rin

hinreißender Greif -, waren die Pla-

stiken, Malereienund GoMschmiede-
arbeiten der Gotik auf dar Gottes-
dienst ausgerichtet

Der Fuchs lehrt die

Ganse das Singen

So wird auf den Wandteppichen
das Jüngste Gericht oder die Auffin-
dungdes Eireuzes durch Kaiserin He-
lena dargestellt Und auch die Buch-
malereien, vondenen schöne Beispie-

le zu sehen sind, variieren Ttemm
der Hrihgpsrhirhte

. Allerdings gibt

es auch Ausnahmen. So wird das Grar
duale, das um 1510 von Friedrich Ro-
sendom geschrieben und von Jakob
Rlwr illuminiert wurde, „Gänse-
buch“ genannt, teil der MaW rten

HMUgenMnlatunn in den lnitiaT*»n

ein Rankenwerk, das die Notenblök-
ke umspielt, mit allerhand symboli-

schen Tierszenen an dfe Seite stellte.

Dazu gehört auch das Büd eines

Fuchses, der sieben Gänsen das Sin-

gen beflningt

Während die Werke aus dem 14.

und frühen 15.Jahrhundert nochano-
nym sind, beginnt mit de® Malern
Hans PJeydenwurf (f 1472) und Mi-
chael Wolgemut (1434/37-1519) sowie
dem Bildhauer Veit Stoß (vor 1450-

1533) die Zeit, in der sich Gemälde
und Plastiken einem KTinsflor zuwei-
sen lassen, vondemman mehr als nur
denNamen weiß. DieAusstellung be-
legt außerdem mit verschiedenen
Beispielen, daß Wolgemut eine Art
Kunst-Unternehmer war, der mit sei-

ner Werkstatt ganze Altäre, also

Schnitzwerk und gemalte Tafeln,

oder fertige Fenster produzierte. Wol-
gemut lieferte auch (zusammen mit
Fleydenwurf) einen Teil der Holz-
schnitte für Hartmann Schedels be-

rühmte .Weltchronik*. Möglicher-
weise hat daran sogar da- junge Dü-
rer, der Walgemuts Schüler war, mit-

gewirkt Das Fortrat seines Lehrers
von 1516 gehörtjedenfalls zu den ein-

drucksvollen ftiIHpm Hfcsri* Ausstel-
lung.

Im Gegensatz zur Druckgraphik,
der rin eigener Wat zugesprochen
wurde, war die Zpiriwinng Hamalg

fast nur ftkiwp, Bfldnotä oder Vorla-

ge für eine andere Arbeit So hangt
neben einer Kreuzigung; möglicher,

weisevon Jakob Elsner, die zwischen
1494/% in Nürnberg entstand ring

frühe Dürer-Zeichnung, von der der
MaternffansirMlich den Christus |lr>H
des Johannes übernahm. Don be-

kannten Scheibenriß aus Hpm Dürer-
Umkreis mit Hem reitenden Tod, der
denBogenmitdemPfeilerhobenhat
wird die Scheibe, die Hannrh ausge-

führtwurde, an die Seite gestellt Und
unwrit des JDrachenleuditers“, bei

den ein vergoldeter dreiköpfiger

Drache ein 34endiges Ren-Geweih
umschlingt, «?ht man Dürers Ent-

wurfezrichnung, na<»h der Willibald

Stoß, da Sohn von Veit Stoß, den
Trichter isw ßj die Regnnentsstu-
be des

.
Nürnberger Rathauses

schnitzte.

Mit zahlreichen Kritoirfatehniin.

gen für einen Prunkstuhl, rinpn

Dolch, rin* Sii>w»rfia»»hp oder einen
Wandbrunnen präsentiert rieh Peter
Flötner als eine Art früher Designer.

An Arbrit mangelte es ihm in Nüm-
berg nirht Dmn die Gießerei stand
hiw in hoher Blüte, wie Medaillen,

Plaketten und Steinplastiken in

Bronze und Mraqng - und nicht zu-

tetzt Flötners Apollobrunnen -erwei-

sen. Auch Hia Goldschmiede whufa»
Ungewöhnliches. Das belegt das

wSehlfi$$f»lfelder Schiff“, ama silber-

ne, teilweise vergoldete dreimastige
Karar't’c als Tafelaufsatz. Sie steht in

der Vntrine neben einem Gegen-
stand, den man aus derFerne füreine
abstrakte Plastik halten könnte, Ham

dazugehörigen Lederfutteral mit ver-

schiedenen seltsamen Ausbuchtun-
gen, die die Rahen, die Segel oder die
Galionsfigur schützen.

BäAdam Kraft und Veit Stoßmuß
sich die Ausstellung, weil die großen
Werke ihren festen Platz in den Bar-
chen haben, mit kleineren begnügen
Dazu gehören von Stoß «ne kleine
Maria auf der Mondsichel, die offen-

bar als Kunstkammerstück entstand,

oda eine höchst artifizielle Gruppe
des „Erzengels Raphael mit dem jun-
gen Tobias“, die ein italienischer Sei-

den- und Juwelenhändler stiftete.

Was die Amerikaner
nicht ausgeliehen haben

Trotz ihrer bemerkenswerten Vie-
falt ist die Ausstellung ein zwiespälti-
ges Unternehmen. In Amerika hatte

sie nicht das erwartete Echo. Von den
10 000 Katalogen, die gedruckt wur-
den, sollen - so hört man hinter vor-

gehaltener HanH — in den «*hn Wo-
chen nur wenig mehr als 1000 ver-

kauft worden sein, was nicht für ein
überbordendes Interesse spricht

Und jetzt in Nürnberg marht da
Katalog bereits auf der TftaisaHa auf
ein gravierendesManko aufmerksam.
Dort ist nämlich Dürers „Heilige An-
na Selbdntt“ zu sehen, aba eben nur
dort und nicht in da Ausstellung.
Das MetropolitanMuseum hat sie wie
den „SalvatorMundi“, Dürers Selbst-

porträt mit dem Kissen und andere
Zeichnungen nicht ausgeliehen.

Auch die „Halter-Madonna“ kehrte
aus New York direkt in Washingtons
National Gallery zurück.

Und bei Baidungs „Gregormesse“,
„Johannes auf Patznos“ »mH

„
Anna

Selbdntt“ aus Cleveland, New York
und Washington liest man im Katalog
zwar „Diese drei Bilder , . . sind hier

zum ersten Mal vereinigt, seit von der
Osten (1977) ihre ursprüngliche Zu-
sammengehörigkeit bewiesen hat“
Doch in Nürnberg ist das nicht zu
überprüfen. Da sieht man von Bai-
dung nur den Sebastian-Altar, da
dort immer hängt. imH rite hairi^n

Tafeln mit den Heiligen Katharina
und Barbara aus Schwabach.

Zwar hieß es in da Pressekonfe-
renz vor der Ausstellungseröffnung,

nur zwanzig Werke, die in New York
gezeigt werden konnten, seien in
Nürnberg nicht dabei, aber daß es
zentrale Wake sind, wurde ver-

schwiegen. Bedauerlich und wenig
fair gegenüberdem Besucher ist, daß
das im Katalognicht einmalvermerkt
wird. Da „Fürst da Welt“ läßt grü-

ßen. (Bis 28. Sept; Katalog 56 Mark,
im Buchhandel, Prestri-Veriag, 88
Mark, ab 1. 10. Hann 98 Mark)

PETERDITTMAR

Ueckers »Black Mcsa“-Projekt in Mönchengladbach

Uran unterm Heiligtum
S

ieben Arbeiten zu Blad Mesa“
heißt eine Ausstellung von Gün-

- tha Uecker im Abteibergmuseum
MSnriiangfoHhuah Ste zeigt unge-

- wohnliche, großformatige Werke,
fünf ~ firihangende, mit schwarzer

. oder wrißer Farbe banalte Lern-

wandstücke und zwei suggestive

Wandokgekte, die aus Brettern, Stof-
fen, Messern und Nägeln zusammen-
ßMteöt sind. Von weitemerinnertdas
eine anabgefegte Gewehre, das ande-
re eheraneine unheilvolle Fahne.

Thematisch umkreisen diese rie-

ben Arbeiten eine, aantrate Skulptur,
eben „BlackMesa“. ein kompliziertes
Gebilde aus vier mifemazida ver-

schnürten und auf spitzen Messern
stehenden Pfosten. Diese tragen am
oberen Ende zwei überkreuzte Bat
ken, an denen rin Steinbrocken
hängt Das gesamte Gewicht dieser
Skulptur lastet auf den Messerklin-
gen. im Freien würden diese Messer
in den Boden amdringan

An sich ist das Objekt eine Frage
des Tragens und des Lastens, da

- Standhaftigkeit »mH des Gleicfage-

wichts und weniger eine ästhetische
Inazenimmg, wie man es bei Uecker
ansonsten gewohnt ist. Das bereits
srit 1984 steh entwickelnde Black-
Mesa-Projekt ist jedoch mehr. Black
Mesa, sd erfahren wir aus dem klei-

jKQ Faltprospekt, ist ein Berg in
South Dakota und ein zentrales Hei-
hgtum der Indianer. Unter Htesgm

befindet sich ein großes Uiran-

vorfeomaen, Ha« narii Verhandlun-
gen mit den Indianern abgebaut wer-
den sriL Das Kunstwerk „Black Me-

versteht sich als ein Symbol für
die Bedrohung spiritueller Weste

durch die materiellen Kräfte, die un-

sere Gesellschaft beherrschen.

Seit mehreren Jahren schon spie-

gelt sich Anteilnahme in Ueckers
Weile. „Die Kunst kann den Men-
schen nicht retten, aber mit den Mit-

telnda Kunst ist ein Dialogmöglich
,

da zur Bewahrung des Menschen
aufruft", schreibt er. In den sechziger

Jahren, ateUeckamit seinenquadra-
tischen nnH runden Nagelfeldem be-

kannt wurde, wäre ein solches Enga-
gement umienkbar gewesen.
Zwei Jahrzehnte später erscheint

nun da Künstler eher als Betroffe-

oer. So auch m einer Folge jüngster

Arbeiten, die in der Kölner Galerie

Beckermann zu sehen ist und dieun-
ter dem Eindruck da Atomkatastro-

phe von Tschernobyl entstand. Es
sind Arbeiten im Bereich zwischen

Büd und Skulptur, Collagen wenn
man yffl, Hip ans nflfirrltehi»n Materi.

alten wie Zweigen, Steinen, Sand und
aus industriellen Produkten wie Nä-
geln oder Messern gebildet wurden.

Audi hier treten die optischen Effek-

te deutlich hinter eine absichtsvolle

Formungdurch den Künstlerzurück.
Geblieben ist die Tendenz zur

Rhythmirioung da Fläche und im
sparsamen Colorit auch die Vorliebe

für das Monochrome. Diese Arbeiten,

dienichtim Rausch einerspektakulä-

ren Erfblgswelle entstanden, sondern

Produkte einer wirklichen, souverän
bewältigten Betroffenheit darstellen,

sind von beeindruckender Reife und
gehören zum Interessantesten, was
derzeit in diesen Breiten zu sehen ist

(Möncbengladbach: bis 31. August,

Faltblatt 3 Made; Reckw-mann- ^
EndeAug.) MARIANAHANSTEIN

KULTURNOTIZEN
h Im Darf Bari» im Nördosten
“ritt haben -Archäologen eine Waf-

Jnfahrik-dßS.Assyrerieäjhs aus der
Zeit Zftbc&n 2900 und 500 *. Chr.

m
te pqaidsdHferttsgbe Zentrum

*v

twT-

. -ßarten wfed^ur TSOJahf-Frier Ba-
mn 8. November 1^7rir^ewriht

A Djammrlw aus Hp*n Cakipt HarDfoosamier aus dem Gebiet der
Sdiweiz und der BunctesepoWik
zngt bis zum 10..August das Boden-
See-Naturmmawmi m Konatehy

Eine BroasriaSri aus der a^hiter-
zen mit /Mifechriftoi in Kribcbriftist

in Bogazkoy in da türirischen Pro-

vinz Conun entdeckt worden.

Baroektamst and Krippen zeigt

das neue Zwegmuseum des Bayeri-

schen Nationalmusemns in da
Kriirnperstalhmg da -Rerideoz von

Neumatkt l Obopfelz.

Skulpturen und Grafik von Peter

Großbach stellt die Düsseldorfs Ga-

lerie VÖmel vom 8. August bis 4. Ok-

tob«.

Griff*»» Barihß prfnpft bei seina
Verabschiedung als Generalinten-

dant den Jan-WeHem-Ring der Stadt

Düsseldorf

Kino-Lustspiel mit Totalschaden; „My Chauffeur
1

Schrecken der Damen
Q wnhprMann ^inri armfv;MäHfhan
JtVan da kalifornischen Küste. Er
ist da engebildeteSohn eines Multi-

Magnaten. Sie ist die Tochter einer

Frau, die dem alten Magnaten einst

frohe Tage beschert hat Da Magnat
fühlt sich da Tochter da Exgelieb-

ten mäzenatisch verbunden. Er läßt

sie in eine seina florierenden Firmen
einstellen. Und zwarin seinen Limou-
sinen-Service; Autoverleih mit

Chauffeur. Sie kommt mit Elan indie
dämmerige Versammlung da alten

Fahrer »mH bringt «nigra durchein-

ander.

Das würdige Standesbewußtsein

da uniformierten Greise interessiert

sie nicht, auch nichtdaKodexfernen

Benehmens, wohl aber da geschnie-

gelte Wagenpark. Und bald auch die

wechselnde, doch stets wohlbetuchte
Kundschaft. JUy Chauffeur“ ist zu-

nächst als Zyklus komischer Episo-

den angelegt Die Abenteuer einer fe-

schen Fahrerin. Daraus sollte sieb

doch etwas machen lassen. Auch eine

Liebesgeschichte muß ohne Schaden
einzubauen sein. Sie ogibtsichja fast
zwangsläufig aus dem Sujet Doch

Teer« Autos, schöne Monschas:

Szene ota „My Cbcnrffew“
FOTOASCOT

das wesentliche Kennzeichen dieses
Films ist pine sprudelnde Einfallslo-

sigkeit

Da eiste Kunde da frischen

Chauffeuse: Ein ordinärer Rocksän-
ger, da zum Konzert befördert wer-
den soll Er liegt mit drei Groupiesim
Bett und kifft. Die Chauffeuse greift

beherztzum Wassereima. Mit Erfolg.

Unterwegs kommt dem Rocker eine
lustige Idee. In einem Park sieht er

eine dicke Frau mitPudeLDa willa
die Unterhose klauen. Macht er auch,

mft viel Geschrei und mitHüffe seiner

Groupies, zum Schrecken anderer al-

tera Damen im Park und zum amü-
sierten Erstaunen da Chauffeuse.

Die darf dann weiterfahren und den
Sänger pünktlich abliefero. Wir wer-
den nun mit einem Konzert jener

Gruppe belästigt, die aufdem Sound-
track des Filmes ohnehin mehr als

genug herumhackt .

Zweiter Kunde: Ein eiskalterJung-
manager.AufdemRücksitz streitet er

handgreiflich mit seina F'reundin.

Bis sieihm gesteht, sie sei schwanger,
und zwar von dritter Seite. Darauf
nimmt er Zuflucht zur Autobahn.
Nach reichlichem Genuß imH noch-
mals viel Geschrei fühlt er sich un-
beschwert Er zieht sich aus, rennt

nackt diirch einen Park und scheucht
die Spaziergänger.

Später gehtes ihm weniger gutDa
nimmt ihn die Chauffeuse mit nach
Hause, wo er sich ausführlich überge-
ben kann Eben dieserMann aber,da
Sohn jenes alten Magnaten, wird ihr

wenig später wieder als Fahrgast an-

gedient Diesmal geht es in die Berge
zum väterlichen Weingut Und auf
dieser ausführlichen Reise kann die

Chauffeuse den arroganten Schnösel
vom hohen Roß zu sich hoabzexren.

Hauptdarstellerin Deborah Fore-
nwn, kpfb und burschikos, kann
nichts dafür, daß den Drehbuchauto-

ren nach wenigen Seiten die Tinte

emtrocknete. Dem Regisseur David

Beaird feilt zum Aufblasen da zwei-

einhalb Gags auch nichts Besseres

ein, alsimmernurLufthineinzupum-
pen.

Nach lautstarkem Platzen werden

die Scherze geflickt und noch einmal
als neu ausgegeben-Da Film kommt
deshalb - im Gegensatz zu seinen ed-

len Limousinen - gar nicht voran,

sondern keucht als Totalschaden im-

mer auf demselben Fleck. Es wird
empfnhlpn die Unfallstelle weiträu-

mig zu umfahren.
DIETMARBITTRICH

Wirbt fOr dte AnssteJkreg „NBmborg 1300-1500“: Albrecfat DOrers Porträt
dar Hcboth Tücher foto germ. nationalmuseum

«Denk od das ewige Lebee, nicht an den Tod": Tintenfaß von Peter
Vlscher cLLnlt der Inschrift „Vitani non mortem recogfta** foto; Katalog

Michael Degen spielt Palms „Salzburger Totentanz^

Paß für den armen BB
A lternativ sein in Salzburg - das

irritiert ja nicht so einfach in

Jeans, mit Bart und Klampfe die in-

ternationalen Folgen von Max Rein-

hardts Festspiel-Einfall vor 66 Jah-

ren, die „Stadt als Szene“ zu begrei-

fen.

Umgekehrt spüren diejungen Leu-
te vom „luftig-leichten Gegenpol“,

wie sie sich bezeichnen, hier doch die

gewaltige. Faust christlich-abendlän-

discher Ästhetik im trotzigen Nak-
ken. So daß sie mehr als anderswo

darüber naehHenkpu müssen: Wie an-

ders gut kann da einer überhaupt
sein? Was nützt es, auf Straßen und
Plätzen allein den notwendigen Kon-
trastzum Geist diesergroßartigen Ar-

chitektur herausspielen zu wollen -

und es guckt wieder kein Schwein?

So kurios es klingt: Es gibt dem-
nach in Salzburg so etwas wie ange-

paßte Alternativa Säten nicht schon

die Demo-Bemalungen des Gesichts

künstlerisch besonders wertvoll aus
(Maskenbildner gibfs hier genug)?

Verraten einige Transparente nicht

die Süben-Schule von Emst Jandl?

War das „Massensterben“ vorm Fest-

spielhaus nicht ordentlich inszeniert?

Und überall die „Flecken im Stadt-

bild“, eine offiziell so benannte Ak-
tion von Künstlern, die statt da ma-
geren Grafitti gleich quadratmeter-

weise in Farbe bedeutungsvoll ver-

rückt spielen, bis zu einem 100 Meter

langen, neun Meter hohen Streifen

mit Texten und Zeichen . . . Selbst-

verständlich erschien dazu schon da
bibliophil aufgemachte Bildband.

Was Max Reinhardt unter „Szene“
verstand, wurde zum ersten Mal 1970

vonjungen Salzburgern mit Aktivitä-

ten ergänzt unter dem Titel „Szene
da Jugend“. Das ließ die Festspiele

nicht gerade alt ausschauen. Aber das
Alternktiv-Programm wuchs, die

Subventionen auch, die Jugend wur-

de älter, bald kamen zwei Drittel Er-

wachsene - und wenn jetzt das Kar-

tenburo im Trakl-Haus angerufen

wird (0043 662/342623), meldet sich

der Geschäftsführer und Programm-
gestalterMichael Stolhofermit einein

kurzen „Szene!“. Womit er wieder bei

Reinhardts Wort angelangt wäre, frei-

lich ohne dessen Idee.

Miteinem Dutzend Sponsorenvom
British Council bis Mobil Oil veran-

staltet die Szene bis 22. August ein

internationales Tanz- ud TbeaterfestL

val, in das laut Stolhofer „die Ent-

wicklung da letzten Jahre konse-
quenterweise gemündet ist“. Unter
den exzentrischen Gruppen zum Bei-
spiel die englischen „Footsbrans“ mit
einem „Macbeth“ aus Stammesriten
da Papuas; das StockholmerMimen-
theater vergestikuliertHermann Has-
ses „Steppenwolf“. Als eine Art Stra-

ßenmarionette mischt sich da Fran-
zose Philippe Pillon unter die Salz-

burger, sich in Breakdance etwa so
bewegend wie Thomas Bernhard
schreibt...

Das weitaus gewichtigste Unter-

nehmen aber ist im Petersbrunnhof
Kurt Palms „Salzburger Totentanz“,

eine szenische l/tontage von Helmut
Schoriemma über Bert Brechts

kaum bekannte Salzburger Pläne:

Dramaturg im Landestheater, Toten-
tanz-Spiel, Festival-Erneuerung! Und
über das vergessene Abenteuer um
Brechts österreichischen Paß. Da
Komponist Gottfried von Einem hat-

te sich um Brechts Österreichatum

sehr bemüht und flog dafür aus dem
Festspieldirektorium.

Um Michael Degen als Brecht (kra-

genlos in Grau, sarkastische Schärfe)

markieren, zitieren je drei Damen
und Herren aus Akten, Briefen, Zei-

tungen. Wie Brecht 1933 „unters däni-

sche Strohdach“ flieht Original-Ein-

blendung von 1938: Hitlers „Vollzugs-

meldungen vordaGeschichte“. Zün-
dende Songs von Dessau, Eisig,

WeiB-

Aufda Empore da Schlagzeuger

Bill Eigart haut hart sein „unerhört!“

in alle Szenen, die sich in einem Ge-
viert abspielen mit Schlagbaum,
schäbiger Amtsbude und Sitzungs-

ecke. „Wir sind ein vertrocknetes, ar-

mes Land! Wir brauchen starke Gei-

ster!“ ruft von Einem. Schließlich

ringt sich die Bürokratie (wie lahm,

zeigt Otto Bolesch) den Paß für

Bracht ab.

Doch dann Schlagzeilen wie: Wer
schmuggelte das Enrnmiinistenpferd

ins deutsche Rom?“ Erbarmungslos

kommen Hans Weigel undanderemit
ihrer damaligen Furcht vor Brecht zu

Wort Ein Gaudium heute. Aba die

Geschichte blamiert ja bekanntlich

auch vormals berechtigt erscheinen-

de Gedanken.

Und so informativ, dramaturgisch

geglückt und bös für Österreich das

ganze ist - Brecht als Erneuerer da
Salzburger Festspiele? Awa geh
heam S’ . . .! ARMINEICHHOLZ

JOURNAL

Perutz-Nachlaß für

Deutsche Bibliothek

dpa, Frankfurt
Die Deutsche Bibliothek in

Frankfurt hat den Nachlaß des
österreichischen Schriftstellers Leo
Perutz (1882-1957) für ihr Exilar-

chiv erworben. Der Autor, den Bü-
cher wie „Das Gasthaus zur Kartät-

sche“, „Der Marques de Bolibar“

und „Der Meister des Jüngsten Tb-
ges“ bekannt machten, gehört zu
jenen „verbrannten Dichtem“, de-

ren Karriere durch das Exil zerstört

wurde. Er emigrierte 1938 nach Pa-
lästina, wo er in seinem alten Beruf
als Versicherungsmathematiker tä-

tig sein konnte. Der von da Deut-
schen Bibliothek erworbene Nach-
laß von Perutz umfaßt Manuskripte
und Korrespondenz.

Antiker Hafen auf
Kreta ausgegraben

AP.Chania
In Falasama an da Nordwestkü-

ste Kretas haben griechische Archä-
ologen die Überreste eines aus der
klassischen Blütezeit Altgriechen-
lands stammenden befestigten Ha-
fens ausgegraben. Da Hafen ist En-
de des 5. Jahrhunderts v. Chr. ange-
legt worden. Es ist da erste regel-

recht künstlich angelegte Hafen aus
da klassischen Periode.

Jazzer aus Südafrika

mit Kollegen im Exil

epd, Frankfurt

Da südafrikanische Jazzmusiker
Johnny Dyani, da seit über zwei
Jahrzehnten in Europa im Exil lebt
hat mehrere südafrikanische Musi-
ker zu einer Europa-Tournee einge-

laden. Damit werden erstmals seit

mehr als 20 Jahren Musiker aus
Südafrika gemeinsam mit ihren im
Exil lebenden Landsleuten auftre-

ten. Konzerte sind in den Niederlan-

den, Finnland, Polen und in da
Bundesrepublik geplant

Ganghofer-Verein
gegen Klischees

dpa, Kanfbenren
Leben und Werk des Schriftstel-

lers Ludwig Ganghofer will die

Deutsche Ganghofer-Gesellschaft

zu einer objektiveren Würdigung
verhelfen. In seinem Geburtsort
Kaufbeuren ist jetzt ein gemeinnüt-

ziger Verein gegründet worden. Zu
den rund 30 Anwesenden derGrün-
dungsversammlung gehörte Jost

Ganghoier, Lufthansa-Pilot und
jüngster DichterenkeL

Wie kommen mehr
Besucher ins Museum?

dpa, Stuttgart

Die „besucheinahe Gestaltung

von Museumsausstellungen“ ist

Thema eines Forschungsvorha-
bens, das vom Karlsruher Natur-

kundemuseum, dem Deutschen
Museum in München und dem
Württembelgischen Landesmu-
seum in Angriffgenommen worden
ist Die Robert-Bosch-Stiftung for-

dert das Projekt mit 543 000 Mark-

Exil-Polen zeichnen

Adam Michnik aus
JGG. London

Da exil-polnische Autor Adam
Michnik hat die wohl wichtigste Li-

teraturauszeichnung da polni-

schen Emigration, den „Wiado-
mosd-Preis“, in London erhalten.

Den Preis erhielt a für die „künst-

lerische Konzeption“ seines Buches
„Aus der Geschichte der Ehre in

Polen. Gefangnisaufeeichnung“,

das im Verlag des polnischen „Lite-

rarischen Instituts“ (Paris) 1985 er-

schienen ist

Dorothea Neff t
AFP, Wien

Die in München geborene öster-

reichische Schauspielerin Dorothea
Neff ist in Wien im Alter von 84

Jahren gestorben. Auf der Bühne
des Wiena Volkstheaters, an das sie

1939 kam, trat Dorothea Neff in

klassischen Rollen wie da „Elisa-

beth“ in Schillers „Maria Stuart“

auf. Von 1941 bis Kriegsende ver-

barg sie in ihrerWohnung eine jüdi-

sche Freundin, wofür sie mit da
Ehrenurkunde und da Medaille
des Yad Vashein, da Holocaust-
Helden und da Märtyrer-Gedacht-
nisstätte in Jerusalem, gewürdigt
wurde. Nach 1945 spielte Dorothea
Neff im Volkstheata die Titelrolle

in Dünenmatts „Besuch da alten

Dame“ und 1963 Brechts „Mutter
Courage“. Für diese Rolle wurde sie

mit da Kainz-Medaille ausgezeich-

net Bereits völlig erblindet spielte

Dorothea Neff 1975 am Burgtheater
im „Käthchen von Heilbronn“.

THEATER-
KALENDER

1. Had/Firol: Burgspiele (bis 8. Au-
gust)

3. Wetzlar: Festspiele (bis 28. Au-
gust)

19. Salzbart: Festspiele;
Aischylos/Handke: Prometheus,
gefesselt (R Gröber}

18. Salzburg: Festspiele; Bernhard:
Ritter, Dene, Voss (U) (R: Pey-
mann )

21. Zürich: Theater Spektakel (bis 7.
September)

23. Burg/Wupper: Freilichtspiele (bis
31. August}
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Kam Pinzner der Rache
der Unterwelt zuvor?
Wahrend des Verhörs sich and seine Frau erschossen

DlErfiRSALZMANN,Hamborg

Werner „Mucki* Pinzner, der mut-
maßliche St-Pauli-Kffler ist tot Der
39]ahnge erschoß sich gestern vor-
mittag während eines Verhörs im
Hamburger Polizeipräsidium. Zuvor
hatte er mit «nem Revolver der Mar-
ke Smith& Wessen, Kaliber 38, s«™*
Frau Jutta erschossen und einen
Staatsanwalt lebensgefährlich ver-

letzt Die Anwältin Pinzners, zwei

Krimmalpolizisten und eine Sekretä-

rin konnten unverletzt fliehen. Wie
der mutmaßliche fünffache Mörder
an die Waffe gekommen war, ist zur

Zeit noch nicht geklärt Die Polizei-

beamten waren, wie bei Verhören üb-

lich, nicht bewaffnet

Pinzner war zuvor aus dem Sicher-

heitstrakt des Untersuchungsgefäng-

nisses mit einem Polizeiwagen ins

gangen haben soll, hatte zu diesem

Zeitpunkt Hafturiaub von einer Stra-

fe wegen schweren Raubes, zu derer

1975 verurteilt worden war.

Zuvor hatte das Hamburger Land-
gericht beschlossen, Pinzner am 1L
Juli, also vier Tage nach dem Mord,

freizulassen. Am Steuer seines

schwarzen Pontiac, einer schweren

amerikanischen T.imrmginQ starb am
13. September des gleichenJahresim
Hamburger Stadtteil Bramfeld „Bay-

ern-Peter“ Pfeilmaier, ein Bordeflbe-

sitzer aus dem St-Pauli-MÜieu. Auch
an diesem Mord soll Armin Hockauf
beteiligt gewesen sein. Er wurde am
15. Mai in Hannover verhaftet

ln einwn Waldstück bei Mnnefrgn

wurde am 14. November 1984 die Lei-

che des Zuhälters und Bordellbesit-

zers „Lackschuh-Dieter" Dietmar
Traub (37) aufjgeftmdeo. Die beiden

letzten Opfer der Mordserie wurden
am Ostermontag 1985 erschossen.

Der Bordellbesitzer Waldemar Däm-
mer (30) und sein Wirtschafter Ralf

Kühne (27) wurden, wie alle anderen
Mordopfer auch, mit derselben Waffe
erschossen. Die Waffe wurde bei der
Verhaftung Pinzners in dessen Woh-
nung gefunden

Kommt Auftraggeber nun
glimpflich davon?

Wenter Himer (59)= Fünf Morde
gestendei foto:Dpa

Präsidium gebracht worden. Nach
Angaben von Polizeisprecher Bernd
Metierhausen trug Pinzner während
der Fahrt Handschellen und hatte

keinen Kontaktzu Mithäftlingen oder
Außenstehendem Zur Klärung der
Frage, wie Pinzner an die Waffe ge-

langte, wurde eine Ermittlungsgrup-

pe dar Hamburger Polizei gebildet, in

der auch Beamte der Mordkommis-
sion mitarbeiten.

Werner Pinzner war am 15. April

von der Hamburger Polizei verhaftet

worden. Er stand unter d*»m Ver-

dacht, zwischen Juli 1984 und April

1985 im Auftrag des Zuhälters „Wie-

ner" Peter Nusser (36) fünf Männer
aus dem Hamburger Zuhältermilieu

ermordet zu haben.

Am 7. Juli 1984 wurde der 65jährige
Israeli Johoda Ara alias Hans Jenö
Müller in seiner Kieler Wohnung mit

einem Kopfschuß getötet Pinzner
,

der die Tat zusammen mit seinem
Komplizen Armin Hockauf (26) be-

Pinzner soll für jeden Mord 40 000

Mark von seinem Auftraggeber Nus-
ser erhalten haben. Nusser wurde
ebenfalls am 15. April verhaftet Bei

den fünfMordenimSt-Pauli-Milieu-
möglicherweise gehen noch mehr
Morde auf sein Konto, sollten „Ge-
snhä ftsstrpitigkgTtpn ** im Milfoti aUS-

geraumt werden. Möglicherweise
wollte Nusser seine Konkurrenz aus-
B»hii1t»»n ndpr ggfiigig mnrhon

Über das Motiv der tödlichen
Rnhiis«» im Hamburg» Polizeipräsi-

dium konnte gestern nur spekuliert

werden. Ein Fluchtgedanke Pinzners
scheidet aber offenbar aus. Ein Poli-

zist: „Pinzner hatfe Chance zu
entkommen, und erwußte das.“ Mög-
licherweise war die Tat Pinzners letz-

ter Coup. Hat er doch versucht sämt-
liche Personen pmwhiipfliirii sich
selbst auszulöschen, die seinen Auf-

traggeber Nusser belasten könnten.

Pinzner wußte, daß ihn die Rache
des Milieus - irgendwann - emholen
würde Möglicherweise kam er der
Rache zuvor und handelte dafür Si-

cherheit und Leben seiner Tochter
aus. Die Anklage gegen Nusser, die

hauptsächlich aufPinzners Aus-
sagen stützt könnte in sich zusam-
menhrachen. Die Verlesung der vor-

handenen Schriftstücke vor Gericht

reicht eventuell nicht zu einer Verur-

teilung Nussers aus.

Lang über kurz in den Winter 86/87 - Die Pariser Haute Couture kommt klassisch daher

WETTER: Freundlich und warm
Lage: Die über dem äußersten Sü-
den und Osten Deutschlands ange-

langte Kaltfront eines Tiefs mit Zen-

trum vor der norwegischen Küste
zieht weiter ostwärts.

VorhersagefürMittwoch: ImSüden
anfangs Regen, später Wolkenauf-
lockerungen. Im Nonien teils wol-

kig, teils aufgeheitert, kaum Nieder-

schlag. Höchsttemperaturen 19 bis

24, im Süden bis 27 Grad. Nachts
tiefste Werte zwischen 16 und II

Vorbersagekarte
für den
30. Juli, 8 Uhr

Grad. Schwacher Wind aus Südwest
bis West

Weitere Aussichten: Am Donners-
tag zunächst freundlich und warm.
In der zweiten Tageshalfte von We-
sten her Durchzug einer gewittrigen

Störung.

Sonnenaufgang am Donnerstag:
5.44 Uhi*, Untergang: 2112 Uhr,
Mondautgang: 036 Uhr, Untergang:
17.49 Uhr (* in MESZ, zentraler Ort
Kassel).
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Temperaturen ln Grad Celsius and Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Berlin

Bielefeld

Braunbge
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf

Erfurt

Feldberg/5.

Flensburg
Frankfurt/M.

Ci

Greifswald

Hamburg
Hannover
Kahler Asten
Kassel

Kempten
He!
Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz

Ust/Syl

29 he
38 bw
TA bw
28 bw
28 bw
30 he
24 bw
28 bw
23 bw
18 bw
28 bw
30 bw
29 bw
28 bw
28 be

27 be
30 bw
22 bw
7! bw
26 bw
27 bw
3 bw
25 bw
37 bw
30 he
18 Gw

Lübeck 29 he Faro 30 wl
IbimMm 31 bw Florenz 32 he
Mftrrhpn 28 bw Genf 30 be
Münster 25 be Hebdnki 24 be
Norderney
Nürnberg

21

30

bd
he

Wrmpbnng
Innmnirlr

31
r

be
he

Oberstdorf « bw Iidanhul 28 he
Rann 27 he Kairo 33 he
Saarbrücken 25 bw 27 be
Stuttgart 29 bw Konstanza 22 be

Trier 26 bw Kopenhagen 21 bw
Zugspitze 6 bw Korfu 30 wl

Ausland: Lag Palmas
Leningrad

24

27

he

Algier 33 wl Lissabon 27 he
Amsterdam 20 bw Locarno 28 he
Alben 31 be London U" bw
Barcelona
Belgrad

Bordeaux

29

S
23

be
be
bw

Los Angeles
LnaemonB
Madrid

18

23

28

he
bw
wl

Bozen 29 be Waltend 30 wl
Brösel 21 be Mabgn 27 be
Budapest 23 be Mailorca 33 be

Bukarest 2 bw WhAbu 3 be
4|*iiyifrlaiya 28 be Neapel 34 be

Dublin 16 bw New York 31 be
Dubrovnüc 27 be Nizza 28 he

Edinburgh 15 bd Oslo 19 Rg

Ostende
Palermo
Paris
Peking

Rag
Rhodos
Rom
Salzburg

Spät
Stockholm
Straßbarg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia

Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

iS bw
27 be
23 bw
29 bw
28 he
28 be
30 he
28 he
30 bw
28 he
23 bw
30 he
M he
29 be
29 be

29

be
22 be
27 wl
26 be
26 he
27 he
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Gewagt Cardin leichtund luftig: Nina Ried SClansbehdtmBgtDfor

"1 Frankreichs 23 Nobelschneicter

IH präsentieren bei ihren Haute-

X Couture-Koüeküonen für den
Winter 1986/87 sowohl die lange wie

die kurze Linie. Ein«» Revolution fin-

det nicht statt Die Silhouette ist

Hasdgrh. Die Schultern bleiben

breit, die Taille schmal, die Hüften

rund. Anthrazitgrau ist die neue Mo-
defarbe für den Tag. Das strenge

Schneiderkostüm aus Tweed oder

Gabardine ist ein weiterer Klassiker

in den Modeschauen.

An ptfilcalton Tagen hüllen sie die

Frau vom Kopf bis zum Knöchel in

lange, weite M5nt»l Ihr Comeback
feiert die taillierte Redingote mit en-

ger Taille und schwingendem Glok-

kenrock. Man tragt sie üb» schmale,

kurze Kleider, die sich durch raffi-

nierte Schnitte ansa»ifthnf>n Am
Abend schißem die Roben aus

schweren Seiden, Brokaten,TafL,La-

mö und Stickereien aufSpitze in den
Regenbogenfarben. Die kostbaren

Stoffe erklären die Preise zwischen

30 000 und 70 000 Mark für ein Ex-
khmv-ModelL

In Paris fragt man sich, wer sich
Ha« kann? Die arabischen
Itunriinnpn marhpn sich rar. ÄUS
Angst vor Attentaten meiden die
ArogrnrflnprTnnAn die framnsischc

Hauptstadt Die Boutiquen der Cou-
turiers in der feinen Rue du Fau-

bourg-Saint-Honorä verzeichnen seit

lipm Frühjahr «*in«>n Geschäftsrück-

gang bis zu 50 Prozent gegenüberder
vergangenen Saison.

Das kannPiene Cardin,denideen-
reichen, nicht verdrießen. Er zeigte

eine seiner modernsten Kollektio-

nen, in der der Mini mit dem Maxi
bestens auslmmmt- Mal trugen seine
Mädchen lange Jerseyschläucbß mit
silberbeschlagenen Lederriemen, die

der Meister ihnen wie Hosenträger
nmgpsrhna7it hatte. Mal band er ih-

nen zu Minis oder Maxischläuchen
einen wippenden T^ndenschurz aus

Lederum. Tweedcapes, Ponchos mit
Lederverschluß, riesige Drefecktü-

JerseySchläuche
mit Lederriemen oder

Tütentaschen

r-i*
.
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Exotischandtob—froh; Botedn

TraaaafbiiiscfeScfcmr

eher aus Webpdz auf Leder gefüttert

zu Röhrenhosen oder Kostüme.iriit

langensdunalenRöckenundJacken
mitabstehenden Schössensind Ren-

ner der Tagesgarderobe. Seine

Abendkleider aus schwarzem Samt
mit WasserfaBdrapienmgen sind ro-

mantischer alsje zuvor.

Jean-Louis Scheuer schickte sei-

ne Mannequins in langen Bqjaren-

Mänteln mit Pdzstulpen »nd hohen
Biberpelz-Mützen aufdie transsibiri-

sche Iteise-Danrntertrugen sieweite

Kh-gisen-Hosen und mit Persianer

besetzte Kaschmir-Kasackblusen. In
reich bestickten und mit Straußen»
und Hahnenfedern geschmückten
AbendMeidem erinnerten die Mäd-
chen an Renaissance-Gemälde.

Bei Dior sind lang«» Schlauchman-

tel mit hochgeschlossenen Offiziers-

kragen und hoch eingesetzten Keu-
LenixmelnFavorit. Darunterschmale
Jerseykleider mit Tütenlaschen auf
den Hüften. Als Kontrast dazu Ko-
stüme hüftlangen -T«lr.

ken über sehr kurzen Röcken, die

handbreit über dem Knie enden.

FÜT Witz und Knmilr in. der Haute

Couture sorgte der junge Mode-
schöpfer Christian Lacroix mit sei-

ne1 Kollektion für Patou- Im Januar
erhielt Lacroix für seine rnndisehen

Possen den »Goldenen Fmgerhut“.

Jetzt schockte er sein Publikum mit

einem Baßon-Mmirock aus lila Nerz,

knallroter Nerzstola zu weitenHosen
mit hohem Bund. Dazu trugen sie

hohe Zylinderwie ZaubererausMär-
chenbüchern oder graue Pompa-
dour-Perücken.

Seine kurzen Trapez-Kleider mit
hoherEmpire-Tailleerinnern an „Ba-
by Doll“. Dazu trugen die’Mädchen
Seidenpumpsmit buntenGlasperlen
an denAbsätzen, wie sieum 1910 von
den Futuristen erdacht worden wa-
ren. Mit «jAippn Verstößen gegen alte

Tabus der Haute Couture eroberte
Christian Lacroix erneut die Herzen

da* Pariser.

CONSTANGEKNITTER(SAD)

Immer weniger
wollen auf den
Halligen leben

geo.Husum
Die Halligen vor der Nordseeküste

Schleswig-Holsteins sollen auf
Wunsch von Landwirtschaftsminister

Günter Flessner attraktiver Lebens-
bereich für Mensch und Tier bleiben.

Aus Sorge um die Zukunft der dem
Festland vorgelagerten Bastionen im
Watt, die unter einem starken Bevöl-
kerungsschwund leiden, erarbeiteten

daher die zuständigen Behörden an
der Westküste in Zusammenarbeit
mit den Bewohnern auf den Halligen
ein „Hallig-Programm“. In den kom-
menden Jahren wird die Landesre-
gierung dafür mehrere Millionen

Maxkaufwenden.

Wie Flessner bei der Präsentation
des Planes in Husum sagte, sei es Ziel

des Konzeptes, die Halligen in ihrem
ursprünglichen naturnahen Charak-
ter zu erhalten, sie als Lebens- und
Arbeitsraum für dieeinheimische Be-
völkerung zu sichern und ihre Funk-
tion im Küstenschutz an der Westkü-
ste zu garantieren. Flessner räumte
ein, daft die in der Vergangenheit ge-

troffenen Maßnahmen für die Region
den Bevölkerungsschwund zwar ab-
geschwächt aber nicht beendet hät-
ten.

So sank etwa die Zahl der Bewoh-
ner auf Langenneß von 250 auf unter
150. Und die Hallig Hooge verzeich-
nete einen Rückgang ihrer Bevölke-
rung von rund 170 auf etwa 130 Ein-

wohner.

Hintergrund der vor «Um finanzi-

ellen Hilfe ist die Fmdebt^ daß die

Vorposten des Festlandes, Wellenbre-
cher bei Sturmflut und daher für den
Schutz der Kiste vonentscheidender
Bedeutung, ohne eine ausreichende
Bevölkerungszahl nur unter Mühen
gehalten werden können. Das Land
will daher den Landwirten ein „Pfle-

geentgelt“ für Maßnahmen des Land-
schaftsschutzes gewähren und das
Stellenangebot fürWasserbauwerker,
die auch auf den Halligen leben sol-

len, ausweiten.

Flessner sprach in diesem Zusam-
menhang von Engpässen bei Kata-

strophenfällen. In schwierigen Situ-

ationen, insbesondere bei Sturmflut,

sei es „in der Regel“ unmöglich, not-

wendige Arbeitskräfte zur Sicherung
der Halligen vom Festland auf den
Vorposten zu bringen.

LEUTE HEUTE
Mit Herz

Als „Botschafterdes Herzens“ wur-
de am Montag dem Pianisten Wladi-

mir Horowitz (81) von US-Präsident

Ronald Reagan die Freiheitsmedaille

verliehen. In einer Zeremonie sagte
Reagan, der Künstler habe die höch-
ste zivile Auszeichnung der USA
durch seine vor kurzem beendete
Konzertreise in die Sowjetunion ver-

dient Horowitz war als 2fljährigeraus

der Sowjetunion ausgewandert und
hatte seitdem seine Heimatnichtwie-
der gesehen.

Mit Muskelkraft
In 'einem Ruderboot bat ein däni-

scher Seemann die 1665 Kilometer

von seinen heimatlichen Faroer-In-

seln, zwischen Schottland und Island

gelegen, und dem dänischen Mutter-

land zurückgelegt Nach 28 Tagen

einsamer Reise mit Muskelkraft
durch den Nordatlantik trafOve Jön-
se am Montag in Jütland ein. Sein
erster Kommentar. „Ich werde das
nie wieder tun, zumindest nicht mit
einem Ruderboot“

Mit Verspätung
Erst funfeig Jahre nachsemem Ma-

rathon-Sieg bei den Olympischen
Spielen in Berlin 1936wirdderkorea-
nische SportlerSon Kee-Chnng seine

Siegestrophäe entgegennehmen kön-
nen. Am 17. August soll dem 74jäh-

rigen, der als Profi-Sportler damals
nar»h«ragfjfrfo durch das Olympia-Re-
glement gefallen war, bei emo: Jubi-

läumsfeier des Olympischen Komi-
tees der Bundesrepublik Deutsch-
land der 2600 Jahre alteHelmüberge-
ben werden. Dieser stand bislang mit

dem Namenszug Sons in einem Berli-

ner Museum-

Eine „Hörbrille“

macht die

Sprache sichtbar
dpa, Heidelberg

Eine in den USA entwickelte Hör-
brille macht das gesprochene Wort
für Hörbehinderte sichtbar. Wie die
Stiftung Rehabilitation in Heidelberg
mitteüte, stellte Prot Drin Comett
vom Gallaudet College, einer Hoch-
schule für Hörbehinderte, dieses von
ihm entwickelte Gerät einem deut-

schen Fachpublikum vor. Dabei han-
delt es sich um einen tragbaren Mi-
kroprozessor, der das gesprochene
Wort in optische Signale umwandelt
Diese werdenm denLinsen derBriHe
sichtbar, ha Verbindung mitdemLip-
penbild des Sprechenden, der selbst

kein besonderes Zeichensystem be-
herrschen muß,, ist für den Gehörlo-
sen mit einigerÜbung ein vollständi-

ges Ablesen der Sprache möglich.

In der Saar gibt es keine Fische mehr
D. GURATZSCH, Saarbrücken

„In der Saar hat vermutlich kein

Fisch überlebt Leider.“ Fügt derper-
sönliche Referent des saarländischen

Umweltministers, Peter Bauer, leise

hinzu. Angelverbote an die vielen

Sportfischer entlang dem maleri-

schen Flußverlauf stromabwärts sei-

en deshalb gegenstandslos geworden.
Bauer zur WELT;„Wir müssen jetzt

davon ausgehen, daß dort auf abseh-

bare Zeit nicht mehrgeangeltwerden
kann — weil es keinp Fische mehr
gibt“

Die ersten toten Fische in der Saar
waren schon am Sonnabend entdeckt

worden, unterhalb der Mündung der
Prims bei Dillingen, am nördlichen

Ausgang des Industriegebietes. Bald
wurden die Kadaver massaiweisean-
gespült, nicht nur Weißfische, son-
dern auch Hechte, Brassen, Zander
und Rotaugen. Feuerwehr und Tech-
nisches Hilfswerk wurden alarmiert,

zogen körbeweise tote Fische an
Land.

Was war geschehen? Die eilig her-

beigemfenen Untersuchungsämter,

das Landesamt für Umweltschutz
und das Institut für Hygiene und In-

fektionskrankheiten Saarbrücken,

tappten anfangs völlig im dunkeln.
Die erste Annahme erwies sich als

Fehldiagnose: Nicht Sauerstoffinan-

gel aufGrund des sommerlichen Wet-

ters, sondern Einleitungen giftiger

Abwässer hatten das Fischsterben

ausgelöst Dann passierte die zweite,

womöglichfolgenschwere,unbegreif-
liche Panne: Obwohl die toten Fische
tonnenweise auf der Saar stromab-
wärts trieben, stellten die Beamten in

der Nachtzum Sonntag ihre Nachfor-
schungen ein.

Errt nachWiederaufnahme derUn-
tersuchungen am Montagvormittag

lagen verwertbare Untersuchungser-
gebnisse vor. Nun endlich wurde be-

kanntgegeben (was das Umweltmini-
steriumamNachmittag([) schließlich

auch der Presse mitteilte), „daß am
Samstag in der Zeit von 8 bis 20 Uhr
pro Sekunde möglicherweise 50
Gramm des hochgiftigen Blausäure-

salzes Cyanid in die Saar gingeieifet

worden waren.

Das Ministerium löste den Alarm.

plan für die Wasserwerke an Ehen
und Mosel aus, denn zahlreiche Ge-
meinden entnehmen den Strömen ihr

Trinkwasser. Die Polizei nahm Pro-

ben bei infrage kommenden Unter-

nehmen, um, wie es hieß, den „Täter“

zu finden. Sportfischer wurden „ein-

dringlich vor dem Verzehr der am
Samstagfrüh aus der Saar geangelten

Fische“ gewarnt Im benachbarten

Rheinland-Pfalz wurden ähnlich»

Warnungen ausgesprochen, dazu ein

Badeverbot

Aber die Ursache fürdas Fischster-

ben hatte man damit noch hnmgr
nicht gefunden. Sie wurde erst ge-
stern mittag entdeckt und zwar noch
einmal rund 20 Kilometer stromauf-
wärts von jener Stäle, an der man
den „Täter“ vermutet hatte: nämlich
in Fürstenhaüsen, einem Stadtteil

von Völklingen, in einer Kokerei der
Saarbergwerke, in einem Staatsbe-
trieb, der zu zwei Dritteln dem Bund,
zu einem Drittel dem Saarland ge-
hört

Derselbe Betrieb, so Peter Bauer,

Jahren Jn ähnlicher Angelegenheit“

auffällig geworden. Ob es sich freilich
diesmalum ein „bewußtes Einleiten“

gehandelt habe, müsse erst geklärt
werden, mehrte Becker zur WELT.
Die Betriebsleitung habe jedenfalls

pkein^t Stör&H festgestefit“.

Das schlimmste an der (späten)

Fkrtdeckung: Die hochgiftigen Stoffe
waren nicht nur am Sonnabend, son-
dern noch bis ™m Augenblick der
Entdeckung gestern mittag aus der
Kläranlage des Weites ausgetreten.-

Die Zahl der toten Fische gehl in die
Millionen. Allein in Rheinland-Pfelz
wurden mehr als 100 Tonnen aus der
Saar gefischt Das Leben im Fluß ist
von Völklingen bis zur Mündung in
die Mosel, auf 70 bis 80 Kilometern
des Stromlaufe abgestorben.

Mehr Unfälle

beim Sport als

im Verkehr
dpa,B*ä»

Die meisten Unfälle in Hetat-und

Freizeit passieren beim Balhpfefen.

Wieda Verband der Hafttffieh&.lln-

i faß-, Auto- ond'Rechtsätfiiutzversi-

chertr, HUK-Verband, fettsteßte. i*.

heh sich allein bcimFußbaß pro Jahr

etwa 420 000 . Bondesburgir
. Veriet

mngenzii,dieändlKrhhebHwfeHwer.

den müssBL ABenüngs and die Ver-

letzungen beim FüßbaB ' mefet »
schwor wie bei dnigwT »deren
Sportarten: Während bdm EÜBbaß
knapp 49 Prozent der YterietÄtjj&a.

gei als vier Wochen an den Usfattbf.

gen laborieren, sind es bei doiSün-
tersportletn fast zwei DritteiderSe-

troßenen. Insgesamtgab es 1985 nach
Angaben des HUK-Verbandes fa

Heim und Freizeit dreiMillionen Vfr.

letzte, wovon 1,3 MÜlioacn oder: 43

Prozent aufSport undSpielent&W
Das seiet .wesentlich mehr afa be.

spielsweise im Straßenverkehr, woq .

1885 nmd 420 Oßß Verletzte gaV ;

Wärter erschossen
AP.SeÜta

Mit einer Großfahndung die

portugiesische Polizei nach sechs ver-

urteilten Mördern, die nach einer

Schießerei aus dem Staatsgefängna
Pinheiro da Cruz bei Setubal in Sud-

portugal ausgebrochen sind und da-

bei drei Warfebeamte getötet haben
Ein weiterer Beamter schwebt noch
mLebensgefahr, em fünfterAufseher

erlitt geringere Verletzungen.

Pilger verunglückt
dpa, Tenn

Ein Bus mit Pilgern aus England
ist gestern morgen aufdem Weg zum
Wallfahrtsort Lourdes in Südfiank-

reich verunglückt Drei Menschen
starben und 27 wurden verletzt, als

der Bus bei Tours an der Loire von
der Autobahn abkam und in einen

Graben stürzte.

Kinder als Brandstifter
dpa, Nina

Zwei sechs Jahre alte Kinder sind

bei Nizza in Südfrankreich als Braod-

stifter entlarvt worden. Nach Anga-
ben der Polizei hatten die beiden am
Montag miteinem gefundenen Feuer-

zeug einen Waldbrand am Stadtrand

von Nizza gelegt. Der Brand vernich-

tete ein Dutzend Hektar Wald und
bedrohte zahlreiche Häuser.

Cafe In Garmsonskirche
DW. Berlin

.Exil“ heißt das Cafe, das jetzt in

einer alten wilhelminischen Garni-

sonskirche im Stadtteil Krr zberg
den Küchenherd anwärmte. (Die

WELT berichtete über die Nöte mit

leeren GroLfcirchka in Berlin). Die
Gastronomie meinem derRäume des

Gotteshauses, das jetzt eine freikirch-

liche Gemeinde nutzt, pachtete ein

ehemaliger Drogenabhängiger.

Tod in der Waschmaschine
- AP.Hamilton/Ontario

In Hamilton in der kanadischen

Provinz Ontario ist ein 22 Monate al-

te1 Junge in da- Trommel einer

Waschmaschine ums ueben gekom-
men. Nach Darstellung der Polizei

hatte die Mutte des Kindes dessen
Windeln auf der Waschmaschine ge-

wechselt und es dann für kurze Zeit

alleingelassen. Der Junge kletterte

oder fiel in die von oben zu füllende

Maschine, derDeckel schloß sich und
die Trommel setzte sich fürdenTfok-
kengang in Bewegung.

Grenzgänger!!] „Else“

dpa, Lüneburg
DieKuh „Else“ eines Viehhändlers

aus Gartow (Landkreis Lüchow-Dan-
nenberg) scheint eine passionierte

Grenzgängerin zu sein. Zum zweiten
Mal hat säe jetzt die Elbe durch-

schwommen, nachdem sie schon im
Mai einen ersten Ausflug in die

„DDR“ unternommen hatte. Der Ei-

gentümer konnte Else wieder mit
nach Hause nehmen.

Boy George verurteilt

dpa, Load»
Der britische Popsänger Boy

George (25) ist gestern von einem
Londoner Gericht wegen Heroinbe-
ätzea zuumgerechnet 785MarkGeld-
strafe verurteilt worden. Der Sänga,
der sich vor allem durch Auftritte in

Frauenkleidung einen Namen ver-

schafft hat, bekannte sich schuldig.
Er gab zu, sechs Monate lang wö-
chentlich bis zu zwei Gramm Heroin

eingenommen zu haben.

AKMig«

Das beste ist:

einegute
j

Versicherung^

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
HWemSiegeboiiteEkrwünscbeo,

sagen Sie es dem Knecht zur Ver-

merk aufeinerFrühstßcksfnirtA in Bi-

isrta/Tunesien,


